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Wer hat das Geld ?

Die dem preußischen Dreiklassenparlament borgelegte
Uebersicht der Ergebnisse der Veranlagung zur Einkommen -

steuer für das Steuerjahr 1903 und zur Ergänzungs -
steuer für die Veranlagungsperiode 1903 / 07 zeigt , ob
das Elend der Masse und der Reichtum der Wohlhabenden
gewachsen ist . Gleichzeitig gibt diese amtliche Uebersicht Winke

für eine Reform der Einkommen - und Vermögenssteuer , mit
dem Ziele der Beseitigung der Einkommen -

steuer : für Jahreseinkommen bis 3000 Mark
unter Gestaltung einer progressiven Einkommensteuer und
unter Einführung einer Vermögenssteuer aus große Ver -

mögen .
Das trockene Zahlenmaterial legt außerordentlich beredt die

Ungerechtigkeit der bestehenden Zustände und das Ausbeutungs -
fiebcr dar , das die Pfadfinder für neue Reichssteuern gegen
die arbeitende Klasse befallen hat .

Wie viele Personen haben in Preußen
ein Jahreseinkommen von nicht mehr als
900 Mark ?

Von den 36269 439 Personen , deren Zahl sich bei der

zum Zweck der Steuerveranlagung stattgestmdcncn Personen
ftandsaufnahme in Preußen ergab , sind deshalb , weil
bereits bei der Veranlagung ihr Einkommen
als 900 Mark jährlich nicht übersteigend sich
herausstellte , 20 474 257 Personen , das�sind
5 6,48 Prozent der Bevölkerung , steuerfrei
geblieben . Zu diesen treten aber noch als steuerfrei
diejenigen , deren Veranlagung unter Berücksichtigung der

t >§ 18 und 19 des Einkommensteuergesetzes herabgesetzt werden

mußte . Nach § 18 muß nämlich bei den bis zu 3000 M. ver¬

anlagten Personen für jedes Kind unter 14 Jahren der Be >

trag von 50 M. in Abzug gebracht werden . Unter Berück

fichtigung dieser gesetzlich vorgeschriebenen Herabsetzung der

ursprünglichen Veranlagung betrug bei noch 309 685 Zensiten
idas heißt : zur Steuer Veranlagten ) das Jahreseinkommen
höchstens 900 M. § 19 deS Einkommensteuergesetzes gestattet
bei einem Jahreseinkomnien bis 9500 Vi . die Berücksichtigung
besonderer , die Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen Westick
lich beeinträchtigender wirtschaftlicher Verhältnisse . Unter An¬

wendung dieser Vorschrift sind 4302 432 Veranlagte von der

ursprünglichen Steuerstufe herabgesetzt worden . Hierdurch sind
l einschließlich der Personen , deren Veranlagung ausgesetzt ist )
1 571 806 Personen in die steuerfreie EinkommenSstufe ge
kommen . Steuerfrei blieben endlich 9006 Personen als Extern
toriale und dergleichen .

Mithin , mußten im Jahre 1903 insgesamt
22364 754 Personen , daSsind 61,66 P r 0 z. d e r B e-

völkerung wegen zu geringen Einkommens

völlig steuerfrei bleiben . Die danach verbliebenen
13 904 685 Personen , also nur 38,34 Proz . der Bevölkerung
sind , weil ihr Jahreseinkommen 900 M. jährlich überstieg , zur
Staatssteuer veranlagt . .

Diese Anzahl der Steuerfreien zeigt , absolut und relativ

genommen , eine große und wachsende Verelendung der großen
Menge in Preußen . Der Finanzministcr und die bürgerlichen
Parteien behaupten , daß diese Zahl im Gegenteil eine

wachsende Verbesserung der Lage der großen Menge beweise .

Ihre Behauptung beruht auf offensichtlichem Uebersehen er¬

heblicher Umstände . Die Zahl der Steuerfreien betrug in

den Jahren 1904 , 1902 , 1900 , 1899 , 1896 : 62 . 93 , 64 . 61 .

66 . 86 , 68 . 57 , 70 . 70 Proz . der Bevölkerung . ES ist also ,
allein diese Zahlen betrachtet , die Zahl der nur bis

900 M. Veranlagten von über zwei Drittel der Bevölkerung
in 10 Jahren auf gegen zwei Drittel der Bevölkerung

herabgesunken . Aber hierbei bleibt die Tatsache unberücksichtigt ,
daß die Steuerschraube in lv ach sende m Maße

insbesondere den nicht Wohlhabenden gegen
über stärker angezogen ist . Wiederholt haben wir

an Einzelfällen darlegen müssen , wie den Minderwohlhabenden
die Reklamation fast unmöglich gemacht wird . Reklamanten werden

während der Arbeitszeit auf Polizei - und Steuer -

bureaus geladen , so daß sie lieber auf ihre berechtigte Rekla -

mation verzichten , als ihren Tagelohn infolge der Vernehmung
zu verlieren . Aber auch wenn die Art der Veranlagung in

den zehn Jahren keine strengere geworden wäre , beweisen die

wicdergegebenen Zahlen nicht eine Verbesserung , sondern eine

Verschlechterung der Lebenslage . Denn gerade bei den zur

Lebensfristung kaum ausreichenden Jahreseinkommen fällt die

Verteuerung der Mittel zum Lebensunterhalt außerordentlich
ins Gewicht . Allein die Steigerung der Mieten und der

Lebensmittel ist innerhalb der letzten zehn Jahre eine so un -

geheure geworden , daß ein Geldbetrag von 1200 M. im

Jahre 1905 schwerlich ausreicht , um dieselbe Art der Be¬

hausung und Lebensmittel zu beschaffen , die im Jahre 1896

für 900 M. zu haben waren . Als zum Lebensunterhalt er -

forderlich und deshalb unpfändbar bezeichnete bereits das

Lohnbeschlagnahmegesetz vom 21 . Juni 1869 ein Jahres -
einkommen von 1200 M. . die Zivilprozeßordnung vom

30 . Januar 1877 ein Einkommen von 1500 M. Legt man

selbst diese vor nunmehr fast 30 Jahren als unentbehr -
licheS Mindest einkommen vom Reich bezeichnete
Höhe zugrunde und läßt man außer acht , daß 1500 M. im

Jahre IST ! mehr bedeuteten als 2000 M. im Jahre 1905 , so
ergibt die Einkommensteuerstatistik dennoch , daß heute in

�Preußen mehr als drei Viertel der Bevölkerung weniger
�Jahreseinkommen haben , als bereits im Jahre 1877

vom Reich als unentbehrlich anerkannt ist I Fühlen
denn die neunmalweisen Wortführer der bürgerlichen
Parteien und voran ihr mit 50 000 M. Jahresgehalt dosierter

Geschäftsführer in der preußischen Finanzverwaltung nicht ,
daß ihrL Jubelreden über eine Besserung der Lage der
arbeitenden Klasse nur als bitter st e Verhöhnung des
Elends der Arbeiterklasse empfunden werden kann ?

Durch die schönen Reden der Herren wird der Hunger , die

Not , daS Elend der werktäsigcn Bevölkerung weder gelindert ,
noch gar beseisiat .

Die dem Landtag unterbreiteten Ergebnisse der Steuer

Veranlagungen lassen leider seit Jahren eine Spezifizierung
der Einkommen bis 900 M. und eine solche der Einkommen
von 900 bis 3000 M. vermissen . Die Spezifizierung würde
das Bild des Elends noch sinnenfälliger machen . Beträgt doch
in mehr als zwei Drittel Teilen des preußischen Vaterlandes
das der Berechnung der Invaliden - und Unfallrentcn zugrunde
gelegte Jahreseinkommen weit unter 600 M.

Wie viel von den Veranlagten waren mit einem Jahres
einkommen unter 3000 Mark veranlagt ?

12 262 036 Personen , also 33,81 Proz . der Be¬

völkerung . Nur 1 646 649 , also 4,53 Proz . der

Bevölkerung waren mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veranlagt . Von diesen
waren mit einem Einkommen von mehr als 3000 bis
6000 M. veranlagt 1083802 . Das sind also 2,99 Proz . der

Bevölkerung . Mithin hatten ein Jahreseinkomnien
von über 6000 Mark noch nicht2Proz . derBe -

völkerung . nämlich 1,54 Prozent der Bc
v ö l k e r u n g. Im einzelnen hatten ein Jahres
einkommen von

mehr als
G 000 bis 0 500 Marl 277 123 , also 0,76 Proz . der Bevölkerung
0 500 „ 30 500 „ 227 251 , „ 0,63

30 500 , 100 OOO „ 45 454 , „ 0,13
100000 „ 0 019 , „ 0,02

Das gesamte veranlagte Einkommen der

zur Steuer Veranlagten betrug 9 668 607 595 , also über

9>/j Milliarde . Hiervon hatten die 4,33 Proz . der Bevölkerung ,
die zu über 3000 M. Jahreseinkommen veranlagt waren ,
4 Milliarden 451 Millionen 321 Tausend 870 Mark . Als Ein

kommcnsquelle dieser über 3000 M. veranlagten Personen
verzeichnet die amtliche Uebersicht der Ergebnisse der Ver

anlagung :

1. aus Kapitalvermögen 1379 500382 M. ,
2. aus Grundvermögen 1 108 927 136 M. ,
3. aus Handel , Gewerbe und Bergbau 1 506 932 162 M. ,
4. aus gewinnbringender Beschäftigung 1 261 073 947 M.

Das Sollaufkommcn der Einkommensteuer betrug ins -

esamt 188 036 080 M. An diesem Solleinkommcn waren die

. ersonen nut einem Jahreseinkomnien von 900 bis 3000 M.

mit 56 797 764 M. , also mit 30,21 Proz . des Gcsamtsolls be¬

teiligt . Das Gesamtsoll der mit 3000 bis 6000 M. Ein

geschätzten betrug 29 534 184 M. , d. h. 15,71 Proz . des Gesamt
solls . Die mit über 6000 M. Jahreseinkommen Veranlagten
brachten insgesamt 103 704 132 M. auf .

Auf Grund deS § 18 des Einkommensteuergesetzes sind
6 436 302 M. in Abzug gebracht . Demnach betrügt das Ge

samtsoll der Stufe 900 bis 3000 M. : 50341462 M. Ii
Gemäßheit des § 19 des Einkommensteuergesetzes sind ferner
1 262 824 M. in Fortfall gebracht . Von dem Gesamtsoll sind
also 7 718586 M. in Abzug zu bringen . Es beträgt mithin das

Gesamffoll unter Berücksichtigung dieses Abzugs 180317 494M . ,
und zwar brachten die Einkommen bis 3000 M. jährlich
50341462 M. , die Einkommen über 3000 M. 129976032 M.

auf . Diese Jahreseinkommen über 3000 M- , darunter Jahres
einkommen mit vielen Millionen jährlich , befanden sich in den

Händen von noch nicht 2 Proz . ( genau 1,54 Proz . ) der Bevölkerung .
Wie würde sich das Ergebnis der Ein -

kommen st euer ge st alten , wenn alle Ein -
kommen bis 3000 Mark steuerfrei blieben —

in England sind die Jahreseinkommen bis 3200 M. steuer -
frei — und d i e höheren Einkommen etwas

progressiver herangezogen würden ?
Die Einkommensteuer beträgt in Preußen zurzeit bei den

Einkommen von 3000 M. bis gegen 2' / » Proz . , von 10000

Mark 3 Proz . und steigt dann bei den Einkommen über
100000 M. jährlich bis auf 4 Proz . Würde man nun die

Einkommen bis 3000 M. steuerstei lassen und die Steuer -

schraube für die Einkommen über 3000 M. gleichmäßig um

je 1 Proz . anziehen , so kämen bereits 33' / , Millionen mehr
heraus , als die Gesamtcinnahme heute beträgt . Würde man
aber die Steuerschraube erst bei Einkommen von 6000 Mark

jährlich ab stärker anziehen und zwar bei 6000 M. ( mehr als
6000 M. Jahreseinkommen hat nur 1,54 Proz . der Bevölke -

rung ) bis 9500 Mark Einkommen um 1 Proz . , bei 9500 bis

30 MO um 2 Proz . , bei 30 500 bis 100000 M. um 3 Proz . ,
bei allen Einkommen über 100000 M. jährlich um 4 Proz . ,
so hätte man bereits über 80 Millionen mehr als

heute . Man würde also , wenn sämtliche Ein -

kommen bis 3000 Mark steuerfrei blieben ,
bei dieser Einschätzung bereits einen Ucberschutz von mehr als

30 Millionen haben . Ohne eine Ungerechtigkeit nach irgend
einer Seite ließe sich also im Rahmen der bestehenden
Gesellschaftsordnung eine erhebliche Erleichterung herbeiführen .

Noch weit stärker als die Einkommensteuerzahlen erweisen
die Ergebnisse der Ergänzungs st euer , wie un -

geheuerlich auf der einen Seite die Vermögen der Wohl -
habenden gewachsen und wie die Verelendung der großen
Masse im Verhältnis zum Ueberfluß der kleinen Anzahl
Reicher gewachsen ist .

Die Ergänzungssteuer wird in Preußen bei einem steuer -
baren Vermögen von 6000 M. ab erhoben . Wieviele

Personen , die gleichzeitig ein Jahrescin -
kommen von über 3000 M. hatten , sind zur
Ergänzungs st euer herangezogen ?

Von denjenigen , die ein Jahreseinkommen über 3000 M.

haben , waren 383 846 Personen zur Ergänzungs steuer ver -

anlagt . Diese 3 83 8 4 6 Träger des gesellschaftlichen Reich -
tums , der durch die Arbeit der Darbenden geschaffen ist .
hatten ( nach Abzug der Schulden und ohne Berücksichtigung
der Steuerdefraudationen ) ein V e r m ö g e n von 58 Milliarden
786 Millionen 14 903 Mark ! 1,058 Proz . der Bevölkerung

alten außer einem Jahreseinkommen über 3000 M. also ein

crmögen von über 583/ , Milliarden Mark . Außer diesen
Aneigncrn des - gesellschaftlichen Reichtunls waren noch 995 375

Personen ( oder 2,74 Proz . der Bevölkerung ) zur Ergänzungs -
steuer veranlagt , hatten aber ein Jahreseinkommen von nicht
mehr als 3000 M. Das Vermögen der sämtlichen zur
Vermögenssteuer Herangezogenen ( 3,80 Proz . der Bevölkerung )
betrug 82 Milliarde « 410 Millionen 286 093 Mark .

Die Konzentration des Reichtums zeigt sich auch bei
einer Betrachtung des Sollaufkommens der Ergänzungssteuer .

An Steuer brachten die einzelnen Verniögensgruppen der

Zensiten auf , und zwar bei einem Vermögen von mehr als

vom Hundrrt
de »

M M. ä«. M» ) Gesamtsolls
0 000 bis 20 000 3 550 020,60 ( 3 841 050,40 ) od « 8. 82 ( 9. 05 )

20 000 „ 32 000 2 550118 . 00 ( 2425 079,00 ) , 6,35 ( 0,57 )
32 000 , 52 000 3 813 507,00 ( 3 005 570,20 ) » 9. 48 ( 9. 77»
52000 „ 100 000 5 151 401,60 ( 4 820 741,00 ) , 12,79 ( 13,06 )

100 000 , 200 000 5 070116,20 ( 4 077 497,00 ) , 12,01 ( 12,67 )
200 000 „ 500 000 0 003 957,00 ( 5 522 599,40 ) , 14,91 ( 14,96 )
500 000 , 1 000 000 3 088 509,80 ( 3 635 358,00 ) . 9,00 { 9,85 )

1000 000 „ 2 000 000 3 399 920,00 ( 3 050 905,80 ) „ 8. 44 < 8,28 )
2000000 0 723 571,80 ( 5 830 821,00 ) .. 10 . 70 ( 15 . 79 )

Hiernach bleiben gegen das Vorjahr die sämtlichen Gruppen
der Zensiten mit eineni Vermögen bis zu 500 000 M. mit ihren
Anteilsziffern an dem Gesamtsoll zurück , ivährend die Vermögen von
mehr als 500 000 M. stärker daran beteiligt sind .

Der Gegensatz zwischen der Not der arbeitenden Klasse
und dem Ueberfluß der Besitzenden tritt auch deutlich in die

Augen , >venn man vergleicht , Ivie stark das Vermögen der

Wohlhabenden in 10 Jahren gewachsen ist . Die erste Ver -

anlagung zur Ergänzungssteuer wurde für das Jahr 1896

vorgenommen , ihr folgten Veranlagungen für die Jahre 1896 ,
1897 bis 1898 , 1899 bis 1901 , 1902 bis 1904 , 1906 bis 1907 .
Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht , wieviel Personen in

Preußen zur Ergänzungssteuer veranlagt ivaren , wieviele von
diesen ein Jahreseinkommen über 3000 M. hatten , wie die

Vermögen dieser Gruppen und wie das Vermögen aller zur
Vermögenssteuer Veranlagten gewachsen ist .

Es betrug im
Jahre 1395

Die Gesamtzahl der
zur Ergänzungs -
steuer Veranlagten
( in Millionen ) . .

Die vorstehende
fahl istProzent der
zevöllcnmg . . .
Da » veranlagte

Vermögen aller
iur Ergänzung » «
teuer Veranlagten
betrug ( in Mill . ) .
Die Zahl der mit
mehr als 3000
Mark Einkom¬
me n zur Ergän -
zungsstcucr Ver -
anlagtcn betrug .

Die vorstehende
Zahl istProzent der
Bevölkerung . . .

DaS Gesamtver -
mögen der mit mehr
al » 3000 M. Jahre ».
einkommen zur Er -

gänzungSsteuer
Veranlagten betrug
( in ll ' tillioncn ) . .

1. 15

3. 74

1890 1897/98 ; 1899/01

1,17

3,73

1,18

3,70

1,23

3,72

1903/04

1,30

3,76

63917,81 64024,18 65676,92 70042,20 76667,46

266883

0,873

52267,00

274104

0,875

62978,04

284744

0,801

3I30SI

0,952

350811

1,015

1905/07

1,88

55069,63 60580,00 67640,48

62410,20

88384 «

1,058

76541,04

Es ist also das Vermögen aller zur Vermögenssteuer
veranlagten ( 3,74 bis 3,80 Proz . der Bevölkerung ) in
19 Jahren um 18492 , 48Millionen , also um rund 18' / , Milliarden

gewachsen . Das Vermögen der mit mehr als 3000 M. Jahres -
einkommen Veranlagten ( 0,873 bis 1,058 Proz . der Bcvöl -

kerung ) hat sich in demselben Zeitraum gar um
23274,04 Millionen , also um über 23' / « Milliarde » vermehrt .
Diese Zahlen beweisen schlagend die immer stärkere Verelen »

dung der Arbeiterklasse im Verhältnis zur Mehrung des Reich »
tums der Besitzenden .

• ) Die in Klammern beigesetzten Ziffern beziehen sich auf dl »
Steuerpcriode 1902/04 .



Würde das Vermögen nur der mit einem Jahresein -
kommen über 3000 M. zur Ergänzungsstener herangezogenen
383 846 Personen lediglich mit einem Prozent Steuer belegt
werden , so würde allein aus Preußen ein Steuerbetrag von

753 ' / » Millionen herauskommen . Eine gleiche Vermögens -
steuer für Deutschland würde also , unter der Annahme , daß
die preußischen Verinögensverhältnisse denen im ganzen Reiche

ähneln , 1183 Millionen ergeben . Der ordentliche Etat des Deutschen
Reiches beträgt 2146' / ; , Millionen . Zur Deckung dieser Ausgaben
sollen aus eigenen Einrichtungen des Reiches ( Reichsstempel -
abgaben , Einnahmen aus der Post - und Telegraphen -
Verwaltung , der Reichsdruckerei , der Rcichseisenbahnverwaltung ,
dem Bankwesen , dem Jnvalidenfonds usw. ) fließende 879

Millionen , 889 ' /2 Millionen aus Zöllen und Verbrauchssteuern ,
222MillionenMatrikularbeiträge und 156 Millionen aus neuen ,
die werktätige Bevölkerung belastenden Steuern verwendet
Werden . Würde nian nur 1 Proz . Vermögenssteuer auf die oben -

gekennzeichneten Vermögen der Reichen legen , so könnten die

sämtlichen Zölle und Verbranchssteucrn aufgehoben , das neue
Steuerbündel - vernichtet werden und dennoch kämen 140
Millionen mehr an Stenern heraus als die Zoll - und

Steuerschraube jetzt wesentlich der werktätigen Bevölkerung
auferlegt .

Aus Vorstehendem erhellt , daß bei einer Aufhebung
der preußischen Ein kommen st euer für alle

Jahreseinkommen bis 3 000 Mark und gleich -
zeitiger sehr mäßiger Progression der Einkomnienstcner für
die Jahrcscinkominen über 6000 Mark über 30 Rlillionen
Mark in Preußen allein ( für das Deutsche Reich
rund 50 Millionen ) mehr herauskämen , als der

heutige Stenerbetrag ausmacht . Und ferner : daß bei einer

Rcichs - Vennögenssteuer von nur 1 Prozent unter gleich¬
zeitigem Fortfall aller Zölle und Verbrauchs »
abgaben über 140 Millionen für das Reich mehr heraus -
springen würden als durch die famosen Stengelschen Steuer -

Projekte .
Warum greift die Reichsregierung nicht zur Reichs -

Vermögenssteuer ? Warum nicht zur progressiven Einkommen -

steuer ? Deshalb weil die Taschen der Besitzenden geschont
werden und die Arbeitenden noch mehr belastet werden müssen ,
wenn die Reichsregierung Sachwalter der herrschenden , be -

sitzenden Klasse sein will ?

Die Revolution in Rutzland .
Es kriselt auch an der Newa .

Tie Reaktion hält sich noch , versucht sich iwnigstens mit
den blutigsten Mitteln zu halten . Alle Maßnahmen deuten

darauf hin , daß man den Kampf mit der Revolution auf -
nehmen und bis aufs äußerste fortsetzen will . Wer nur irgend
wann und wo etwas Nachgiebigkeit gegenüber der Bewegung
gezeigt hat , wird abgesetzt oder muß seinen Abschied einreichen .
Man sucht immer die Schuld in den Personen und nicht
im S y st e m. — Es sind ihrer Aemter enthoben worden
viele Prokureure , Staatsingenieure , Gouverneure , vor einigen
Tagen die Befehlshaber der Armee des fernen Ostens
K u r o p a t k i n und L i n e w i t s ch : jetzt haben ihr Ab -

schiedsgesuch eingereicht auch der Oberdirigierende der Haupt -
Verwaltung für Landwirtschaft und Agrarwesen C o u t l e r
und der Handelsminister Timirjasew . Ihnen sollen
folgen der Reichskontrolleur F i l i s o f o w und der Verkehrs -

minister N e m e s ch a e w. Die Entlassung Coutlers wird

allgemein als Folge seines Projektes der Zwangs -
cntäußcrung von Privatland betrachtet . Jetzt
soll die Hauptverwaltung für Landwirtschaft dem Ministerium
des Innern untergeordnet werden , mrt anderen Worten —

Turnowo , dem eigentlichen jetzigen Premierminister . Die

„ Rußkija Wedomosti " , die einen jeden scheidenden „ liberalen "

Minister mit einem Nachrufe begleiten , bemerken unter
anderem zu diesem Fall folgendes : „ Auch hier waren die
K l a s s e n i n t e r e s s e n st ä r k e r als die Staats -
>i nter essen : eine gewisse Gruppe Großgrundbesitzer er -
blickte in dem Projekte der Zwangsentäußerung eine große
Gefahr für sich und zog mit allen Mitteln gegen das Projekt
zu Felde " . Tie Presse dieser Herren hatte das Projekt als ein
Stück Sozialisimis betrachtet und den Minister als den

„ Roten " im Kabinett Witte bezeichnet .
Ueberhaupt haben die letzten Debatten im Ministerrate

den Grafen Witte gezwungen , Stellung zu nehmen und sich
über die willkürlichen Massenmorde zu äußern . Gerade die

Anerkennung der Notwendigkeit der Feldgerichte auch
für die Zukunft hat den Minister Timirjasew gezwungen , das

Kabinett zu verlassen . Witte hat kurzweg alle Maßnahmen
Durnowos gutgeheißen , ja , er ging sogar weiter und be -

zeichnete dieselben als die seknigen . — Wir - haben Witte von

Anfang an für alles verantwortlich gemacht und Turnowo

nur als den Strohmann des Premierministers bezeichnet .
Jetzt ist es den konstitutionellen Demokraten auch einmal klar

geworden und daher die Kündigimg des Gefolges von dieser
Seite und einige derbere Ausdrücke gegenüber Witte auf dem

Kongreß des „ Verbandes vom 30 . Oktober " , der eben ge -
schlössen worden ist .

Witte hat wegen seiner früheren Aeußerungen und Maß -
nahmen trotz alledem noch Feinde , sowohl im Kabinett als auch
außerhalb desselben , die nicht früher ruhen werden , bis auch
er hinaus sein wird . So hat auf dein Kongreß der

„ M o n a r ch i st e n " , der auch in diesen Tagen in Moskau

tagte , der Redakteur der „ Moskowskija Wedomosti " , G r i n g -

m u t , ganz gehörig gegen den Grafen , „ der die Juden
protegiert " , gewettert , wobei die Mitglieder der „ Schwarzen
Banden " — „ Fort mit Witte ! " schrien .

Geschwätz .
Man braucht die russischen politischen Parteien gar nicht näher

zu kennen , um ein Urteil darüber abzugeben , was das für Leute

sind , die sich augenblicklich dort in der alten Zarenstadt versammelt
haben und über die Agrarfrage , die Todesstrafe , Rcichsduma und

dergleichen Dingen mehr sich ausschwatzen . Wenn jetzt ein Kongreß
in Rußland überhaupt erlaubt wird und dann die „ Petersburger
Telegraphcn - Agentur " darüber lang und breit berichtet , dann weiß
der Leser schon , daß er es mit „zarcntrcuen " Leuten zu tun hat
und nicht alles , tvas sie sprechen , für bare Münze hinnehmen muß .
Dieses Mal haben wir es mit dein gewöhnlichen Geschwätz einiger
„echt russischer Leute " , des rechten Flügels der Stützen
des Sauses Romanow zu tun , die , nachdem hie am
30 . Oktober verkündeten Freiheiten vernichtet worden

tv a r e n , sich stolz „ Verband vom 30 . Oktober " nennen

ließen .
Diesem Verbände gehören Männer an , die sehr gerne Minister

werden möchten , und schon deshalb mit der Regierung halten

müssen . Eharaktcristisch ist in dieser Beziehung zum Beispiel die

Rede des mehrmals von Plchwc gerüffelten Herrn S t a ch o w i t s ch

„ betreffend die Haltung des Verbandes vom 30. Oktober gegenüber

der Regierung " . Sic war kurz und bündig : „ Die Regierung ist

nicht als Feind anzusehen , der Verband wünscht weder ihre Maß -

l regelung noch ihren Sturz " . Die Massenmorde , Massen -
Verbannungen und Masseneinkerkerungen mißbilligte Herr Stacho -
witsch in folgender sehr milder Weise : „ Die Regierung
handelt jetzt zweifellos nicht so, wie sie ihrem Lande gegenüber zu
tun verpflichtet wäre , eine Tatsache, die der Kongreß frei und
offen erklären muß " . Wer wird behaupten wollen , daß die Rede
nicht l i b er a l war ? !

In seinen weiteren Ausführungen kam Herr Stachowitsch auch
auf die Aufhebung des verstärkten und außerordentlichen Schutzes
zu sprechen und gab zu , daß dieser aufgehoben werden müsse und
„alle nach dem 30. Oktober ohne gerichtliche Aburteilung vcr -
hängten Strafen durch das zuständige Gericht enllveder

aufheben oder be st ä t ig e n zu lasse n" . Da den tausend und

abertausend Hingemordcten durch die Straferlassung nicht das
Leben wiedergegeben werden kann , so ist in den Augen dieses
liberalen Hehlers die Sache damit wieder gut gemacht , falls das

zuständige Gericht das Urteil nachher bestätigt .
Aus dem Nachsatze ist schon jeder „ Liberalismus " geschwunden ,

denn nach seiner Meinung ist auch der Kriegszustand zu
entschuldigen , es mutz nur eine absolute Notwendig -
keit dazu vorhanden sein , auch könne die Verhängung des

Kriegszustandes mit dem offenen Aufstand oder Vor -
bercitungen zu einem solchen begründet werden . Ganz
derselben Ansicht ist die russische Regierung auch !

Für einige Vertreter der Grenzgebiete — z. B. für die Ver -
treter des baltischen Adels — war auch diese Auffassung des Herrn
Stachowitsch zu liberal , weil ohne diese außergewöhnlichen Unter -

drückungsmatzregeln „ die Revolution wieder herbei -
geführt werden könnt e" .

Das genügt ! Wir haben gesehen , mit was für eine Gesell -
schaft wir es in Moskau zu tun haben . Wenn es nötig sein wird ,
können wir noch immer auf das Geschwätz des Verbündeten vom
30. Oktober zurückkommen .

Petersburg , 27 . Februar . Das Zentralkomitee der k o n -

stitutionell - demokratischen Partei , deren am 27 . d. M.

festgesetzte Versammlung der Stadthauptmann ohne Begründung
untersagte , veröffentlicht einen Protest gegen die ad -

ministrativen Eingriffe und fordert die Regierung auf ,

durch Zirkulare der Administration jede Einmischung zu ver -

bieten , selbst aber auf eine weitere Repression zu verzichten .
Das Vorgehen der Regierung gegen die konstitntionell - demokratische

Partei , die einzige oppositionelle , die an den Wahlen sich

zu beteiligen beschlossen habe , beweise klar die wahren Absichten
der Regierung , und welchen Wert ihr Appell an das Vertraue » der

Gesellschaft habe . _

poUtifebe Ucbcrricbt .
Berlin , den 27 . Februar .

Monarchie nitb Volksrcchtc .
Ter „ Reichsbote " entrüstet sich in echt Stöckerschor

Heuchelei darüber , daß wir den offiziösen Schwindel scharf
zurückwiesen , wonach das ganze deutsche Volk sich huldigend
um den preußischen Königsthron dränge . „Selbstverständlich
lasse der „ Vorwärts " auch die schöne und überall mit Liebe
und Ehrfurcht betrachtete Familienfeier am Kaiserhofe nicht
vorübergehm , ohne als revolutionärer Uhu sein garstiges
politisches Lied zu krächzen . " lind dies garstige Lied des
„ revolutionären Uhu " — wir glaubten bisher , das Eulen -

geschlecht niste nur in feudalen Ruinen und alten Kirchtürmen
und sei alles andere als revolutionär ! — soll darin bestanden
haben , daß wir an die Kriegsrüstungen des 21 . Januar er -
innerten und an die famose Rede Posadowskys , wonach man
es dem absolutistisch - feudalen Regime nicht verübeln dürfe ,
wenn es seine Herrschaft gegen das Volk verteidige . Der

„ R e i ch s b o t e " nennt diese zeitgemäßen Erinnerungen
„Entstellungeil " und wirst die jesuitische Frage auf : „ Was

hat denn die Dynastie für Vorrechte bei dem bestehenden
Landtagswahlrecht ? " Wir beantworten diese Frage mit Ver -

gnügen durch die stenographische Wiedergabe des betreffeiiden
Teiles der Rede des Grafen Posadowsky vom 7. Februar .
Dieselbe lautete :

„ Aber Preußen gegenüber liegt die Sache anders . Meine

Herren , Sie haben uns in zahllosen Erklärungen in Ihrer Presse
und hier im Reichstage versichert , . Ihr Ziel gehe dahin� den

bürgerlichen Staat , den monarchischen Staat zu bcsei -
t i g e n ; Sie haben sich offen als Republikaner bekannt ,
aus allen Ihren Aeußerungen geht hervor , daß Sie den bestehen -
den Staat nur dulden , sozusagen aus Kündigung , bis Sic
die Macht haben , entsprechend Ihren Grundsätzen diesen
monarchischen bürgerlichen Staat zu besei -
tigen . Trotzdem verlangen Sie , daß das Wahlrecht in
Preußen in der Weise geändert werde , damit Sic im p r e u ß i -
scheu Abgeordneten hause dieselbe Stellung be -
kommen , die Sie im Reichstage haben . Die vrenßische Re -
gierung soll die Hand dazu geben , in dem preußischen Staat ,
der auf dem armen , mageren norddeutschen Boden , in dem un -
günstigen Klima sich entwickelt hat unter einer Herrscherfamilie ,
die so viele st aatsmän nische Talente besessen hat ,
so viele Staatsmänner , wie wenige Hcrrschcrfamilien in der
Welt , in dem Staate , von dem man scherzend gesagt hat , er
habe sich groß gehungert durch seine Beamten , in dem Staate ,
der seine Armee mit dem Schwerte geschaffen und der die Be -
wunderung der ganzen Welt erregt hap — die Regierung , sage
ich , soll also die Hand dazu bieten , das , eine Partei in die Bolls -
Vertretung dieses Staates ihren Einzug hält , die erklärt , ihr
Ziel sei die Beseitigung des bestchciideii Staates ! Ich muß
Ihnen offen sagen : ich bcdaurc , daß die Arbeiter nicht auch in
genügender Zahl im preußischen Parlament vertreten sind , ich
bcdaure es auch oft , daß manche Parteien im preußischen Ab -
geordnctenhause bisweilen eine Politik vertreten , die nach meiner
politischen Auffassung niit den notwendigen Aufgaben der Re -
gicrung nicht übereinstimmt . Aber eines muß ich Ihnen sagen :
wenn Sic unter diesen Verhältnissen in das preußische Abgc -
ordnetenhaus einziehen und hoffen wollen , das ? das Wahlgesetz
in Preußen in einer Form geändert wird , die auch den Arbeitern
und unteren Bolksklassen die Beteiligung an der preußischen
Gesetzgebung ermöglicht , dann müssen diese Klassen noch politisch
unendlich viel reifer werden , sie müssen ihre Forderungen er -
mäßigen auf das , waS politisch möglich ist » sie müssen den be -
stehenden monarchischen Staat und die bestehende bürgerliche
Gesellschaft ehrlich anerkennen und sie müssen endlich auch
Männer in den Reichstag schicken zu ihrer Vertretung , die auf
dem gleichen Standpunkt stehen .

( Zuruf links . )
Aber , meine Herren , wenn wir unter den jetzigen Verhält -
nissen auch in Preußen sans pkrsse das allgemeine Wahlrecht
einführen wollten , um der sozialdc in akratischen Partei
im preußischen Parlament die Stellung zu geben die sie im
Reichstag hat , um ihr die Wege zu ebnen für ihr Ziel , den
preußischen Staat , dieses wunderbare Gebilde der Geschichte , zu
vernichten , wenn sie die Majorität besüße , da fände das Wort
wirklich Anwendung :

Nur die allergrößten Kälber

Geh ' n zu ihrem Schlächter selber .

( Heiterkeit . Bravo ! )

Graf Posadowsky erklärte also namens der Regierung ,
daß die p r e u ß i s ch e Monarchie dein arbeitenden Volke ,

also der Mehrheit des Volkes , nur d a n n das geforderte
Wahlrecht gewähren werde , wenn das Volk seine demokratische

Gesinnung abgeschworen uird daS jetzige absolutistisch -

feudale Regime als gottgewollte und unabänderliche Staats »
ordmuig anerkannt haben werde !

Wenn das nicht ein Ausspielen der monarchischen
Privilegien gegen die demokratischen Rechte des Volkes be -

deutet , haben Worte überhaupt keinen Sinn mehr !

Gegen den Umsturz !

Die „ Deutsche Tages - Ztg . " , die in ihrer gestrigen Nummer

nach oben speichelleckerisch gekatzbuckelt hat , ruft heute zum Kampfe

gegen den Umsturz auf — beides gehört ja so innig zueinander !

Das Agrarierblatt zitiert das auf dem Bündlertag gefallene Wort

des Freiherrn v. Wangenheim : „ Es müßte mit dem Teufel zu -
gehen , wenn Handwerk und . Industrie , Landwirt »

schaft und nationaler Handel in Deutschland

nicht zusammen ( ergänze : gegen die Arbeiter -

k I a s s e ! Red . ) gehen könnten " und ergänzt dann auch selbst
diesen junkerlichen Appell dahin , daß „ zur Bekämpfung der inter -

nationalen revolutionären Sozialdemokratie " die „ großen Erwerbs -

stände zusammengehen müßten " . Das Agrarierblatt trägt dann dem

industriellen Scharfmachertnm seinen Herzenswunsch vor : es sei

nicht zu leugne ?? , daß der Landlvirtschaft oft d?lrch die J ??dustrie die

„besten Arbeitskräfte " entzogen worden seien . Diese „ Birnien -

Wanderung " habe einen Umfang angeno ? ninen , die nachgerade zu
einer „ernsten Gefahr " geworden sei . Diese landflüchtigen Arbeiter

ver ???ehrten ??ä???lich fortgesetzt das fozialden ? akratische

Heer . Diese Bi ? ? nenwander ? ? ngen müßten also zum Sch??tze von

Thron und Altar ???öglichst beschränkt werden , „selbst u ? n den

Preis , daß die gesetzlich gewährleistete Freizügigkeit eiilige Ein -

schränkungen erfährt ! "

Man sieht , die der Industrie angetragene Waffenbrüderschaft

läuft auf de?? alten Junkerlvi ?nsch hinaus , die Proletarier gewaltsam
an die Scholle und damit an die ji ???kerliche A? ? Sbeut ? ? ng ????d

il ???kerliche Reitpeitsche zu fesseln ! Dabei hat sich das Agrarierblatt
eine interessante Bemerkung entschlüpfen lasse ??: bisher lvar es nach
der junkerlichen Auffassung stets die Sucht nach den Ge? ? üsien
der Großstadt , der Trieb , möglichst we? ? ig zu arbeite ??,
der die Landproletarier nach der Stadt wandern ließ .

Heute aber hat es das Junkerblatt selbst erklärt , daß

ihm die Jnd ??strie die „ besten Arbeitskräfte " entziehe .

Nicht Arbeitsscheu trieb also diese Leute von banne ? ? ,

sondern das menschenunwürdige Los , das „ der Arbeiter -

klaffe in den gesegneten Gefilden Ostelbie ??s beschert ist ".
Um nun der Industrie die Beschrä ??k??ng der Freizügigkeit zu -

gunsten der Strohdachflicke ?? den schinackhafter zu mache ? ? , macht die

„ Deutsche Tageszeit ? ? ng " den Vorschlag , daß auch die ind ??striellen

Unternehmer sich zusammenschließen sollte ??, um „ die Arbeiter

seßhaft zu ? nache ? ? " . In Saarabien u??d im Köi ? igreich

Krupp sei damit ja schon ein vielversprechender Anfang gemacht
worden . Dies Problem biete ja seine Schwierigkeite ?? , aber event ? lelle

Opfer seien ??icht zu hoch bezahlt , lve???? man bedei ?ke, daß die Jnd ??strie
d??rch ihr Zusammengehen mit der Landwirtschaft ( z???n Zwecke der Aus -

Plünderung d??rch indirekte Steuern und der Beseitigung der

Freizügigkeit ! ) eine „ zufriedene , nationalgesinnte

Arbeiterschaft " schaffen ' kö??ne,

Das Agrarierblatt hat da mit seltener Offenherzigkeit dem Pro -
letariat sein soziales Ideal verraten : Die Schaffitng ostclbischer und

saarabischer Zustände vermittelst der schnödesten Vergewaltigung durch
Kraut - und Schlotjunkerl —

•

Deutrcbce Reich .

Eine freisinnig - Selbstkritik .

Eugen Richter hat bekanntlich sein LandtagSmandat für
Hagen - Schwelm niedergelegt . Als Nachfolger hat er selbst den

Genossenschaftsanwalt Dr . Hans Crüger - Eharlottcirburg be -

stiinint , jenen Herr ?? , der seinerzeit dilrch sein arbeiter - und

fortschrittsfeindliches Verhalten n?it den Anstoß dazu gegeben hat ,
daß die Arbeiterkons ? ? mgenosienschaften sich von der ??ntcr freisinniger
Flagge segelnden kleinbürgerlichen Genoffenschastsbelvegung los -
lösten . Die A?lfsteN ?lng dieses Kandidaten hat nun die Unzufrieden -
beit der Natioi ?alliberalen erregt , die gern ci ??e?n der Ihrigen das
Mandat sichern ?nöchten ??nd deshalb dl ?rch die „Köl??, Ztg . " die

Legende verbreiten lasse ??, daß Dr . Crüger den ? „li ??ken Flügel " der

freisinnigen Volkspartei a ? ? gehöre ??nd deshalb für eine ?? National -
liberale ?? nicht akzeptabel sei .

Zu dieser Charakterisierung des Herrn Crüger ?????? äußert sich die

freisinnige „ Berliner V o l k s z e i t u n g" folgendermaßen :
„ Die Entdeck ? ? ng der „ Köln . Ztg . " , daß Dr . Crüger „ziemlich

auf dem linken Flügel des Freist ????-" stehe, " überrascht l ???S

durch ihre Neuheit . Eine, ? solchen linken Flügel gibt es überhaupt
nicht in der freisinnigen Fraktion , seitdem diese planmäßig a?lf
den reine ? ? Richteria nismus abgestim ? nl ist .
Eben desbalb ist es a??ch völlig gleichgültig für de?? Ei??fl ??ß der

Fraktion auf die parlamel ? tarischen Verha ??dlu ??gen ????d Eni -

schließungen , ob der Kandidat Crüger oder Müller oder

Schulze oder Lehmann oder Meier heißt . "
So wenig ?vir so??st gegen dies s ??m?narische Urteil über de??

n?ä????liche ?? Freisini ? eii ?zu >ve ??den habe ??, so müssen ?vir doch Herr ? ?
Eugen Richter gegen den Vorivurf in Schutz nehmen , �daß speziell
er an de??? Niedergang der freisinnigen Volkspartei die Schuld trage .
Denn Richters Ei ?? fluß kann gerade in der letzte ?? Zeit ??ur ein

tninimaler gewesen sei ??. Nicht er , sondern Herr Miiller - Sagan ist

ja jetzt Chefredakteur der ehemaligen „Freisinnigen Ztg . " . Trotzden ?

steht nicht ????r die Partei ??och heute ans dem bor ?rierl ???a??chester -
lichei ? Standpunkt des Herrn Eugen Richter — man denke nur an

ihr Jammern über ein etwaiges gesetzliches Eingreifen z??gu??sten
der Heimarbeiter ! — , sondern sie hat sich obendrein auch noch zur
Kolonial « und Flottenbegeistcrung durchgelna ?lsert I —

Soll wieder vertuscht werden ?

In bürgerliche : ? Blättern finden wir folgende gleich »
lautei ? de Meldung über den Kameruner Kolonial -

skandal :
Die Untersuch ??ng gegen den Gouverneur von Ka ? nerun

Jesko v. Puttkmner ist im wesentlichen jetzt beendet . Es steht
? ? u? ? mehr zufolge besti ? nmt fest , daß der Gouverneur auf seinen
Posten nicht mehr zurückkehrt , auch dürfte er für den Rcichsdicnst
sonst , keine Verwendung mehr fi ??dcn. In einigen Punkten ist es
de??? Gouverneur gelungen , die gegen ihn erhobenen Anklagen
abzuschivächen , zum größten Teil aber hat man seine
Erklärungen als nicht ausreichend erachtet . In den
Hauptpunkten ist eS dem Gouverneur nicht gelunge ??, sich
mit Ausreden von der schweren Anklage zu reinige ??. Man hat es
? ? nangenehm en ? pfunden , daß Puttkamer die Schuld a??f
Untergebene abwälzen tvollte , obgleich er nicht
Ie ?lg ??en konnte , daß er selbst sehr selbstherrlich gcwirtschaftet hat .
Obgleich bestimnrte Kreise mit aller Macht beflissen wäre ? ? ,
Puttkamer noch ci ???nal zu retten , ist der Erbpri ?? z
Hohenlohe zu der Ueberzeug ? ? ng gekommc ? ? , daß die Stellung
des Gouverne ? ir . z nicht mehr zu halten sei . Ob ein be -

fonderes Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet ivird oder
ob er sang - ?nid klanglos verschwinden wird , ist noch nicht bekannt ,
da das Ergebnis der Untersuchung geheimgehalten wird . Voraus -

sichtlich lvird der Erbpri ? iz Hohe ? ? lohe a??? M i t t >v o ch in der
B u d g e t k o in m i s s i o ?? bei Gelegenheit der Beratung der

Petition der Aqua - Hüuptlinge zum „ Falle Puttkamer " Stellung
nehmen .

Es scheint nach dieser Meldung die Absicht zu besteheil ,
die Angelegenheit zu vertuschen und den „selbstherrliche, ?"



Gouverneur einfach in die Versenkung verschwinden zu lassen . 1

Sache des Reichstags ist es , eine solche Absicht energisch zu

durchkreuzen und ein Disziplinarverfahren zu fordern , damit

die Oeffentlichkeit volle Klarheit über den Umfang der

Kameruner Slandalosa erfährt . —

KoWe » » « oblige !

Zur Reichserbschafts st euer veröffentlicht die „ K r e u z-

Zeitung " die Zuschrift eines adeligen Herrn , in der es heiht :

Es wäre vielleicht in Erwägung zu ziehen , dem Erbschafts -

steuergesetz , wie eS von der Regierung vorgesÄlagen ist . um

dessen unielige Folgen namentlich für den Grundbesitz einigermaßen

zu mildern , Bestimmungen hinzuzufügen , die etwa den folgenden
Wortlaut haben :

Eine Erbschaftssteuer darf nicht erhoben werden
1. von einem landwirtschaftlichen oder i n d u -

st r i e l l e n Betriebe oder einem kaufmännischen Geschäft ,
sobald die Möglichkeit der Weitersührung dieser Betriebe resp . des

kaufmännischen Geschäfts durch Entnahme der Erbschaftssteuer aus
der Erbmasse in Frage gestellt wird oder der Erbe genötigt ist ,

zum Zwecke der Weiterführung Schulden aufzu -

nehmen .
2. wenn bei Erbschaften in einem Werte unter 2V0 OVO M.

durch den Tod des Erblassers eine Einschränkung der

Lebenshaltung der Erben notwendig wird ,
3. von dem Nachlaß von Angehörigen der Armee

und Marine , die vor dem Feinde gefallen sind .

Ein Grundbesitzer , der eine Erbschaft von 100 000 , 200000 oder

1000 000 M. antritt , soll also dann keine Erbschaftssteuer zu zahlen

brauchen , wenn er genötigt ist . zur Deckung dieser Steuer eine

kleine Hypothek aufzunehmen ! Ebenso sollen Erbteile

bis zu 200 000 Mark fteuerftei bleiben , wenn die Leistung der

Steuer den Erben zu einer momentanen Einschränkung dieser Lebens -

Haltung nötigt !
Als ob man bei den indirekten Steuern Rücksicht darauf

nähme , daß eine Arbeiterfamilie mit weniger als 900 M.

Einkommen sich in ihrer ohnehin trostlosen Lebenshaltung noch

loeitere Einschränkungen auferlegen muß ! Eine Hypothek wird freilich

ein solcher Proletarier niemals aufnehmen , aus dem einfachen

Grunde , weil kein Mensch ihm eine solche geben

würde !
Und dann die dritte Forderung I Die Erben vor dem Feinde

Gefallener sollen keine Erbschaftssteuer zu zahlen brauchen , auch

wenn der Nachlaß Hunderttausende und Millionen repräsentiert !

Dafür dürfen die Angehörigen der gefallene » Proletarier im

Elend umkommen !

Eine naivere Unverschämtheit als die des wackeren „Kreuz -

Zeitungs " . Maimes ist uns noch nicht vorgekommen I

Geldsack - und „ nationale " Jntereffen .

Die oberschlesischen Grubenbarone lassen alle Minen springen ,
um die Einführung der von der preußischen Regierung vor -

geschlagenen geheimen Wahl der Aeltcsten des oberschlesischen
5tnappschaftsvcrcins zu verhindern . Die Herren haben ein sehr
lebhaftes materielles Interesse an der Erhaltung des bisherigen
Zustande » der öffentlichen Wahl , denn diese sicherte ihnen die Wahl
von „ zuverlässigen " Beamten , Auffehern , Vorarbeitern usw . zu
Knappschastsältcstrn und damit , da die Herren selbst über die Halste
der Vertreter zur Generalversammlung verfügten , die u n .

bedingte Herrschaft im Knapp schaftsvcrcin .
Diesem trefflichen Zustande ist auch die sonst unbegreifliche Tat -

suche zuzuschreiben , daß die Generalversammlung des Kimppschasts -
Vereins selbst e i n st i in m i g zu einem Protest gegen die geheime
Wahl der Knappschaftsältesten kam und eine dementsprechende
Petition an den preußischen Landtag richtete . Diese General -

Versammlung ist eben nicht nur in ihrer den Herren gebührenden
einen , sondern auch in der anderen Hälfte , den KnappschafrS -
ältesten und angeblichen Vertretern der Arbeiter , jetzt vollständig
in den Händen der Gruben - und Hüttcnbarone .

Daß bei oiner geheimen Wahl der Knappschastsältesten diese
aus den Reihen der Arbeiter selbst entnommen werden würden ,
ist bei der hochgradigen Unzufriedenheit der oberschlesischen Berg -
und Hüttenarbeiter gar nicht zu bezweifeln . Tann aber würde
bald die Beseitigung schwerer Schäden im oberschlesischen Knapp -
schastswescn in Fluß kommen — nicht zum Vorteil des Geldsackes
der millionenschweren Werksbesitzer . Da gilt es also vorbeugen .
Um dem rein auf Ausbcutungsinteresscn gerichteten Widersrande
aber ein hübsches Mäntelchen umzuhängen , spielt man die Sache
eifrig aus einen „ Schutz nationaler Errungenschaften " hinaus . So
haben denn oberschlesische Filialen des Deutschen Ostmarken Vereins
— die oberschlesischen Gr üben Magnaten sind alle wütende Haka -
listen — in Zeitungsartikeln , Reden und Petitionen au den Land -
tag schrecklichen Lärm geschlagen ob der furchtbaren Gefahr , die
dem Deutschtum in Oberschlcsien durch die Einführung der gc -
Heimen Wahl der Knappschastsältesten drohe . In den dunkelsten
Farben werden die gefährlichen Folgen für die oberschlesische In -
dustrie und das gesamte kulturelle Leben Oberschlesiens geschildert ,
wenn�infolge der geheimen Wahl zu Knappschastsältesten Polen
und Sozialdemokraten gewählt worden sind . „ Wir ' Deutsche sind
nicht gewillt , theoretischer Gleichmacherei zuliebe unsere deutsch -
nationalen . Errungenschaften in Lberschlesien preiszugeben , aus
das energischste erheben wir hiergegen Protest " , heißt es drohend
in einer Petition de » Myslowitzer Ostmarken Vereins , verfaßt vom
„ liberalen " Bürgermeister Dr . Heuser . Wie erbärmlich diese
„ unsere deutschnationalcn Ecrungcnschasten " sein müssen , wenn sie
nur dadurch zu halten sind , daß man den ausgebeuteten , unter -
drückten Bergleuten das so selbstverständliche wie bescheidene Recht ,
ihre Vertreter zu ihrer eigenen Kranken - und Pensionskasse un -
beeinflußt von den „ Herren " in freier Wahl zu wählen , brutal vor -
enthält , das merken diese nationalen Helden wohl gar nicht ?

Wie gesagt , in Wahrheit geht der „ nationale " Rummel ledig -
lich um die Fortdauer eines Zustandes , der aller Gerechtigkeit ins
Gesicht schlägt , aber den Geldsacksinteressen der oberschlesischen
Grubenherrcn dient . Leider liegt die Gefahr sehr nahe ,
daß Regierung und Landtag in Preußen den nationalen „ Gefahren "
Rechnung tragen und daß so die oberschlesischen Proletarier um
deu ihnen zugedachten Vorteil wieder betrogen werden . —

Arbeiter und höhere Beamte .

Die Politik der Besitzenden und Herrschenden äußert sich unter
anderem auch zu Zeiten recht auffällig durch eine rührende Fürsorge
für die höheren Beamten .

_ Besonders au « dem Bereiche der
sächsischen Politik ließen sich dafür zahlreiche Beispiele er -
bring - " . Die Arbeiter hält� man dagegen nieder und ist ängstlich
bemüht , die Löhne der Eisenbahn - und sonstigen Staatsarbeiter
noch niedriger als in den Privatbetrieben zu halten . damit
dem Staate ja nicht indirekte Anreizung zu Lohnforderungen
vorgeworfen werden kann . Daß sich aber auch die ver -
schiedene Behandlung von Arbeitern und Beamten , namentlich der
höheren , auch iu anderer Weise auffällig bemerkbar gemacht hat ,
tritt durch eine Aufstellung zutage , die die Rechenschaftsdeputation
der Zweiten Kammer deS sächsischen Landtages
über die E r t r a g s f ä h j � x x , t der staatlichen Beamten -
un d Arbeit�erwohn Häuser aufgemacht hat . Dabei mußte man
natürlich auch nähere Angaben über die Höhe der Mieten
in den Bericht aufnehmen . Und es ergibt sich daraus die Tatsache ,
daß die Staats a r bei ter , n, staatlichen Wohnhäusern wohnen .
verhältnismäßig weit höhere Mieten zahlen müssen ,
als die hohen B e a m t e n. Nach dem Grundstückswerte berechnet
stellte sich z. B. der Bruttoertrag aus den Mieten des Beamten -
Wohnhauses am Wiener Platz in Dresden , in dem nur die
hohen Beamten wohnen , aus 0,9 Pr »z . , dagegen lieferten die acht
Arbeiterwohnhäuser in Dresden - Friedrichstadt einen
Ertrag von 4,54 Proz . aus de » Mieten . Für Wohnungen ,

die einen Grundstücks wert von 300 000 Mar ? repräsenkleren ,
zahlen die Beamten durchschnittlich 3000 M. Miete , die Staats -
arbeiter aber durchschnittlich 13000 M. Die Staatsarbeiter

zahlen also mehr als viermal höhere Mieten als
die hohen B e a m t e n. — Aehnliche Mietsverhältnifse wie in
Dresden sind auch in anderen Städten Sachsens festgestellt Ivorden ,
doch waren anderwärts die Kontraste nicht ganz so schroff .

Diese Feststellungen waren dem Finanzminister begreiflicherweise
iehr unangenehm , und er versuchte , sie in der Montagsitzung der Zweiten
Kammer durch die Erklärung abzuschwächen , die kleinen Wohnungen
seien ja überhaupt verhältnißmäßig teurer als die größeren . Das ist
allerdings eine traurige Wahrheit und es ist interessant , sie von einem
Minister festgestellt zu sehen . Aber so schroff sind die Unterschiede
der Mietspreise zwischen großen und kleinen Wohnungen doch nicht ,
wie es bei den staatlichen Wohnhäusern in Dresden festgestellt
worden ist . Es ist daher trotz der ministeriellen Erklärung die

Tatsache zu konstatieren , daß der sächsische Staat seinen hohen und

gut bezahlten Beamten Wohnungen zu unverhältnismäßig weit
niedrigeren Preisen zur Verfügung stellt als den Staalsarbeitern !

Es wurde festgestellt , daß infolge des billigen Wohnens die
Beamten - und Staatswohngebäude , die einen buchmäßigen Wert
von 21683 000 M. haben , nur eine Verzinsung von 2,22 Prozent
ergaben . Dabei ist aber nur der Bruttoertrag berücksichtigt
worden . Es ist also ein Riesenkopital höchst unvorteilhaft angelegt ,
allein zum Vorteil der hohen Beamten .

Keine Fleischnot . In Nürnberg wurden im Jahre 1903
19 314 Ichweine weniger geschlachtet als im Jahre 1904 . Der
Ausfall ist noch bedeutend größer , als er sich in diesen

nhlen darstellt , denn das Schlachtgewicht der geschlachteten
iere ist im Durchschnitt geringer als im Jahre vor -

her , weil infolge des SchlveinemangelS meist minder -

gewichtige Schlachltiere auf den Markt kamen . Der Fleisch -
verbrauch sank von 37,3 Kilogramm auf 50,3 Kilogramm pro Kopf
der Bevölkerung . — In Bamberg ist der Preis für das Schweine -
fleisch wieder um 10 Pf . erhöht worden . Auch die Preise der
anderen Fleischsorten steigen . So ist z. B. der Preis für Lamm -
fleisch ebenfalls auf 90 Pf . gestiegen . Aber eine Fleischnot gibt es
in Deutschland noch immer nicht .

Wie das Baterland „seine Helden " lohnt . Der Kriegsveteran
Herzinger stand vor dem Schöffengericht Nürnberg , um sich wegen
Betrelns zu verantworten . Der Mann ist 60 Jahre alt
und infolge einer im Kriege erlittenen Verwundung arbeits -

unfähig . Als Invalide erhält er monatlich 16 M. , zum Leben

zu wenig und zum Sterben zu viel . Wenn er nicht verhungern
will , muß er betteln . In einem Dorfe bei Nürnberg wurde
er erwischt , wie er sich einen Teller Suppe bettelte . Deshalb mußte
er vor Gericht , wo ihn der Amtsanwalt einen arbeitsscheuen Menschen
hieß und er zu zehn Tagen Hast verurteilt wurde . Wie ini Urteil
bemerkt wird , fiel die Strafe nur deshalb so „ milde " aus , weil das
Gericht anerkennt , daß es dem Angeklagten bei seinem Alter schloer
wird , Arbeit zu finden . —

_

137 Mißhandlungsfälle — 3 Monate Gefängnis .
Vor dem Kriegsgericht der Marineinspektion in Kiel spielt »

sich am Sonnabend ein Prozeß ab , der dartut , daß in der wider -

lichsten Begleiterscheinung deS Militarismus , der Soldaten -
schindcrei , qualitativ wie quantitativ die Marine durchaus nicht
mehr vor dem Landheer zurücksteht , und daß auch in bezug auf
die Ursache dieser Erscheinung der Marinismus seine Bluts -
Verwandtschaft mit dem eigentlichen Militarismus nicht verleugnet .
Angeklagt war der aus Potsdam gebürtige Torpedo - Oberboots -
mannsmaat Max Schmidt von der 4. Kompagnie der 1. Torpedo -
abtcilung wegen Mißbandlung von Untergebenen in 191 Fällen .
Was das Tempo der Schinderei anlangt , so dürfte dieser Prügel -
Held wohl den Rekord unter allen seinen be — rühmt gewordenen
Gesinnungsgenossen davontragen , denn diese respektable Summe
von „ Fällen " ist von dem Angeklagten in der kurzen Frist von
drei Monaten ausgearbeitet worden . Der Angeklagte hatte während
dieser Zeit , Ende Dezember 1904 bis Ende März 1903 , an Bord
eines Torpedobootes mit 30 Torpedomatroscn Schulkursc zu ab -
solviercn . Dabei hat er , wie die umfangreiche Beweiserhebung , zu
der über 30 Zeugen und mehrere Sachverständige geladen waren ,
ergab , seine sämtlichen Zöglinge , bis auf zwei , sortgesetzt mit
Schlägen und Fußtritten rcgaliert . Tie Mißhandlungen
Hagelten nur so auf die Leute nieder , sowohl während des Rotten -
exerzieren » wie bei der Instruktion , mochte das Boot auf hoher
See dahinsausen , oder an der Boje liegen . Bei jedem unrichtigen
Griff oder irgend einer falschen Antwort setzte es Püffe oder Ohr -
feigen , die häufig so heftig waren , daß die Geschlagenen bluteten .
Einzelne der Zeugen haben aus kürzere oder längere Zeit das
Gehör verloren . Wenn jemand am Steuer vom Kurs ab -
tvich , erhielt er Fußtritte mit dem schweren Gummi -
stiesel . Der Angeklagte hatte bei der Untersuchung alles be -
stritten , gab aber während der Verhandlung gegenüber den ein -
mütigen Ayssagen seiner Untergebenen , durch die fast sämtliche
Punkte der Anklage bestätigt wurden , immer mehr der ihm zur
Last gelegten Mißhandlungsfälle zu . Nur will er , nach berühmten
Mustern , die Leute nicht gepeinigt , sondern bloß durch Rütteln
oder Anfassen aufgemuntert haben . Die T r i t t e m i t d c m
G u m m i st i c f c l seien , was die Zeugen lebhaft bestreiten , ganz
schmerzlos und üblich , um die Leute darauf au sin e r k-
s a m zu machen , daß sie falsch steuern . Aeußerst be -
zeichnend war die letzte Ausrede , mit der der Angeklagte seine
eigenartige Ausbilduugsmcthode zu rechtfertigen versuchte . Das
Torpedoboot sei von einem Tccksoffizier geführt worden , und dieser
habe nicht hinter den anderen , von Offizieren befehligten Booten
zurückstehen wollen . Die beiden sachverständigen Obermaate sagen
aus , daß cS auf einem auf der Fahrt begriffenen Torpedoboot
anders zugehe als auf dem Exerzierplätze . Das
Gericht schien derselben Ansicht zu sein , denn es erkannte , obwohl
137 Mißhandlungsfälle für erwiesen erachtet wurden , auf ganze
drei Monate Gefängnis und nahm von der beantragten Degradation
Abstand , da der Angeklagte aus Ehrgeiz und nicht aus schlechter
Gesinnung gefehlt habe . Man sieht : dieselbe Argumentation auf
dem Waffe « wie zu Lande . Der Mann mit dem Ehrgeiz und den
Gummistiefel aber kann , wenn er aus dem „ Kasten " herauskommt .
das zweite Hundert seiner „ Fälle " voll machen und vielleicht noch
einen höheren Rekord erreichen . —

Aus der Stadt des heiligen RockeS . In Trier veranstalteten
die freien Gewerkschaften kürzlich eine Rezitation von Gcrhart
Hauptmanns „ Webern " . Als Rezitator hatte man den Regisseur
des Stadttheaters gewonnen . Um einen guten Besuch herbeizu -
führen , verfaßte dieser Herr einen Hinweis auf die Veranstaltung ,
worin zugleich einiges über den Dichter und sein Werk gesagt
war . Der „ Trierische Volksfrcund " , dem das Opus als Lokalnotiz
von dem Regisseur zugesandt lourde , lehnte die Aufnahme ab , weil
der Redakteur dieses sich als „ unparteiisch " gebarenden Blattes
fürchtete , die Dasbachsche „ Landeszeitung " werde den „ Volks -
freund " bezichtigen , er habe Beziehungen zur Sozialdemokratie .
Bei dem „ liberalen " Trierer Blatte , der „ Trierischen Zeitung " , mit
ihrem Ableger „ Mgemeincr Anzeiger " , machte der Geschäftsführer
des Gcwerkschaftshauses ähnliche�Erfahrungen . Der Verleger und
Drucker . Herr Jakob Linz , der Sohn eines als „ Achtundvierziger "
geschätzten Vaters , verweigerte einem Inserat zu der Rezitation
die Aufnahme . Auf seine Nachfrage nach dem Grunde erfuhr der
Geschäftsführer , daß das Blatt Prinzip icllkeine Anzeige
aufnimmt , die aus dem sozialdemokratischen
Gewerschaftshause kommt . Und wie streng das „ liberale "
Blatt diesen Grundsatz durchführt , mag man daran sehen , daß auch
einem kleinen Inserat , worin der Ockonom des Gcwerkschafts -
Hauses anzeigte , daß er einen kleinen Hund billig abzugeben habe ,
die Aufnahme verweigert wurde . Es hat den Anschein , als ob alle
Trierer Blätter überein gekommen seien , das Gcwc ' rkschaftshaus
totzuschweigen und zu boykottieren : eine Welt im Kleinen : die
Zeitungsverleger aller Parteischattierungcn Triers verkörpern die
eine reaktionäre Masse gegenüber dem aufstrebenden Proletariat !

Hill ) das sich „ Meral " schimpfende Matt ist vornan , um in der

Stadt des heiligen Rockes die Dunkelheit zu erhalten . —

MajcstätSdeleidignng . DaS Landgericht jn Kempten ver -

urteilte eine Bauernmaqd wegen Beleidigung des Regenten von

Bayern zu 1>/z Monaten ' Gefängnis . Das Mädel hatte im Zorn ge¬

äußert : „ Ich frage nach niemand etwas " , und als eine alberne

Freundin dazu meinte : „ Aber auf den Prinzregenten mußt Du

schon aufpassen " , fügte die Erregte die betreffende « eußerung hinzu .
Der Vorgang ist für die Majestätsbcleidigungsprozesse äußerst

charakteristisch ! —
_

Die llferlosigkcit der südwcstafrikaiiischcn Ausgaben .

Herr P a a ch e . der bereits als Nachfolger des Kolonialprinzen

Hohenlohe - Langenburg genannte nationalliberale Abgeordnete , wirft

im „ Tag " die Frage auf , ob nicht bald an eine wesentliche Ver -

Minderung der Kriegsausgaben in Südwestafrika zu denken sei . Herr

Paaschs erklärt diese Frage für durchaus berechtigt :

„ Denn daß das deutsche Volk zur WiedererkSinpfung und

Sicherung der Kolonie , deren Wert noch imuier nicht uiizwcifclhast

feststeht , ' jährlich für eine läiizcrc Reihe von Jahren fast 100

Millionen Mark ausgeben soll , erscheint undenkdar . "

Man sollte also erwarten , daß Herr Paasche in der Lage sei ,

das Aufhören dieser Ausgaben für absehbare Zeit in Aussicht zu

stellen . Dazu ist er aber keineswegs in der Lage ! Erklärt er

doch die Kriegslage noch immer für recht kritisch . Die

Herero hätten zwar außerordentliche Verluste erlitten , allein

von ihren 7 —8000 Gewehren erst 391 abgeliefert . Noch

trieben sich zahlreiche Räuberbanden in der nördlichen Hälfte

der Kolonie umher , so daß eS ein großer Fehler sein werde .

die dort jetzt vorhandenen Garnisonen zu schwächen . Voy den

sieben aufständischen Hottentotten stammen vollends

hätten sich bis jetzt erst drei unterworfen .

Kornelius , der bereits dem Frieden geneigt gewesen sei , stehe
Ivieder mit mindestens 200 Gewehren im Felde , die Simon K o p p e r -

Leute seien bisher nur vorübergehend auf englisches Gebiet

geflüchtet , und vor allen Dingen verfüge M o r e n g a noch immer

über mindestens 4 — 600 Mann . An eine Verminderung der Truppen

sei unter solchen Umständen nicht zu denken . Man müßte sich darauf

beschränken , die Zahl der V e r w a l t n n g S b e a in t e n etwas zu

reduzieren , resp . deren sehr hohe Gehälter allmählich etwas zu

reduzieren . Lediglich aus diesen Gründen habe auch die Budget -

kommission von den letztgeforderten 93 Millionen für Südwcstafrika
13 Millionen gestrichen , eine Verminderung der Truppen -

macht zu erzwingen habe keineswegs in ihrer Absicht

gelegen I

Herr Paasche hält eS also für „ undenkbar , daß das Deutsche

Reich für Südwestaftika noch „ für eine längere Reihe von

Jahren " jährlich 100 Millionen verpulvert — für etliche Jahre

scheint er aber eine solche Ausgabe nicht nur für denkbar , sondern

sogar für sehr wahrscheinlich zu halten l —

HuslamL

Spanien .
DaS Elend der Arbcitslosc » wird immer größer . Besonder »

sind die Landarbeiter durch die starke Kälte , welche in der letzten
Zeit geherrscht hat , in große Bedrängnis geraten . Die Ernte in
Zuckerrohr und anderen Produkten dürfte infolge de » FrosteS voll -
ständig verloren sein . Ganze Banden BeschäftigiuigSIoser ziehen
plündernd von Ort zn Ort . Den Gemeinde - und Stadtverwaltungen
ist es gar nicht möglich , die große Zahl der Hungeniden zu nähren .
Die Regierung beschäftigt sich mit entsprechenden Maßnahmen . Jn
Madrid sollen öffentliche Arbeiten zur Aufführung gelangen . Der
Minister für öffentliche Arbeiten wird nach Andalusien gehen , um
dort ebenfalls Arbeiten ans Staatsmitteln in Angriff nehmen zn
lassen ; vor allem sollen Straßen gebaut werden . —

England .
Am Montag nahm das Unterhaus die Adresse des Königs an .

Im Laufe der Debatte berührte der Konservative Claude Hay die
Frage der Arbeitslosen . Der Präsident des LokalverwaltnngSamteS ,
John BurnS , der von der Mehrheit mit lautem Beifall begrüßt
wurde , erklärte , es sei eine Zunahme in der Zahl der Armen -
Unterstützung Genießende » eingetreten , hauptsächlich infolge
der starken StaatSauSgabcn in den letzten Jahren ; doch
dürfte der Umfang des Notstandes nicht übertrieben
werden . Sachverständige sagten voraus , daß die Jahre
1906 , 1907 und 1908 für Handel und Industrie die besten
drei Jahre sein werden , welche das Land seit 30 Jahren erlebt habe .
Am stärksten sei die Arbeitslosilzkeit im Baugewerbe , doch bessere sich
hier die Lage . Der Minister zählte eine Reihe von Untersuchungen
auf , welche die Regierung über die Angelegenheit gegenwärtig vor -
nehme und bemerkte , er habe eine Konferenz von Arbeitgebern un -
gelernter und unorganisierter Arbeiter einberufen , um über die Ver -
besserung der Lage dieser Arbeiter zn beraten . Was dem Lande not
tue , sei eine Epoche des Friedens und der Einschränkung .

Das Oberhaus erörterte am Montag eingehend die Lage in
Südafrika . Lord Milncr , der frühere Obcrkommissar , warnte die
Regierung in einer großen Rede vor Ucbercilung bei Gewährung
deS Rechts der verantwortlichen Verwaltung an die Kolonien ,
namentlich die Oranjeflußkolonie . und sprach die Hoffnung
aus , daß die Regierung sich keiner Täuschung hingebe
hinsichtlich des UinfangeS der mit dieser Maßnahme ver -
bundcnen Gefahr . Die große Mehrheit des ersten Par -
lamentS der Oranjckolonie würden Buren sein , und es würde
möglich sein , daß diese alle früheren Maßnahmen der Regiening
umstoßen und sich der britischen Ansiedler entledigen . Die britischen
Beamte » hätten erklärt , daß . wenn Südafrika einmal verloren gehe ,
es für immer verloren sei . Der Kolonialsekretär Lord Elgin
erwiderte , die Aufstellung der neuen Verfassung werde eingehende
Untersuchungen erfordcni . Die Erörterung wurde darauf vertagt . —

Niederlande .

Kein Vertrauensvotum .

Amsterdam , 26 . Februar . ( Eig . Ber . )
Durch die Presse läuft ein WolffscheS Telegramm , in welchem

ein an sich unbedeutender Vorfall ans der niederländischen Kammer
mitgeteilt und daran die Bemerkung geknüpft wird : die Regierung
hätte mit den 47 Stimmen der ganzen Linken — einschließlich
der Sozialdemokratie — gegen die 37 Stimmen der Rechten ein
Vertrauensvotum erhalten .

Der Tatbestand ist folgender : Der Minister der
öffentlichen Arbeiten , Kraus , ist ein berühmter Jn -
genieur , der — bevor er Minister wurde — mit
der Regierung der Republik Chile einen Kontrakt abgeschlossen hatte .
demzufolge er sich verpflichtete , bei der Anlage neuer Hafcnwerke in
Valparaiso selbst die Aufsicht zu übernehmen . Chile legt Wert auf
die Erfüllimg dieses Kontrakts , weil Kraus die Pläne zu den neuen
Hafenwerken selber ausgearbeitet und entworfen hatte . Die nieder -
ländische Regierung nun hat dem Minister einen Urlaub von fünf
Monaten bewilligt . —

Darob erhoben die Klerikalen ein fürchterliches Geschrei , und
der katholische Abgeordnete Kollman beantragte in der Zweiten
Kammer ein Tadelsvotum gegen die Regierung . Die Tatsache , daß
dieses Votum gerade in der Z w e i t c n und nicht in der Ersten
Kammer beantragt wurde , in der die Klerikalen die Mehrheit haben ,
macht die ganze Angelegenheit zu einer reinen Komödie .

Unsere Genossen stimmten mit den Liberalen für eine Reso -
lution . welche lautet : „ Die Kammer — der Meinung , daß der
Urlaub des Ministers Kraus kein Motiv ist , um der Regierung ihr
Verlraueu zu versagen — geht zur Tagesordnung Über " . '

Genosse Tak erklärte hierzu , daß die sozialdemolratische Frakriou
der Regierung nie das Vertrauen ausgesprochen habe , es ihr also
auch nicht versagen könne . Die Fraktion fasse die Resolution so



auf . daß der Fall KrcmZ an ihrem „ Vertrauen ' zur Regierung
nichü zu ändern vermöge .

Wenn die Regierung einmal gestürzt werden muß , so soll das
wenigstens nicht um so winziger Ursachen willen geschehen . —

Die JahrrSsersainmlung dc- Z Niederländischen Komitees für
allgemeines Wahlrecht fand am Sonntag zu Utrecht statt . SluS dem
Jahresberichte des Schriftführers ist heiworzuheben . daß das Komitee
um 1. Januar lOOti aus 5 LandeSorganisationeu , 24 örtlichen
. - tomitee - Z und 19 selbständigen örtlichen Vereinen mit zusammen
30 096 Mitgliedern bestand . Der Verein für Frauenwahlrecht hat
sich vom Komitee losgesagt . Die Bemühungen desselben , auch den
freisinnig - demokratiscken Bund , die Liberale Union und den All -
gemeinen Niederländischen Arbeiterverband sder in freisinnig - demo -
lratischem Fahrwasser segelt ) zum Anschluß zu bewegen , blieben bisher
erfolglos . Die GcwerkschaftSverbände als solche bleiben noch ab -
seitS , während einzelne Abteilungen derselben in größerer Anzahl
dem Komitee angeschlossen sind .

Ein nationales Meeting soll ain nächsten Sonntag vor Eröffnung
der Zweiten Kammer zu Amsterdam stattfinden . Auch provinziale
Meetings sollen an demselben Tage in den verschiedenen Provinzen
ltattfinden als Demonstration für das allgemeine Wahlrecht .

Als Vorsitzender des Komitees wurde der Parteisekretär I . G.
t >an Kuhkhof und als Schriftführer C. Bhkerk wiedergewählt .

Ein Statutenentwurf wurde behandelt und Artikel 1 wie folgt
angenommen : „ Das Niederländische Komitee für allgemeines Wahl -
recht kämpft für die Einführung des einfachen geheimen Wahlrechts .
sowohl für Männer wie für Frauen . . . Da dieses Ziel bei der be -
stehenden Verfassung nicht erreicht Iverdcn kann , so erstrebt das
s . omitee deshalb an erster Stelle Aenderungen derjenigen Artikel der
Verfassung , die der Einführung des obengenannten Wahlrechts im
Weg ? stehen . "

Slmerika .

Großmaul Castro .

.
New Aork . fMelbung des „ Rcuterscheu Bureaus " . ) Nach

« ner Meldung aus Willemstad verkündet Präsident Castro jetzt ,
daß er Frankreich demütigen und sich um die Monroe - Doktrin nicht
kümmern werde . Zunächst wolle er die Franzosen aus dem Lande
hinausjagen , dann würden die Amerikaner , Engländer und
Deutschen an die Reihe kommen , die , wie er erklärt , ichlimmcr als
Ehmeien wären .

Die besseren Klassen in Venezuela erklären , daß die Lage im
allgemeinen Interesse ein Einschreiten der Vereinigten Staaten er -
fordere . Castro sei am meisten aufgebracht gegen die Amerikaner ,
die eS nach seiner Behauptung nach Venezuela gelüste . �

Hus der partci .
Keiue lleberstürzung bei Zeituiigsgrüuduuge » .

Das erfreulicherweise sich überall bemerkbar machende inten¬
sivere Parteileben löst an vielen Orten den Wunsch aus , ein eigenes
Parteiorgan zu besitzen . Der naheliegende Gedanke dabei ist , in
einer örtlichen Presse den lokalen Verhältnissen erhöhte Aufmerksam -
keit zu schenken und dadurch die Agitation wirksam zu unter -
stützen . So richtig der Gedanke an sich ist , so wird dabei
doch meist manches übersehen , was für die Bedeutung eines
Blattes von entscheidender Bedeutung ist . Die Entivickelung
des ZeitnngSwesens hat die Anforderungen , die der Leser in Bezug
auf die Menge des Gebotenen an fein Tagesorgan stellt , sehr hoch
geschraubt . Besonders bezüglich der Berichterstattung über alle
wichtigen oder als wichtig bewerteten Weltereignisse sind die Leser
der bürgerlichen Blätter an ziemlich hohe Ansprüche gewöhnt . Ans
diesen ' Gründen gehört auch zur Gründung einer Zeitung schon ein
ansehnliches Kapital . Ein Parteiorgan hat aber nicht gleich auf
eineir entsprechend hohen Abonnenteilstand zu rechnen und
der Kleinbetrieb stellt sich relativ viel teurer als der Groß -
betrieb . Hierzu kommt . daß Parteiblätter nicht die hohen
Jnserateneinnahmen erzielen wie bürgerliche Blätter , so daß selbst
bei Vorhandensein des erforderlichen Gründungslapitals , noch längst
nicht die Existenzgarantie gegeben ist . Die noch weniger geschulten
Genossen messen den Wert des Parteiorgans meist an dem , ivaS die
bürgerliche Presse quantitativ leistet , sie sind noch nicht so weit ,
qualitativ genügend unterscheiden zu können . Zwei Blätter zu
halten , behagt ihnen auch nicht , und die unter schweren Opfern ge -
gründete und unter den widerwärtigsten Verhältnissen arbeitende
Parteipresse findet nicht die erforderliche Unterstützung . Die
Existenz eines guten PartciblatteS setzt eine schon ziemlich
starke Parteibewegung voraus , die den erforderlichen Stamm
Abonnenten sichert und durch ihre Stärke einen gewissen
Einfluß auf die inleriereude Geschäftswelt ausübt . Wo solche Be -
diugungeu noch nicht vorhairden sind , da ist es richtiger , das nach
der Organisation zuständige Parteiblatt mit Hülfe der etwa vor -
handeneu örtlichen Mittel besser auszugestalten : die Gründung von
lokalen Parteiorganen so lange hinauszuschieben , bis sowohl dre Bc -
schaffung des Gründungskapitals , als auch ein entsprechender
Ahonneutenstand gesichert ist . Auf diesen Staiidpunkt stellte » sich
auch die zu einer diesbezüglichen Besprechung zusammengetretenen
Vertrauensleute der Ncumark . Ein Autrag , für die Neumark ein
Kopsblatt der „ Märk . Volksst . " herauszugeben , wurde abgelehnt , da -
gegen soll für die respektive » lokalen Bedürfnisse ein größerer Raum
zur Verfügung gestellt werden .

polizciHth » , Gerichtlich « » ufw .
Die Köiiigsbergcr Polizei hat ein eigenartiges Verfahren ent -

deckt , um dem dortigen Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter
die Betätigung des Aersammlungsrechts unmöglich zu machen . Die
Polizei erklärt den genannten Verein als einen politischen und ver -
bietet von vornherein die von ihm einberufenen Versammlungen ,
wobei sie sich ans die Bestimmung des PereinSgesetzes stützt , welches
Frauen , Lehrlingen� und Schülern die Teilnahme an Ver -
sammlungeu politischer Vereine verbietet . Die Voraus -
setzung der Polizei trifft zwar nicht zu , ebenso wenig hat
sie ein Recht , die Versammlunge » des Bereiiis , selbst wenn
er ein politischer iväre , von vornherein zu verbieten , aber durch
die gesetzlichen Bestimmungen läßt man sich in Königsberg nicht in
seinen staatsretterischen Maßnahmen aushalten . Wie wir in
der „ Königsberger Volkszeitung " lesen , ist vor wenigen Tagen eine
Versammlung des Vereins der Lehrlinge und jugendlichen Ärbeiter
unter den angeführten Gründen verboten worden . Als die Vereins -
Mitglieder sich am Abend , wo die verbotene Versammlung statt -
finden sollte , zu zwangloser Geselligkeit zusammenfanden und sich
mit dellamatorischen Vorträgen unterhielten , wurde auch diese „ Ver -
sammlung " aufgelöst und die Anwesenden durch die Polizei aus dem
Lokal getrieben . — Echt borussisch .

GewcrhfcbaftUcbeö .
Berlin und dtnatgend .

Der Demonstrationsstreik der Droschkenführer
Mrste am heutigen Bonnittag sein vorausbestimmtes Ende erreichen .
Der bisherige Verlaus des Streiks war ein in allen Punkten durch -
aus befriedigender , er entsprach vollständig dem vorher entworfenen
Plan . Einmütig wie am Montag hatten die Kutscher auch am

Dienstag Pferd und Wagen zu Hause stehen laffen ; der gesanite
Droschkenbetrieb ruhte auch gestern so gut wie vollständig . Arbeits -

willige mögen sich im ganzen wohl kaum zwei Dutzend gefunden
haben . An den Bahnhöfen sowie an den ständigen Droschkenhalle -
platzen zeigte sich gestern dasselbe Bild wie am ersten Strciktage .
Ueberall eifrige Nachfrage nach Droschken und dann enttäuschte Ge -

sichter wenn den „Fahrgästen " gesagt wurde , daß die

Kutscher streikten . Von der Einmütigkeit der Droschken -

kutscher wie auch der kleinen Droschleneigeutümer legte ebenfalls die

gestrige Streikversammlung in der „ Neuen Welt " beredtes Zeugnis

ab . Die Versammlung war fast noch stärker besucht wie die am
Montag abgehaltene . Nach einem mit großem Beifall aufgenommenen
Referat des Stadtverordneten Augustin setzten die Anwesenden
in längerer Diskussion die Kritik der von ihnen so überaus be -
drückend empfundenen Polizeimaßnahmen gegen die Droschken -
interessentcn fort . Zum Schluß ermahnte der Vorsitzende
Becker zu weiterem einmütigen Znsammenhalt auch nach
der Beendigung dieses 43 stmidigcn Demonstrationsstreils und
machte es jedem zur Pflicht , unter strenger Beachtung
des gefaßten Beschlusses nicht vor Mittwochmorgen 8 Uhr
den Streik zu beenden , ihn aber auch nicht über diesen Zeitpunkt
hinaus zu verlängern . Geschloffen wie der Betrieb eingestellt
worden sei , müsse er auch wieder aufgenommen werden . Die nächste
Zukunft werde ja lehren , welchen Nutzen der Streik etwa gebracht
habe ; es werde sich dann auch bald zeige », ob die Berliner

Droschkensnhrer noch gezwungen sind , schärfere Mittel gegen die

polizeilichen Drangsalierungen und gegen die Gefährdung ihrer
Existenz zu bringen . ( Großer Beifall . ) Mit der weiteren Mahnung
zum Anschluß an die gewerkschaftliche und politische Organisativn
und zum Abonnement auf den „ Vorwärts " wurde die Versammlung
geschlossen . _

Die Maßregelungen bei der Große » Berliner Straßenbahn
beschäftigten in der Nacht vom Montag zum Dienstag abermals
eine Versammlung der Straßenbahnangestellten , die bei Keller in
der Koppenstraße stattfand . Der Besuch war verhältnismäßig
schwach. Es wurde dies allgemein darauf zurückgeführt , daß die
„ Große Berliner " am Montag sämtliche Anhänge - und Einsatzwagen
bis spät nachts in Dienst gestellt hatte , so daß der großen Mehrheit
des Personals der Versammlungsbesnch dadurch von vornherein un -
inöglich gemacht war . Desto größere „ Vorbervitungen "
hatte aber die Polizei getroffen . Ein Hauptmann , ein
Leutnant sowie ein starkes Aufgebot von Schutzleuten nebst den un -
vermeidlichen Kriminalbeamten waren zur Stelle . Ein Kriminal -
beamter versicherte sich vor Beginn der Versammlung sogar
in recht auffälliger Weise der Schlüssel zur Saal -
tür : erst auf einen energischen Protest mehrerer Verbands -
Vertreter hin bequemte er sich wieder zur Herausgabe
der Schlüssel . Auch die bürgerliche Presse einschließlich der

Telegraphen - und Korrespondenzbureaus war stark vertreten . Hatten
doch schon gewisse Sensationsblätter und Korrespondenzen die Nach -
richt von einem unbedingt bevorstehenden großen Straßenbahnerstreik
ausposaunt , der den gegenwärtigen Droschkenkutscherstreil ergänzen
und so während der „ Berliner K a i s e r t a g e" deinonstrativ
den Berkehr lahmlegen solle .

Ruhig und sachlich erstatteten die Kommissionsmitglieder B e -

richt über die Verhandlungen , die sie wegen der Wieder -

einstellung der acht Gemaßregelten mit der Direktion gehabt hatten .
Das Resultat der Verhandlungen ist bekannt : es gipfelte darin , daß
die Wiedereinstellung der Entlassenen abgelehnt wurde . Interessieren
dürften nur einige Anslassungen des Direktors Micke , der die

Kommission mit ausgesuchter Liebenswürdigkeit empfangen und in

väterlich belehrender Weise für den nötigen Redestoff während der

L' VJtundigen Unterhaltung Sorge getragen hatte . So hat er unter
anderem gemeint , selbst wenn die Direllion sich noch so sehr von
rein menschlichen Empfindungen leiten lassen wollte , so könnte sie
schon im Interesse der Disziplin die Entlassenen nicht wieder ein -
stellen , weil diese das Flugblatt , in welchem das Vorgehen der
Direktion abfällig kritisiert wurde , mit unterzeichnet haben . Ueber -
dies würde auch der TranSportarbeiter - Aerband bei einer Wieder -
einstellung in der ihm nahestehenden Presse ei » Triumph -

e h e u l anstimmen darüber , daß die Direktion augeb -
ch zur Nachgiebigkeit gezwungen worden sei . Schon der

Anschein einer Schwäche müsse daher vermieden
werden , um zu zeigen , daß auch die Straßenbahn -
Gesellschaft noch Herr im Hause sei . Die KommissionS -
Mitglieder betrachte er als persönlich tüchtige , leider aber von den
sozialdemokratischen Verbands Hetzern (!) irre¬

geleitete Leute . Herr Micke hat daim die Kommission entlaffen mit
der tröstlichen Versicherung , daß für diesmal ihr Wunsch zwar nicht
erfüllt werden könne , doch wenn sie mal wieder etwas auf dem
Herzen hätten , so könnten sie auch in Zukunft getrost wieder vor -
sprechen , die Direktion habe für thce Bediensteten stets ein ge -
neigtes Ohr .

In der Diskussion wurde daS Verhalten der Direktion wiederum
einer scharfen Kritik unterzogen und zwei „ Vereinsmitglieder " sagte »
ihr Sprüchlein gegen den Verband her . R a t h m a n n betonte noch ,
daß bei dieser Angelegenheit von vornherein nicht an einen
Streik gedacht sei . Streiken würden die Straßenbahner dann ,
wenn eS ihnen , nicht aber wenn cS der Direktion gefalle . Zum
Schluß gelangte alsdann folgende Resolution zur Annahme :

„ Die Versammlung der Angestellten der Großen Berliner

Straßenbahn protestiert mit aller Entschiedenheit gegen die von
der Direktion beliebten brutalen Maßregelungen von Angestellten ,
die dienstlich zweifellos und zugegebenermaßen ihre volle Pflicht
und Schuldigkeit stets getan haben . Die Versammelten erblicken in
dieser Maßnahme der Direktion einen offenen Bruch des seitens des
Generaldirektors Micke den Vertrauensleuten gegebenen Ehren -
Worts , daß den Angestellten die Ausübung des freien KoalitionS -
rechtes verbürgt sei . Die Versammelten beauftragen daher den
Verband der Handels - und Transportarbeiter als ihre einzige
rechtmäßige Interessenvertretung , gegen die Entscheidung der
Direktion beim A u f s i ch t s r a t der Großen Berliner Straßen -
bahn vorstellig zu werden . Die Anwesenden verpflichten
sich , mit allen Kräften und mehr denn je für Stärkung der Orga -
nisation einzutreten , um zu gegebener Zeit die Direktion zur
Jnnehaltung ihrer einmal gegebenen Versprechen zwingen zu
können .

Die Lohnbewegung der Korbmacher hat zu verhältnismäßig guten
Erfolgen geführt , wie aus dem Bericht hervorging , den der Obmann
der Kommission am Montag in der Branchenversanimlung der Korb -
macher gab . Beteiligt waren an der Bewegung die Grün -
a r b e i t e r von 8 Werkstätten und die R o h r a r b e i t e r von
2 Werkstätten , im ganzen 47 Arbeiter . Für 31 Arbeiter gelang es ,
die Forderungen : S — 10 Proz . Lohnerhöhung und Verkürzung der
Arbeitszeit von 53 auf 55 Stunden , ohne Streik bewilligt zu er -
halten . In 4 Werkstätten mußte in den Streik getreten werden
und bei der Firma Albert Kanniga dauert der Streik
noch fort .

ES wurde noch mitgeteilt , daß folgende Kollegen in die

Zentralkomiuifsion der Korbmacher Deutschlands
gewählt worden sind : Schunke als Obmann , Priebs , Richter , Teichert ,
Kulms und Walter .

Die Hausdiener , Packer und Fahrer der Papiergroßhandlungen
sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Am Sonnabend
wurden durch die Leitung des Handels - und TranSportarbeiter -
VerbandeS die Forderungen an 31 Firmen der Branche übermittelt .
Verlangt wird ein Anfangslohn von 24 M. pro Woche , steigend nach
einvierieljährlicher Tätigkeit auf 23 M. und von da ab jährlich um
1 M. bis zum Höchstsatze von 30 M. Für Kutscher sollte der
Anfangslohn auf 25 M. und der Höchstlohu auf 32 M. bemessen
werden . Die Einführung dieser Lohnsätze wurde als um so not -
wendiger anerkannt , als die verlangte Arbeitsleistung große körper -
liche Anstrengung erfordert , wogegen die Löhne bisher nur eine
DurchsÄnittshöhe von 21 bis 22 M. erreichten . Die Firma
S . L. C a h e n in der Wallstraße hat sogleich nach Smpfang
der Forderungen sieben Hausdiener entlaffen . Den übrigen
Hausdienern . Packern usw . ließ der Chef den Bescheid
zukomnien , daß er eine Lohnzulage nicht bewilligen würde ; wem es

nicht passe, der könne gehen . Nachdem am Dienstogmorgen ein
Verbandsvertreter eine Einigung nicht zu erzielen vermochte ' er -
klärten sich sämtliche bei der Firma beschäftigten Arbeiter mit den

Entlassenen solidarisch und le gten einmütig die Arbeit

nieder . Die Firma sucht jetzt in der bürgerlichen Presse nach
Arbeitswilligen . Auch der „ Verein Berliner Papiergroßhändler "
lehnt die Bewilligung ab . In einem Schreiben an den Transport -
arbeiter - Verband sagl er , er lehne eine Verhandlung mit dem Ver -
band ans prinzipiellen Gründen ab . das Verhältnis zwischen Arbeit -

gebern und Arbeitnehmern sei ein derart günstiges , daß es irgend
einer Vermittelung durch den Verband nicht bedürfe .

Wie „ günstig " die Verhältnisse zwischen Arbeitgebern und Ar -

beitnehmern sind , zeigt das Verhalten der Firma Cohen .

DeutlcheB Reich .

Der Streik in der Leipziger Baumwollspinucrel ist beendet . Das

erfolglose Bemühen der Direktion , Streikbrecher heranzuziehen , hat
die Betriebsleitung veranlaßt , von ihrem schroff ablehnenden Stand -

Punkt zurückzutreten und niit der Vertretung der Streikenden zu ver -

handeln . Das Ergebnis der Verhandlungen , die am gestrigen Dienstag
zu Ende geführt wurden , wird uns durch folgende Privat -
depesche aus Leipzig »nitgeteilt :

Der Streik in der Baumwollspinnerei ist beendet . Vom 1. April
ab wird die Arbeitszeit um eine halbe Stunde ver -

kürzt . _

Tarifverhandlungen im Lithographen - und Sterndruckgewerbe .

Aus Leipzig wird uns geschrieben :
Seit Jahren streben die organisierten Steindrucker und Litho -

graphen Deutschlands den Abschluß eines generellen Tarifvertrages
an . Erst in letzter Zeit haben sich die Unternehmer bereit gefunden ,
mit den Gehülfen wegen des Abschlusses eines Tarifvertrages in

Unterhandlungen zu treten . Unter Mitwirkung des Leipziger Ge -

Werbegerichts wurden Vertreter von beiden Seiten gewählt Die¬

selben traten am Montag unter der Leitung des Leipziger Gewerbe -

gerichtSvorsitzenden zusammen .
Die von den Unternehmern unterbreiteten Vorschläge lauteten :

Neunstündige Arbeitszeit und 16,50 M. und 18 M. Minimallohn ,
die derGehülfen : Für Drucker 9, für Lithographen 8 Swnden und 21 und
25 M. Minimalwochenlohn . Der erste Verhandlungstag war voll -

ständig mit der Generaldiskussion über die BerständigungSbasis
ausgefüllt worden . Für den zweiten Tag sollten beide

Parteien Vorlagen zu dem Tarifvertrag unterbreiten . Dies

geschah auch . Beim Beginn der Verhandlungen am DienS -

tag machten die Unternehmer folgende Vorschläge : „ Mindestdaucr
des Tarifs auf fünf Jahre . Die Arbeitszeit soll vom 1. Januar 1908
an für Drucker neun , für Lithographen acht Stunden beiragen ; die

Vorschläge der Gehülfen lauteten : Die Höchstdauer des Tarifs ist
drei Jahre , die neunstündige Arbeitszeit wird sofort und allgemein
eingeführt , die achtstündige Arbeitszeit für Lithographen tritt mit
dem 1. Januar 1907 in Kraft . In beiden Erklärungen hieß es
dann zum Schluß : „ Wo eine kürzere Arbeitszeit durchgeführt ist .
bleibt sie bestehen . " Außerdem ist noch zu bemerken , daß die Arbeits -

zeit für die Lithographen gegenwärtig schon im allgemeinen nicht
länger als acht Stunden ist .

Da jede Partei erklärte , auf ihren Vorschlägen bestehen zu
müssen , waren die Verhandlungen als gescheitert an -
zusehen und wurden geschloffen . Zuvor wurde dann noch gemeinsam
eine Resolution gegen dieBesteuerung derAnsichts -
Postkarten angenommen .

Noch ein Ausstand beim Stettiner Vulkan . Sämtliche Gußputzer
haben die Arbeit niedergelegt , weil sie einen Mann als Vorarbeiter
anerkennen sollten , der die Arbeit nicht verstand und von ihnen erst
angelernt werden sollte .

1200 Bergleute der Schlesischen Kohlen - und Kokswerke A. - A

beschloffen am Sonntag in einer in Gottesbcrg abgehaltenen Ver -

sammlung einstimmig , Lohnforderungen an die Werksverwaltnng
zu stellen .

Die Herren - Maßschncidcr in Frankfurt a. M. sind in eine Lohn -
bewegung eingetreten . Sie haben einen vierklassigen Tarif ans -
gestellt . Für Tagschnerdcr werden in den vier Klassen 33 , 30 , 28
und 27 M. Wochenlohn gefordert . Der Tarif soll am 1. März ein -
gereicht und bis zum 7. März der Antwort der Unternehmer ent -
gegengesehen werden .

Iliislana .

Zur amerikanischen Bcrgarbcitcrbcwcguiig .

Wie schon durch frühere Mitteilungen bekannt , befürchtet mai ,

allgemein den Ausbruch eines großen Streiks der Kohlengräber von
Nordamerika . Zurzeit finden noch Unterhandlungen statt zwischen
den Skalakomitees der Unternehmer und der Bergleute . MittleNveile
aber ist im DuboiZ - Distrikt in Western Pennsylvania ein Streik der
Weichkohlen - Gräber ausgebrochen . Dieser erstreckt sich auf zirka
10 000 Bergleute , 2000 Eisenbahner und 500 Werlstättenarbe iter . —
Der Streikfonds des Bergarbeiterverbandcs beträgt etwa 20 Millionen
Mark ; diese an sich gewiß respektable Summe würde bei der großen
Zahl der Streikenden ' immerhin nicht allzuweit reichen und so schrecken
einige Führer des Verbandes doch vor dem nahenden Kampfe zurück
und möchten ihn , wenn möglich , zu vermeiden suchen . Aber auch die

Unternehmer haben alle Ursache , einem Kampfe , der , mag er aus¬

laufen wie er will , sicherlich auch dein Kapital tiefe Wunden

schlagen wird , auszuweichen , wenn der Friede sich durch nicht allzu
große Opfer erkaufen läßt . Die nächsten Tage muffen die Ent -

scheidling bringen .
New Uork , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Präsident

R o o s e v e l t hatte au den Präsidenten der Bcrgarbeiter - Ver -
einigung Mitchell geschrieben , ein Ausstand der Bergarbeiter , wie
er angekündigt ist , imirde den allgemeinen Frieden und die Wohl -
fahrt des Landes bedrohen . Es wäre notwendig , weitere An -

strengungen zu machen , um ein solches Unglück zu verhüten . In -
folgeoesicn ist eine neue nationale Versammlung der vereinigten
Minenarbeiter zum 13. März einberufen , um die Herbeiführung
einer Einigung mit den Arbeitern der bituminöse Kohle fördernden
Bergwerke zu versuchen . _

Letzte Nachncbten und Denefcben .
Ucberschwcmmungen . 1

Brüssel , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Aus Charlcroi Und Lüttich
werden grostc Ueberschwcmmungcn infolge lvolkcnbruchartigcn
Regens gemeldet , wodurch große Schäden und an vielen Orten
Verkehrsstörungen verursacht wurden . Bei Chatelet ertranken
5 Kinder einer Fischerfamilie . als diese sich von ihren Fahrzeugen
an Land begeben wollte .

ES hat sich besser gelohnt .

HclsingforS , 27 . Februar . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphcn - Agcntur . ) Nach den letzten Feststellungen belauft sich die
aus der hiesige » russischen Staatsbank geraubte Geldsumme ans
170 70V Rubel .

Das Wirken der Hooligans ?

Tiflis » 27 . Februar . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Durch verbrecherische Brandstiftungen find etwa
30 SNagazine auf der Station Abarnie und ferner die aanze Ort -
schaft Tokokkaturi zerstört worden .

Togo , der Mustcrfeldherr .
Washiugton , 27 . Februar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Präsident Rooscvclt hat . um die Notwendigkeit zu betonen , das

Personal der Armee und Marine i » Friedenszciten auf der höchsten
Stufe der Leistungsfähigkeit zn erhalte «, um für den Fall des Krieges
gerüstet zu sein , ein Schreiben an den Kriegssekretär gerichtet , in
dem er die Heldentaten TogoS aufzählt und zu Nutz und Frommen der
amerikanischen Soldaten und Seeleute Togos Arnircbcsehl bei Be -
cndigung des russisch - japanifcheu Krieges wiedergibt . Dieser Brief ist
als allgemeiner Armeebefehl verbreitet worden .

Bexantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : BorwärtSBuchdr . u . VerlagsanstaltZßaulSlngerLcCo . ,BerlinLW . Hierzn3Bcilagenn . Unterhal « u » gsblaU



Kr. 49 . 23. Iahrgimg. 1 ScilU Ks „Doriiiitts" fnliitn WsM Mlvoch , 28. Februar 1996 .

Plickizcliiisliiim» Snliiis « . Umzegeiid.
Ueberzeugt von der Notwendigkeit einer Regelung der

Versammlungstage für Partei - und Gewerkschaftsbewegung
schließen sich die Unterzeichneten dem Aufruf , welchen die

Partei - und Gewerkschaftsvertreter Groß - Berlins in der

gestrigen Nummer des „ Vorwärts " an der Spitze der ersten
Beilage veröffentlicht haben , vollinhaltlich an und ersuchen die

Genossinnen , auch ihrerseits überall für Jnnehaltung jener
Abmachungen einzutreten .

Tie weiblichen Bertrauenspersonen Berlins .

Tie Kreisvertrauenspersonen
von Niederbarnim und Teltow - Beeskow - Charlottenburg .

Zlllgemeines und gleiches Wahlrecht
in Oesterreich .

Aus Wien wird uns vom 25 . Februar geschrieben :

Schlicht und einfach liest sich der entscheidende Paragraph der
am Freitag von der Regierung im Abgeordnetenhause eingebrachten
Borlage , durch die das Grundgesetz über die ReichSvertretung ab'

geändert wird :
„ Wahlberechtigt zur Wahl eines Abgeordneten ist jede Person

männlichen Geschlechts , Ivelche das 24. Lebensjahr zurückgelegt hat ,
die österreichische Staatsbürgerschaft besitzt , vom Wahlrecht nicht
ausgeschlossen ist , und in der Gemeinde , in der das Wahlrecht
auszuüben ist , am Tage der Ausschreibung der Wahl seit
mindestens eiuem Jahre ihren Wohnsitz hat . "

Was diese Bestimmung bedeutet , welcher ungeheueren politischen
EntWickelung sie entspricht , welcher unermeßliche Erfolg sich in ihr
kündet , das kann nur der ermessen , der das gegenwärtige öfter -
reichische Wahlsystem kennt . Die Wahlreform der Regierung Gautsch
bewirkt nicht allein die Einführung des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Stimmrechts , sondern vor allem
die W e g r ä u m u n g der Kurien , die wie ein un -
erschütterlicher FelS seit 50 Jahren jede organische Aus -

gestaltung des Wahlrechts gehindert haben . Das Problem war in
Oesterreich nicht das vergleichsweise einfache , aus der ökonomische »
EntWickelung selbst ersprietzende : ein beschränktes Wahlrecht
zu einem allgemeinen Wahlrecht zu machen , die Grenzen der Wahl -
berechtigung bis zur Allgemeinheit auszudehnen , sondern das
Problem war die unvergleickliche Aufgabe : vorerst das ganze Ge -
bäude niederzureißen , jede Spur des heutigen Rechts aus den Ge -
setzen zu tilgen , um dann ein ganz neues Recht zu bilden und für
das allgemeine und gleiche Wahlrecht Platz zu schaffen . Auch rein
technisch ist der Fortschritt über alle Maßen gewaltig : im Jahre 1901 ,
dem Jahre der letzten Reichsratswahlen , wurden von den 425 Ab -
geordneten noch 172 indirekt und mündlich gewählt , und selbst die

Ausmerzung dieses greulichen Unsinns hätte — im gegenwärtigen
System von den Landwgeu abhängig — noch Jahrzehnte dauern
können . Aber der Schwerpunkt liegt natürlich in der Beseitigung
des Kurienwahlsystems , das zwar nicht so tückisch wie das preußische
Klassenwahlsystem , dafür aber noch törichter , stumpfsinniger und
widerspruchsvoller ist .

Was die Wahlreform für daS Proletariat bedeutet , das läßt
sich in zwei Zeilen sagen : Bisher wurden von 425 Abgeordneten nur
22 im allgemeinen Stimmrecht erwählt , von jetzt an alle 4551 DaS

ist natürlich nicht eine bloß quantitative Verbesserung des Rechtes
deS Proletariats , sondern eine von Grund aus qualitative . Bisher
war ein Erfolg in den Riesenwahlkreisen der fünften Kurie

<72 Abgeordnete für 5' / » Mllionen Wähler und für das gesamte
Staatsgebiet !) mehr oder minder nur ein Zufall , und der

organisierten Arbeiterschaft war kein Wahlkreis sicher : jetzt sind

sozialdemokratische Erfolge nicht bloß das Gesetz der ökonomischen
Entwickelmrg , sondern auch das Gesetz der staatlichen Ordnung .

DaS neue Wahlrecht bedingt eine neue Wahlkreiseinteilung ,
und so bleibt die Regierungsvorlage von jenen Widersprüchen
und Rückständigkeiten befreit , die das deutsche Reichstagslvahlrecht
verunzieren : jener Ungleichheit der Wahlbezirke , welche die

Verschiebungen in der Bevölkerungsverteilung eines Menschen -
alters unberücksichtigt läßt und so eine schwere Benachteiligung
der Städte und mit ihnen des städtischen Jndustrieproletariats
bewirkt . Im Gegenteil : die österreichische Reform strebt bewußt
eine Begünstigung der Deutschen an , also der industriell am besten
entwickelten Nation in Oesterreich , und in dieser Nation wieder strebt
die Reform eine Begünstigung der Städte an , wenn diese Tendenz

auch durch viele Gegenkräste finsbesondere durch das Bedürfnis ,
keinem Kronlande die bisherige Zahl von Mandaten zu nehmen )

getrübt ist . Einige Zahlen werden den Unterschied des deutschen
und des österreichischen Wahlrechts deutlich illustrieren : Wien

erhält 28 Mandate . Prag 8. dessen drei Vororte ö, Trieft 5, Lem -

berg 4, Krakau 3. Linz , Czernowitz , Pilsen , Innsbruck — also Städte

zwischen 50 und 70 000 Einwohnern je 2 Abgeordnete und Städte

wie Teplitz , Budweis , Aussiig , Neichenberg , Laibach , Klagenfurt , die

25 bis 35 000 Einwohner haben , alle eine » eigenen Abgeordneten .

Natürlich hängt das m erster Linie mit dem Umfange des Hauses
selbst zusammen , da ? auch absolut größer ist als der deutsche

Reichstag . <455 gegen 397 Abgeordnete . ) Relativ größer ist daS

HauS , weil es ja bloß für eine Bevölkerung von 26 Millionen ge -
lvöhlt wird . während - daS mehr als doppelt so große deutsche Reich 58 Ab -

geordnete weniger hat . Sodann hängt die neue Gestaltung natürlich auch
mit der geringen Städtebildung in Oesterreich zusammen , wo eine Stadt

mit 50 000 Einwohnern schon eine Seltenheit und jedenfalls eine

große Stadt ist . Aber eine weitere Ursache ist das aus nationalen

Gründen erwachsende BedürstnS , den wirtschaftlich entwickelten

Nationen in der größeren Mandatszahl eine stärkere Ver -

tretuug zu schaffen , als ihnen nach der bloßen Kopfzahl zufiele .
Natürlich ist die Wahlkreiseinteilung , soweit es möglich war , für die

bürgerlichen Parteien , gegen die Sozialdemokratie gemacht , was sich

am augenfälligsten in Wien erkennen läßt , wo die innere Stadt , der

Sitz des reichen Bürgertums , mit etwa 50 000 Einwohnern vier Ab¬

geordnete , der stärkste Arbeiterbezirk dagegen sFavoriten ) mit 120 000

Einwohnern einen einzigen Abgeordneten erhalt ! Doch haben hier -
bei auch parteipolitische Gründe anderer Art mitgespielt : so der

Wunsch , den Wiener Liberalen zwei oder drei Mandate zu verschaffen ,
ivie sich überhaupt die Spuren der Mandatssorge für die gegen¬
wärtigen Abgeordneten in der Vorlage hundertfältig erkennen laffen .
Judessen , das sind natürlich „ Dämme " , die durch ein paar Jahre
wirtschaftlicher Eulwickelung wie nichts weggeschwemmt werden .

Was die Aussichten der Reform betrifft — nämlich die Mög -
lichkeit , daß sie sofort , ohne weiteren Verzug und ohne neue Kämpfe
des Proletariats Gesetz wird ( denn daß sie jetzt unverlierbar ist ,
das ist selbstverständlich ) , so wurde von uns schon auseinandergesetzt ,
ivorin die eigentliche Schwierigkeit liegt und welche Gefahr der

Reform droht : daß nämlich keine Nation eingestehen wird , ihre
berechtigten Ansprüche seien befriedigt und daß jede Nation infolge -
dessen die Reform als „ungerecht " ablehnen könnte : Die Deutschen
deshalb , weil die Reform ihre bisherige Stellung im Staate er -
schlittert und verschiebt . ( Bisher halten sie 205 Abgeordnete unter
425 , nun 205 unter 455 , wozu noch die Veränderung eines Teils
ihres heutigen Besitzstandes durch Verwandlung von chauvinistischen
Deutschen in internationale deutsche Sozialdemokraten kommt . ) Die
Slawen deshalb , weil die Reform ihnen nicht das gibt , was ihnen
»ach der Kopfzahl zuzukommen scheint . Doch ist zu beachten , daß
von den Slawen ernstlich nur die Polen benachteiligt werden , deren

Hauptland ( Galizien ) zwar 10 Mandate mehr bekommt als bisher , ( 88
ftatt73 ) aber doch nicht annähernd so viel , als ihnen nach der BevölkerungS -
zahl , die fast 30 Proz . der österreichischen Gesamtbevölkerung ausmacht ,
zukommen würde . Dabei ist ferner nicht zu vergessen , daß den Polen
überdies an den in Ostgalizien wohnenden Ruthenen , die sich bisher
von der polnischen Schlachta fast widerspruchslos Vergelvaltigen
ließen , eine nicht mehr zu besiegende Gegnerschaft erwächst . So
ist das unmittelbare Ergebnis oer Einbringung der Vor -

läge , daß jede Nation unzufrieden ist oder sich wenigstens
unzufrieden stellt , daß alle Parteien und Nationen über

Benachteiligung oder über ungenügende Schonung ihres heutigen
Besitzes klagen und daß die Fassung der Vorlage ( nämlich
der Wahlkrciseinteilung ) so ziemlich allgemein als „ unannehmbar "
erklärt wird . Natürlich gebcrden sich die innerlichen Gegner der
Wahlrefonn , durch die das allgemeine und gleiche Wahlrecht begründet
lverden soll , am „ nationalsten " und schreien am heftigsten . Im
Grunde genommen ist die allgemeine Unzufriedenheit ein günstiges
Zeichen , die Probe daraus , daß die Vorlage in dem Widerstreite
der nationalen Interessen die Mitte gesucht und sie auch so ziemlich
gefunden bat . So ist die Möglichkeit vorhanden , daß sich das

nötige Kompromiß auch anter den Parteien bildet . Jedenfalls wird
die Arbeiterschaft auf der Hut sein . Das feine Spiel der

Wahlreformseinde , welche die Reform durch Aufwersen nationaler

Anforderungen erwürgen möchten , trifft das österreichische Proletariat
nicht anvorbereitet und wird von ihm nötigenfalls nnt aller Kraft
vereitelt lverden .

• * *

Aus der ausgezeichneten , gedankenvollen und wahrhaft staats -
männischen Rede , mit der Ministerpräsident Freiherr v. Gautsch die

Einbringung der Vorlage begleitete , sind für unsere deutschen Ver -

Hältnisse insbesondere folgende Sätze bemerkenswert :

„ . . . Nunmehr , da ich die Ehre hatte , Ihnen die Grundsätze
der Wahlreform darzulegen , darf ich vor Ihnen mit voller Be -

stimmtheit behaupten , daß die Wahlreform nicht im Interesse
irgend einer Partei unternommen wurde und am allerwenigsten ,

trotzdem auch dies vielfach behauptet wurde . im Interesse
der sozialdemokratischen Partei . Die Wahlreform entsprang
der Notwendigkeit , daS Parlament auf eine festere Grund -

läge zu stellen als bisher . Wenn aber stets von neuem

vorgebracht wird , den eigentlichen Vorteil ivürden doch die

Sozialdemokraten davontragen , so erwidere ich darauf folgendes :
Will man die Sozialdemokratie ernstlich und mit Aussicht auf Er -

folg bekämpfen , so muß man ihr die wirksamste Waffe entwinden ,
und diese ist : die Anklage gegen den Staat , daß er den minder -

bemittelten Klassen die politische » Rechte verkürzt , daß andere

Klasse » aber mit Vorrechten ansgcstattct werden . Darin , meine

Herren , liegt eine nicht zu unterschätzende Kraft der sozialdemo -
Iratischen Propaganda . Hat sie diese Waffe nicht mehr , dann
kann der Kamps gegen sie. wenn die Pflicht ihn uns auferlegen
sollte , vom Boden des gleichen Rechtes aus viel erfolgreicher ge
führt werden .

Ich habe eine zu hohe Meinung vom Werte der staats -
erhaltenden Kräfte , um anzunehmen , sie bedürften zu ihrer
Behauptung des künstlichen Schutzes durch be -

sondere Vorrechte . Sie laden damit nur den Schei » der

Schwäche auf sich und erschüttern das eigene Kraftbewußtsein .
Blicken wir auf die anderen Länder mit allgemeinem Stimm -

recht . Ueberall erstarken , zum gleichen Kampf herausgefordert ,
auch die bürgerlichen Parteien .

Das wird in Oesterreich nicht anders sein .
Gestatten Sie mir nunmehr , nieine Herren , gleichsam an der

Schwelle einer neuen Epoche des österreichischen Parlaments , ein
Wort über die entsckuvindeude Aera . Wir alle sind stolz auf die
Blüte des österreichischen Parlamentarismus , welcher den Beginn
unseres Verfassungslebens auszeichnete . Die Grundlagen des
modernen Oesterreich sind damals gelegt worden . Aber die

schöpferische Kraft der Interessenvertretung
versiegte in dem Maße , als sie allmählich dem

Charakter der fortschreitenden Zeit und den

neuen Anschauungen im öffentlichen Betvußt -
sein fremd geworden war . So stand das Haus
schließlich Ivehr - ' und willenlos ininitten de- Z Sturmes der

Obstruktion . Darum müssen wir . für die Reichsvertretung eine
neue Grundlage schaffen , und diese Grundlage kann nur noch das

allgemeine Stimmrecht sein , das keinen anderen Einschränkungen
unterworfen lverden soll als jenen , die sich aus der Geschichte und

Eigenart Oesterreichs ergeben .
Meine Herreil I Wenn wir den ernsten Versuch machen , das

große Werk der politischen Gleich st ellung zu voll -

bringen , so bleiben wir auch im Einklänge mit den
sichtbaren Entwicklungstendenzen unseres

fesellschaftlichen Lebens ; denn nicht im Gegen -
atze zu den großen geistigen Strömungen

der Zeit , sonder il iir deren maß - und ver -
ständnisvoller Erfassung liegt die Gewähr
für eine ruhige und stetige Entwickel nng . Ohne
tiefen sittlichen Ernst lassen sich aber große Dinge nicht vollbringen .
Wenn die jetzigen politischen Klassen für diese Reform stimmen ,
dann werden sie das Bewußtsein haben , beigetragen zu
haben zu einem großen politischen Fortschritt ,
aber auch zum sozialen Frieden . Ich für meinen
Teil erwarte von der Reform die Auferstehung des

österreichischen Parlaments auf den , Boden des

gleichen Rechtes für alle . Weil micb diese Ueber -

zeugung beseelt , gehe ich mit reinem und gutem Gewissen in den

Kampf , dessen Gefahren mir nicht unbekannt sind . Denn jeder
Minister , der eine Wahlrefonn unternimmt , muß sich mit dem
Gedailken vertraut machen , als ihr Opfer zu fallen . Ich bin eS
aber der Sache schuldig , bis zum letzten Augenblick auszuharren ,
und loerde , so lange nicht alle Mittel eines legalen Kampfes er -
schöpft sind , die Waffen nicht sinken lassen I Wenn ich unterliege ,
werde ich mit dem Bewußsein fallen , kein nutzloses Opfer
gebracht zu baben . Personen gehen ; aber Ideen
bleiben . Mein Sturz ist nicht der Sturz der Wahlreform !"

Es wäre verlockend , neben diese Rede des österreichischen
Ministerpräsidenten etwas von jenem WahlrechtSgewästh zu fetzen ,
das Deutschlands Kanzler , Herr v. Bülow , gelegentlich verzapft hat
— ganz zu schweigen von den wahlrechtsfeindlicheu Aeußerungen ,
die — zur Schmach für ganz Deutschland — preußische , sächsische
und andere Minister in ihren betreffenden Landtagen wagen durften .
Im Augenblick könnte eine solche Nebeneinanderstellung der Stimmung .
die die Rede des Herrn v. Gautsch zu erwecken geeignet ist , Abbruch
tun . Vielleicht findet sich aber bald einmal Veranlassung , das Ver -
säumte nachzuholen und gewisse deutsche Auch- Minister gebührend zu
charakterisieren . __

Soziales .
OrdnungSleute an der Arbeit bei der Ortskrankenkasse in Saarbrücken .

Aus Saarbrücken geht uns folgender Bericht über die Ver -

Hältnisse einer von Ordnungsleuten nach dem Herzen derer von

Bülow - Heydebrandt - Becker - Eickhoff - Mugdan geleiteten Ortskranken -
lasse zu :

„ Als vor kurzer Zeit in der Remscheider Krankenkasse „ Unregel -
Mäßigkeiten " von feiten des dortigen Bürgermeisteramts festgestellt
wurden , die sich aber bei näherem Zusehen in nichts auflösten , da
war es eine gewisse bürgerliche Presse , die über die sozialdemo -
kratische Kassenverioaltung herfiel und von „sozialdemokratischer Miß -
Wirtschaft " faselte , um so nach außen den Eindruck zu erwecken , als

ob Mißwirtschaft seitens sozialdemokratischer Verwaltungsbeamten

vorkommen oder� gar die Regel bilden . Just zu guter Stunde spielte
sich in Saarbrücken , also m einer Gegend , wo eine sozialdemo -
kratische Kassenverwaltung noch eine Unmöglichkeit ist , ein Prozeß
ab , der Einblick in eine Mißwirtschaft von Kassen -
Verwaltung aufdeckte , die bisher ei irzigda st ehe n
dürfte und jenen bürgerlichen Pre ' ßkosaken ,
aber auch Herrn Dr . M u g d a n auf einige Zeit den Mund stopfen
wird . ( Diesen Optimismus unseres Berichterstatters vermögen wir
nicht zu teilen . Die Red . ) Vor der Strafkammer des
Saarbrücken er Landgerichts lvaren am 30. Januar als An -
geklagte erschienen : 1. der frühere Buchhalter der Saar -
brücker Ortskrankenkasse Aßmann , 2. der Bäcker -
meister Schmidt und 3. die Eheleute Hafner . Der erstgenanirte An -
geklagte wird beschuldigt , in seiner Eigenschaft als Buchhalter
der Ortskrankenkasse Alters - und Invaliden -
marken im Werte von über tausend Mark zum
Nachteil der Landesversicherungsanstalt Düsseldorf
unterschlagen und dazu Marken mit Hülfe der
übrigen Angeklagten in bar Geld umzusetzen ver -
sucht zu haben . Wie die Kasse geführt wurde und welche Ordnung
da herrschte , illustriert die Aussage des Zeugen Rechnungsrat Beck .
Derselbe bekundete , daß es dort so traurig mit der Verwaltung
bestellt gewesen sei , wie es sich kaum beschreiben ließe . Die
Bücher wurden zum Teil garnicht geführt , zum Teil
konnten die Eintragungen garnicht mehr kontrolliert
werden ! Der eiserne Bestand sei vollständig ver -
s ch w u n d e n gelvesen . Bei Durchsicht der Karten stellte sich heraus ,
daß von Oktober 1902 bis März 1903 garnicht geklebt war . Er fand
weiter heraus , daß jeder ohne irgend welche Belege und Quittungen
auszustellen auf die Post ging und Marken kaufte . ES war
nichl nachzuweisen , ob die Marken wirklich ihrer Bestimmung gemäß
verbraucht wurden , ja , es war nicht einmal festzustellen , ob für das

empfangene Geld auch wirklich Marken gelauft wurden . Bei diesen
Feststellungen habe er gefunden , daß mit den Marken ein

großer Unfug getrieben wurde . So kommt es vor , daß Arbeiter .
namentlich Italiener und Kellnerinnen , abreisen , ohne abgemeldet
zu sein . Dadurch sammelt sich ein Markenbestand an , den der
Beamte der Kasse wieder zuführen und sich den entsprechenden
Betrag wieder aus der Kasse nehmen kann . Es war dies aber nur
möglich , weil kein Markenkontrollbuch geführt wurde , das über den
Verbrauch der Marken Auffchluß gab . Da Aßmann das Klebegeschäft zu
versorgen hatte , so müsse er es als eine grobe Pflichtverletzung des Aß -
mann bezeichnen , daß er eine solche Unordnung einreißen ließ . Unter diesen
Umständen war es ein leichtes , sich für 1000 M. Marken
auf die Seite zu schaffen . Nach der Verhaftung des Aßmann
fanden sich noch zirka 3000 Marken in den Schränken vor . voll deren

Existenz niemand eine Ahnung hatte . Nach langwieriger Arbeit ist
es gelungen , wieder einigermaßen geregelte Verhältnisse Platz greifen
zu lassen , indessen stoßen die Beamten immer noch auf
neue Unregelmäßigkeiten . Die Wirtschast war kurz gesagt eine
solche , daß sich die genaue Höhe der Unterschleife nicht
einmal schätzungsweise angeben läßt ! Das Gericht ge¬
wann die Ueberzeugung , daß der Angeklagte Aßmann auf keinem
anderen Wege , als der Unterschlagung in den Besitz der Marken

gekommen sei , und daß die übrigen Angeklagten durch die ganze
Art , >vie sie den Vertrieb der Marken unternahmen , und aus der
Höhe der Provision , die ihnen gewährt wurde , gewußt haben , daß
die Marken auf unehrlichen ! Wege in den Besitz des Aßmann
gekommen seien , weshalb sie sich der Beihülfc schuldig gemacht
hätten . Das Gericht oerurteilte den Aßmann zu
fünf Monaten Gefängnis , abzüglich eines Monats
Untersuchungshaft ; den Bäckermeister Schmidt und Ehemann
Hafner zu je einem Monat und die Eheftau Hafner zu
18 Tagen Gefängnis . " Wäre diese Verwaltung eine sozialdemo -
kratische gewesen , da würde der ganze bürgerliche Blätterioald , von
den führenden Berliner bis zum hintersten amtlichen Kreisblättchen
Zeter und Mordio über sozialdemokratische Lotterwirtschaft schreien .
So aber loird man wenig mehr als das Urteil bringen und über
den Grenzen Saarabiens wird man die unangenehme Geschichte
überhaupt totschweigen . Deshalb haben wir es als unsere Aufgabe
betrachtet , unseren Lesern die Tätigkeit einer nichtsozialdemolratischen

Kassenverwaltung vorzuführen . _

Beitrag zum Wert der Gutachten von Vertrauensärzte » bei
Bcrufsgcnossenschaften . Uns wird aus Hannover geschrieben : „ Wie -
viel die Gutachten berufsgenossenschaftlicher Vertrauensärzte zuweilen
wert sind , lehrt der Fall des Maurers Gerns aus Kl . » Buch holz bei

Hannover . GernS zog sich vor acht Jahren durch Sturz eine Schädel -
Verletzung zu. Es mußte ihm ein Knochenstück von Talergröße aus
der Schädeldecke herausgenommen werden . Der Mann ist dadurch
als Maurer absolut arbeitsunfähig geworden . Seit acht Jahren aber
wendet die Berufsgenossenschaft im Bunde mit ihren Vertrauens -
ärzten alles an , »mr ihm seine Rente abzusprechen . Zwei Ver -
trauensärzte . darunter der Inhaber einer berühmten Poliklinik .
begutachteien , die Oeffnung in der Schädeldecke habe sich durch
Knochcnbildung ivieder geschlossen . GernL spürte nur davon nichts
und blieb arbeitsunfähig . Er wurde dafür in den Akten als
Lügner hinge st ellt undmit einer wahren Flut von
Belchilnpfnngen und Verdächtigungen über -

schüttet . Schließlich wollte er sich von einem „ Vertrauensarzt "
nicht mehr behandeln lassen , und es winkte ihm Entziehung jedes
Rentenanspruchs . Jetzt verfügte indes das Reichsversiche -
rungsam t eine neue Untersuchung und Ausstellung
eines neuen Gutachtens durch Professor Schlange
in H a n n o b e r. Und siehe : dieser sprach mit dürren
Worten aus , daß bei Gern « die Schädeldecke sich nicht durch
Knochenbildung geschlossen habe und sich für
alle Zukunft so nicht schließen werde , weil das
eine medizinische Unmöglichkeit sei ! Jetzt endlich .
nach achtjährigem , zähem Kampfe , wurde Gerns seine rechtmäßige
Rente zugesprochen !"

Der vorstehend geschilderte Fall ist leider nicht für sich allein
dastehend , sondern für die wissenschaftliche Wertlosigkeit und
soziale Gemeingefährlichkeit vieler Gutachten sogenannter „ Ver -
trauensärzte " von Berufsgenossenschaften typisch . Wenn der „ Schutz -
und Trutzverband der deutschen Aerzte " , gebildet zum Kampfe gegen
das Selbstverlvaltungsrecht und die Krankenkassen der Arbeiter , sein
Augenmerk auf die Herabsetzung deS Vertrauens in Aerzte durch die

BerufSgenossenschaftsärzte richten würde , würde er der Allgemein -
heit und seinem eigenen Ansehen sicherlich keinen schlechten Dienst
erweisen . Aber freilich : die Berufsgenossenschaften sind ja Organi -
sationen der Unternehmer , und wer als Lakai dem Unternehmertum
dienen will , darf nicht gegen seinen Herrn auftreten .

Beraubung der Krüppel nm 25 Prozent . ES ist in frischer Er¬

innerung , wie kürzlich im Reichstag Zentrumsleute und Konservative
sich die Wortführer ihrer Partei und der Nationalliberalen im Drei -
klassenparlament abzuschütteln versuchten , die unter lebhaftem Beifall
ihrer Parteifreunde die völlige Streichung der Krüppelrenten bis
25 Proz . verlangt und den Landwirtschaftsminister zu der Zusage
veranlaßt hatten , er werde sehen , wie diesem Wunsche nach völliger
Entrechtung der im Betriebe der Landwirtschaft Verunglückten zu
entsprechen sei . Jetzt sucht die „ Korrespondenz des Bundes der
Landwirte " den Weg zu weise », der gegangen werden müsse , um den

zumeist durch frevelhafte Gleichgültigkeit der Agrarier gegen Leben
und Gesundheit in ihrem Dienst verunglückten Arbeitern die Unfall »
rente zu entziehen . Sie schreibt :

„ Man schreibt unS : Die erschreckende Steigerung der Beiträge
zu den landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften haben zu ein -

gehenden Erörterungen darüber geführt , ob man nicht die Fort -
zahlung der kleinen Unfallrenten ( weniger als 25 Proz , Beein¬

trächtigung der Arbeitsfähigkeit ) inhibieren solle . Gerade diese
kleinen Renten , welche nahezu 40 Proz . der Gesamtzahl ausmachen ,



bilde » ja die Hmchtmsachc der großen BeiiragSsteigcrung . Unter
anderen plädierte auch das Organ des Rheinischen Baueruvereins ,
die „ Rhein . Bolksstimme " , mit guten Argumenteii für eine solche
Acnderung . Den Bauern lvürde dadurch eine wesentliche Eni -
lastung , den Landarbeitern aber keine eigentliche Schädigung zuteil
werden ; denn bei der großen Knappheit an solchen Arbeitern könne
kein Bauer daran denken , einem solchen kleinen Unfallverletzten
einen geringeren Lohn zu bieten , als ihn die übrigen Arbeiter er -
hielten . Durch den Renteneinpfang werde der in seiner Arbeits -
sähigkeit leicht beeinträchtigte Arbeiter vor seinen Arbeitskollegen
bevorzugt , und darin liege eine Ungerechtigkeit und ein Anreiz zu
»noralisch Veriverflicher Simulation .

Trotzdem wir diese Ausführungen deS Rheinischen Bauern -
dereinsorganS als durchaus zutreffend anerkennen , möchten wir
oine generelle Aberkennung jener kleinen Rentenansprüche
doch nicht befürworten . Es würde das natürlich von allen
Agrarfeinden in agitatorischer Weise ausgebeutet werden . Um das

zu erschweren und doch die nach den verschiedensten Richtungen hin
ungünstig wirkende „ P r a m i i e r u n g

" der leicht Beschädigten
zu beseitigen , brauchte man nur die Bewilligung dieser
kleinen Renten von dem Nachweis abhängig machen ,
daß der Bewerber infolge seines Unfalles einen geringeren
Arbeitslohn erzielt , als seine Arbeitskollegen . Ein solcher
Nachweis respektive der Gegenbeweis ist sehr leicht zu führen und
es würde damit der Gerechtigkeit nach allen Seiten hin Genüge
geleistet . "

Famose , erzboshafte Anweisung das . Nach dem Unfallgesetz
erhält der Arbeiter nicht die Differenz zwischen dem Lohn vor
und nach dem Unfall ersetzt , nicht den vollen Schadenersatz . Er

orhält einen Teil des Schadens ersetzt , den er durch Ver -

Minderung der Erwerbsfähigkeit erlitten hat . Bei der Be -
urteiluna der Erwerbsfähigkcit eines Berletzten kommt cS nach
dem Gesetz lediglich daraus an , inwieweit die Möglichkeit für den

Vorletzten besteht , auf dem ganzen wirtschaftlichen Gebiet nach
seinen Kenntnissen und körperlichen wie geistigen Fähigkeiten Ver -
dienst zu erlangen . Ob er tatsächlich irgend etwas verdient ,
i,i nach der Rechtsprechung gleichgültig . Das ist eine getvaltige
Schädigung des Arbeiters . Auf der anderen Seite ist es
deshalb auch unerheblich , ob der Arbeiter durch besondere
Umstünde ebensoviel verdient , als er ohne den Unfall
verdient hätte . Nun rät der biedere deutsche Bund der
Landwirte also so : dem verunglückten Arbeiter wird vor -
übergehend derselbe Lohn wie vordem gezahlt ; dem Anspruch auf
Rente wird dann der Einwand entgegengehalten , der Arbeiter ver «
diene ja ebensoviel wie vordem . Wenn dann die zweijährige
Verjährungsfrist abgelaufen ist , erhält er natürlich bis
25 Prozent weniger Lohn . Dann kann der Arbeiter
aber seinen Anspruch nicht mehr geltend machen : es ist
ja vordem rechtskräftig entschieden , daß er in der Er -

ivcrbSfähigkeit nicht beeinträchtigt sei und seitdem hat
sich die Erwerbsfähigkeit nicht verringert . Und diesen des
cl . ndesten Winkelkonsulenten und Krawattenknöpfers würdigen Rat
erteilt das Korrespondenzorgan des Bundes , das weiß , daß die
furchtbare Vermehrung der Unfälle gerade auf landwirtschaftlichem
Gebiet dem brutalen Egoismus und der dickfelligen Rücksichtslosigkeit
der Agrarier gegen Leib und Leben des Arbeiters zurückzuführen ist .

£ li99 Induftne und Handel .
Ricsenentwickelung im Bergbau .

Ueber die gewaltige Entlvickelung des Bergbaues in Deutschland

geben nachfolgende Angaben über die Verhältnisse im Oberbergamts -
bezirk Dortmund ein anschauliches Bild . Im Jahre 1702

waren vorhanden 154 Werke , die mit einer Gesamtbelegschaft
von 1357 Köpfen 176 676 Tonnen Kohlen förderten . Die Förderung
hatte einen Wert von 683 667 M. Mithin kam auf den Kopf
der Beschäftigten eine Fördermenge von 136 Tonnen und ein Pro -
duktenwert von 564 M. Obwohl damals die Kohlen meist nur auS

wagerecht in die Berge eingetriebeneir Stollen zu Tage gebracht wurden ,

hente aber tief aus der Erde dunklem Schoß der Knappe die

schwarzen Diamanten heraufholt , die Gewinnung also unendlich viel

umständlicher und mühseliger geworden ist , kann der Bergmann jetzt
doch eine fast doppelt so große Durchschnittsleistung nach -
weisen , als sein Vorfahre . Die Fördermenge beträgt nämlich
jetzt rund 256 Tonnen ; hinzu kommt aber noch eine sehr umfang -
reiche Nebenproduktion . Berücksichtigt man lediglich die Kohlen -
förderung , so entfällt heute auf den Kopf der Gesamtbelegschaft ein
Wertanteil von 2661 M. Rechnet man aber den Wert des ge -
tvonnenen Koks , Ammoniak , Teer und Benzol hinzu , erhöht sich
die Summe um 256 M. Die Leistung hat sich mehr als ver -

doppelt , der Wert der Produktion ist um das 4 fache
gestiegen . Was die Anzahl und den Umfang der Werke betrifft ,
so ergibt sich folgendes : Die Zahl der Gruben deckt sich hente
ungefähr mit der von vor über 166 Jahren . Einschließlich der
in den letzten Jahren gegründeten Zechen , die teilweise nur ein
paar Leute beschäftigen , sind für 1665 nur 12 Werke mehr vor -
banden als damals , aber die Zahl der beschäftigten Personen
ist zweihundertmal grösser geworden . Heute zählen wir
52 Werke , die je mehr als 2666 Personen beschäftigen ,
23 Werke haben eine Belegschaft von insgesamt 97 849 Beleg -
schaftsmitgliedern . 5 Werke zählen über 4666 , 3 über
5666 Mann Belegschaft und ein Werk hat es auf eine Stärke von
8163 Beschäftigten gebracht . Diese Grube allein beschäftigt also sechsmal
so viel Arbeiter , als im Jahre 1798 im ganzen Obcrbergamtsbezirk
auf 154 Zechen tätig waren . Zur Vervollständigung des Bildes mag noch
darauf hingewiesen werden , daß die gezählten Werke ivohl technisch
selbständige Unternehmen darstellen , aber nicht wirtschaftlich , denn

einzelne Gesellschaften , wie die „ Hibernia " , „ Konsolidation " , „ Kölner
Bergwerksverein " usw . umfassen eine ganze Reihe Werke mit Ge¬

samtbelegschaften von 26 —25 666 Mann und große Bergwerksgesell -
' chaften sind tvieder mit Hüttenwerken fusioniert .

Bon der Reichsbank . Der Goldbestand der Reichsbank ist gc -
wissermaßen die Skala für die Expansionskraft der Industrie . Ein
hoher Goldbestand erzwingt niedrigen Zinsfuß und der Reichsbanksatz
ist für alle unsere Geldinstitute maßgebend . Je billiger das Geld ,
desto mehr wird die Unternehmungslust angeregt . Zu der Wechsel -
Wirkung zwischen Goldbestand und Diskont geben wir hier einige
Erläuterungen . Der durch Barvorrat nicht gedeckte steuerfreie Noten -
umlauf der Reichsbank war durch das Bankgesetz vom 14. März 1875
auf 256 Millionen Mark festgesetzt worden . Durch Abänderungsgesetz
vom 7. Juni 1899 und durch Verzichtleistung der anderen Banken
auf das Notenprivilegium erhöhte sich dieser Betrag auf
476 Millionen Mark .

Außerdem kann die Bank über den Betrag des Gcldbestandes
sder Bestand an kursfähigem deutschen Gelde , an Gold in Barren
oder ausländischen Münzen ) für den Bestand an Reichskasseuscheinen
und Noten anderer Banken verfügen .

Unter Berücksichtigung des letzten Ausweises der Reichsbank
stellt sich die Berechnung der steuerfreien Notenreserve wie folgt :

Goldbestand . . . . . . . . . . .1 618 426 Mill . Mark
Bestand an Reichskassenscheinen . . . . 27 654 „ „

„ Noten anderer Banken . . . 28 669 „
steuerfreier Notenumlauf . . . . . .476 666 ..

Der Notenumlauf beträgt
Summa 1 544 143 Niill . Mark
. . . 1 266 279 Mill . Mark

Bleibt steuerfreie Notenreserve 343 864 Mill . Mark

Im Vorjahre stellte sich die steuerfreie Notenreserve auf 568 976

Millionen Mark bei einen « Diskont von3Proz . , während der heutige
Satz noch 3 Proz . beträgt . Einem hohen Diskont geht in der Regel
Hochkonjunktur ist der Industrie voraus . Diese spannt ihren Kredit

aufs äußerste an und die Folge ist teures Geld . Folgte der Ab -

nähme des Goldbestandes der Bank ein hoher Diskont , dann wird
nur noch der unbedingt erforderliche Kredit in Anspruch genommen ,
das bedeutet , der hohe Wellenschlag der Konjunktur wird von leichtem
Gekräusel abgelöst , es tritt Stillstand ein und — Stillstand be -
deutet Rückgang . Dieser zeigt sich zuerst bei kleinen Werken und in
den Kreisen des Handwerks .

Andererseits zeugt ein sehr niederer Reichsbanksatz , der einen sehr
hohen Goldbestand der Reichsbank erfordert , von Beschäftigungs -
losigkeit der industriellen Werke , diese brauchen größere Kredite nicht
aufzunehmen .

Während sich gewöhnlich der Reichsbankdiskont in den Sommer -
monaten ermäßigt , erhöht er sich mit dem Kommen des Winters .

Die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte haben gelehrt , daß eine

übermäßige Anspannung des Diskontos ( 1899 stieg derselbe auf
7 Prozent ) gewöhnlich eine Krise in unserem öffentlichen Leben mit

sich brachte .
Die augenblicklichen Verhältnisse tragen vieles an sich, welches

darauf schließen läßt , daß auch jetzt der hohe Diskont der Vorläufer
einer wirtschaftlichen Abflauung war .

Leere Behauptung . Die „ Deutsche Kohlen - Ztg . " ( Nr. 8) beschäftigt
sich mit unseren Auslassungen betreffend Kohl nwucher . Das Blatt
spricht vom Terrorismus der Arbeitergewerkschaften , vom Wüten der

Hausierhändler gegen den „ ansässigen regulären Detailhandel " ,
von scheinbarer Objektivität des „ Vorwärts " usw . und schließt
seine Polemik , die auch nicht einen Schein von Objektivität erkennen

läßt , also :
„ Wir niöchten dem „ Vorwärts " erwidern , daß nachgewiesener -

maßen der Kohlenhandel keineswegs die Spannung zwischen
Prodnktionskosten und Verkaufspreis vergrößert , vielmehr den

billigsten , geschultesten Handlanger zwischen Erzeuger und Ver -
braucher darstellt . Kohle je nach Mengen - und Oualitätsbedürfnis
kann vom Konsumenten nirgends vorteilhafter in jeder Beziehung
bezogen werden als vom Handel , der sein Geld und seine Er -

fahrnng , seine Organisation in die Dienste von Produktion und
Konsum zu Pfennigtarifen stellt . "

Diese Behauptungen haben einen Vorzug : sie schließen jeden
Zlveisel darüber aus , daß sie den Tatsachen widersprechen . Die
Kohlenkonvention ist ausgesprochen zu dem Zweck gegründet worden ,
die Preise in die Höhe zu treiben , jeder anderen Organi -
sation — Sammelverkäufern usw . — das Wasser abzu -
graben . Dank der Äohlcnkonvention werden im laufenden
Jahre die Preise , weiter gesteigert . Das bedeutet Erhöhung der

Spannung zwischen Produkiionskosten und Verkaufspreis . Es gehört
wahrlich eine nur geringe Dosis Objektivität dazu , das zu erkennen .
Wenn die Händler mit den Kohlcnmagnaten vereint den Konsumenten
den Segen der Preissteigerung bescheren , dann können sie sich der

Verantlvortung für die Wirkung nicht entziehen , sie setzen sich
übrigens der Gefahr deS Spottes ans , denn schließlich stecken die
Grubenbarone doch den ganzen Vorteil ein , die Händler waren
wirklich bloß Handlanger — für das Grubenkapital .

Gestiegene — Dividenden . Schon das vorige Jahr brachte für
die meisten Unternehmungen erhöhten Gewinn . Die für die Aktionäre

angenehme Entwickelung hat weiter angehalten , wie nachfolgende
Zusammenstellung aus den jetzt veröffentlichten Geschäftsberichten
illustriert . Es erbrachten :

Dividende in Proz .
Gesclllchaft 1904 iggz

Privat - Aktien - Bank Danzig . . . . . . .e' /a 7' / . ,
Kredit - Bank Leipzig

. . . . . . . . . .

C' /a 7

Brannkohlenbergwerk Karoline . . . . . .15 26
Konkordia

. . . . . . . . . . . . . .

10 12

H. Schneider A. - G , Leipzig . . . . . . . 16 11
Bayerische Vercinsbauk , München

. . . . .

9 9
Schles . Portland - Zement - Fabrik , Oppeln . . . 16Vz 13
Nordstern , Bergwerk

. . . . . . . . . .

14 15
Grube Leopold , Akt . - Ges

. . . . . . . . .

41/3 6

Konkordia , Bergwerk

. . . . . . . . . .

10 12

Gelsen kirchener Bergwerk

. . . . . . . .

10 11

Wollwäscherei in Dolscn

. . . . . . . .

10 10

Westdeulsche Jutespinnerei Bruel

. . . . .

4 6

Donnersmarck - Hütte , Zabrze

. . . . . . .

14 14

Hoffmanns Slärke - Favrik Akt . - Ges . . . . . .12 12
Bonner Berglverks - u. Hüttenverein . . . . 4 10

Die Unternehmer müssen sich einer beneidenswerten Rhinozeros -
haut erfreuen , wenn sie angesichts solcher Erfolge uncmpsindlich
gegen die Klagen über mangelhafte Löhne bleiben .

International . Wie „ Daily Mail " berichtet , hat das deutsche
Eisenkartell jetzt ein Fünftel aller Common Shares des amerikanischen
Stahltrustes in Besitz . Zweck dieses Erwerbes sei , den deutschen
Markt gegen amerikanische chinterbietungen zu schützen . Das inter -
nationale ' Abkonmien über Schienenpreise wird als Erfolg der Trans -
aktion bewertet . — Wenn Arbeiter sich international verständigen ,
um der Plünderung der Arbeitskraft entgegenzuwirken , dann ist das

staatsverräterisches , vaterlandsloses Treiben , wenn aber das Kapital
sich international betätigt , zum Schutze der Konsumentenplünderung ,
dann ist natürlich „ Patriotismus " die treibende Kraft .

Bereinigte Königs - und Laiirahntte . Die Gesellschaft , welche für
daS Jahr 1901/65 bei 6 596 567 M. Bruttogewinn 10 Proz .
Dividende verteilte , erzielte im ersten Halbjahr des laufenden Ge -

schäftsjahreS 3 589 599 M. Ueberschuß oder 268 566 M. mehr als
in der gleichen Zeit des Vorjahres .

Hus der Frauenbewegung .
Proletaricrkinder und Sommcrsericn . Die niederländische , sozial -

demokratische Frauenzeitung „ De proletarische Vrouw " hat eine
Kinderreisckasse eingerichtet , die dazu dienen soll , Kindern von
Parteigenossen die Sommerferien angenehm und nützlich zu machen ,
und zwar durch Auswechselung der Stadtkinder mit den Landkindern .
Die Leitung der Angelegenheit liegt in Händen des sozial-
demokratischen FrauenpropagandaklubS in Amsterdam . Für dieses
Jahr soll sich der Versuch auf die Provinzen Nordholland und
Groningen beschränken .

Frauenbewegung in Bremen . Ueber die Beteiligung der Frauen
am Parteileben Bremens machte Genosse B 0 s s e in der General -
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins folgende Angaben :
Alle 14 Tage fanden Zusammenkünfte statt . Die Zahl der Teil -

nehmerinnen ist gestiegen . Früher waren oft nur 3 erschienen , in

letzter Zeit kommen über 36 . Die Zahl der organisierten weiblichen
Mitglieder im Sozialdemokratischen Verein stieg von 123 auf 262 .

In den Zusainwenkünften wurden folgende Thcmatas behandelt :
Politische Pflichten der Frau , Stellung der Frau im sozialen Leben ,
die Arbeiterin im Kampfe ums Dasein , die Konsumvereine , die

französische Revolution . Das letzte Thema nahm drei Abende in
Anspruch . ES wurden ferner behandelt : Alkohol und Frauen ,
Heimarbeit , Jugenderziehung , Gesindeordnung und indirekte Steuern .
Es fanden zlvei öffentliche Versammlungen statt , in denen die Ge «
nossinnen Thiede - Berlin und Wackwitz- Dresden sprachen . Auch in

Vegesack imd in Hastedt geht es vorwärts .

Versammlungen .
Der Berliner Zweigvcrein des Bauhülfsarbciter - BerbandeS hielt

am Sonntag im Gewerkschaftshause seine Generalversammlung ab .
Böttcher und Heidemann erlänterteii den Kassen - und

Jahresbericht . Demnach hat die Organisation im letzten Jabre er -
freuliche Fortschritte gemacht . Die Mitgliederzahl ist von 4836 auf
7465 gestiegen . Dabei find nur diejenigen Mitglieder verrechnet , die
am Jahresschluß ihre Beiträge voll entrichtet hatten . Sehr zahlreich
waren die Fälle , in denen der Zweigvereinsvorstand wegen Differenzen

auf den Arbeitsstellen eingreifen müßte . Es geschah dies nicht weniger
wie 1265 Mal . In 399 Fällen handelt es sich um Lohnforderungen
und in 362 Fällen nur Maßregelungen . Es wurden 28 Bausperren
verhängt , an denen 364 Arbeiter beteiligt waren ; 22 Sperren endeten
mit Erfolg . Außer den regelmäßigen Verbands - und Bezirks -
Versammlungen erforderten die Lohnbewegungen der einzelne »
Gruppen noch 52 Versammlungen und 81 Firmenbesprechungen .
Der Agitation dienten 174 Bezirks - und Sektionsversammlungen .
Die Einnahmen des Zweigvereins betrugen in dem Geschäftsjahr
neben einem Kassenbestand von 54 454,63 M. eine Gesamtsumme von
261761,47 M. , so daß eine Gesamteinnahme von 256 215,56 M. zu
verzeichnen war , der eine Gesamtausgabe von 189 919,14 M.

gegenübersieht , so daß zum Jahre 1906 ein Kassenbestand von
66 296,36 M. verbleibt . Größere Posten in der Ausgabe seien
folgende erwähnt : an Streikunterstützung 25 837,85 M. , an Sterbe -

Unterstützung 2667,50 M. , an Rechtsschutz und Reiseunterstützung
828,52 M. . an Agitation 3986,19 M.

Die sodann vorgenommenen Wahlen hatten folgendes Ergebnis :
Es wurden gewählt : Als Revisoren Rothenburg , Weiland
und K i l i ch 0 w s k i : in die Beschwerdekommission Falk .
E. H e i d e n, a n n , I a n 0 lv S k i . . « . Lehmann und Ziska ;
in die Schlichtungskommission K. tz e i d e m a n n , W. N 0 a k ,
Dräger . Reiti , thaler . Gräber , Kriebow und Marx ;
als Delegierte zur Gewerkschaflskommission Böttcher , Noak und
D r ä g e r.

Verein Berliner Hausdiener . Die am 22 . Februar abgehaltene

Versammlung hörte einen Vortrag des Genossen Kotzke über : „ Was
will die Sozialdemokratie ? " Dann berichtete Wappler über ' ii

letzten Lohnbewegungen . Bei der Firma M. Cochius . Alexandriiwu -
straße , sind die Kollegen vorstellig geworden wegen Regelung de«.

Arbeitszeit ; der Chef beantwortet ? die höfliche Bitte damit , daß er
die 6 Kollegen entließ . Bei Karl Cohn , Klosterstraße , sind die Löhne
durch das Eingreifen des Vereins ganz bedeutend aufgebessert worden ;
ferner bei Brandt u. Ko. , Lindenstraßc . Bei der Firma Wollners

Möbeltischlerei Nachfl . , Molkenmarkt , ist eS uns gelungen , nach mehr -

stündiger Arbeitseinstellung einen Tarif durchzudrücken , in welchem
die Lohnsätze und die Arbeitszeit bedeutend besser gestaltet wurden .

Früher wurden Anfaiigslöhne gezahlt von 18 —22 M. , jetzt beträgt
der Anfangslohn 24 M. und erreicht die Höhe von 28 M. Ferner
wird sämtlichen Angestellten ein Urlaub gewährt , welches früher

nicht der Fall war . — Im letzten Monat sind dem Verein 369 neue

Mitglieder beigetreten .

Ter Zcntralvcrband deutscher Brauerciarbeitcr ( Sektion der

Brauer ) hielt am 18. Februar eine Vereinsversammlung ab . Ver -

bandsvorsitzender Baucr - Hannover sprach über „ Die Gewerkschafts -

bewegung im allgemeinen und die der Brauereiarbeiter im be -

sonderen " . Aus der Berichterstattung über den ringfrcien Arbeits »

Nachweis ist zu entnehmen , daß 179 Mitglieder eingetragen waren .

Ferner wird bekannt gegeben , daß die Sektion II ihren ringfreicn

' Arbeitsnachweis nach ihrem Bureau verlegt hat .

Gips - und Zcmentbranche ( Sektion des Maurerverbandes ) ' -
In der am Tonnerstag abgehaltenen Generalversammlung gab
F r i tz s ch das Resultat der Wahl zum 1. Vorsitzenden bekannt .
Danach haben erhalten : Haese 273 und Grundmann 173 Stimmen .

Erstcrer ist somit gewählt . Die Wahl des 1. Kassierers fiel auf
Terfel . Die Schlichtungskommissions - Mitglieder sollen aus dem

Sektionsvorstande ergänzt werden . Tie zlvei im Bureau tätigen
Kollegen erhalten im neuen Geschäftsjahr 45 M. Wochenlohn . Als

Revisoren wurden Ewcrt , Plagcmann und Gietzel gewählt .

„ Verfälschung von Waren in der Lcbensmitteliranche . " Ueber

dieses Thema sprach am 23. Februar Genosse Hoppe , Vertreter der

Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine . Nachdem der
Redner verschiedene Fälschungen von Konsumartikeln besprochen und

gezeigt hatte , wie mau dieselben erkennen kann , warf er zum Schluß
die Frage auf : Wie kann man sich am besten vor Fälschungen be »
wahren ? Da gebe es nur einen Weg : Hinein in die Konsum »
vereine , denn , von Mitgliedern geleitet , die Einkäufe von Mitgliedern
besorgt , liege es schon im eigenen Interesse der Mitglieder , gute und

unverfälschte Ware zu erhalten . Aber auch nach anderer Richtung
hin sei der Zusammenschluß des konsumierenden Publikums in Konsum »
vereine von großer Wichtigkeit . Das Ziel aller modernen Konsumvereine
sei der Uebergang zur Eigenproduktion , in erster Linie Errichtung von

großen Bäckereien . Auch sei wohl allen die baldige Eröffnung der Seifen »
fabrik in Aken bekannt . Wenn das Ziel erst erreicht wäre , daß wir
die Eigenproduktion in die Hand nehmen , dann könnten die elenden

Zustände , wie wir sie in der Heimarbeiterausstellung gesehen haben »
nicht vorkommen . In der Diskussion nahm Genosse K a tz e n st e i n
das Wort . Unter anderein beklagte er es , daß die Arbeiterschaft ,
ebenso die Arbeiterpresse dein Genosscnschaftsgedanken kühl gegen -
über ständen . Auch die Gewerkschaftsorganisatlonen müßten es als
ihre Pflicht anerkennen , der Sache nahe zu treten , damit die oft
durch schwere Kämpfe errungenen Lohnausbesserungen den Arbeiter »

selbst zu gute kommen . Meißner wünscht Zusammenschluß aller
Berliner Konsumvereine zur Eröffnung einer Brotfabrik in Berlin .

Frau Gobler und Frau Lodahl richten ihren Appell hauptsächlich an
die Frauen und ersuchten sie , Konsumvereinen beizutreten . Zinn
Schluß richtet der Vorsitzende noch die Mahnung an die Nicht »
Mitglieder , mit der Aufnahme nicht zu ivarten , die Mitglieder
dagegen fordere er auf , unverzüglich neue Mitglieder zu werben .

Der Verband der Zigarrcnsorticrcr und Kistcnbcklebcr ( Zahlstelle
Berlin ) hielt am 22 . Februar eine öffentliche Versammlung ab .
Der Referent Aruold - Hamburg erörterte den Zweck der Organnation
und wies ans die Fortschritte , die der Verband in den 26 Jahren
seines Bestehens gemacht hat , hin . Während der Verband in den

ersten Jahren eine Mitgliederzahl von 366 hatte , hat er

jetzt eine solche von 2606 . In Süddeutschland sind

jetzt ganz gute Fortschritte zu verzeichnen , giedner schloß
mit dem Ersuchen , alle Kollegen sollen für den Verband wirken und
den Organisationsgednnken aus das Land hinaustragen . Vor allen

Dingen sei hier in Berlin zu agitieren , da sich hier noch Fabriken
befinden , wie Juhl und Martienzen , wo die dort beschäftigten
Kollegen dem Verbände fern stehen . In der Diskussion wurden
von den Kollegen einige in Berlin herrschende Mißstände erörtert .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Süd - Ost " . Heute .
Mittwochabend pünktlich 8- / , Uhr bei Tolksdors . Görlitzerstratze 58 : Vor .

trag des Redakteurs Genossen E. Brückner : „ Ueber Krankenversicherungs .
Geietzgebuna " . Vereinsinitteilmigcn . Gäste willloimitcn .

sozialdemokratischer Lese - und Tiskuticrklub „ Sokrates "
( Mitglied deS Bundes ) . Heute Mittwochabend 8' / . Uhr bei Zieh , Warschauer »
slratze 61 : Vorwag des Genossen Brückner : „lieber Unsallversicherung " .
Gäste , auch Frauen , willkommen .

Kranken - und Tterbekasse der Tabakarbeiter Berlins . ( E. H.
Nr. 88. ) Mittwoch , den 28. Februar 1966 , abends 8>/z Uhr , bei Feind ,
Wcinftr . 11 : Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Rechnungslegung .
2. Neuwahl des Vorstandes und Ausschusses . 3. Bericht von dem Kongreß
der eingeschriebenen HülsSknssen Deutschlands .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 38 . Februar 1966 .

Ziemlich warm , vorwiegend trübe und regnerisch bei mäßigen süh «
westlichen Winden . . .

Be ' - ' iner Wetterbureaa .



Th . Fork , Kretzschmar & Co .
vereinigte Tischler - und Tapezierer - Meister .

An der Jannowitzbrttcke BESSJLS� Dicht neben dem Stadlbahttbof iannowilzbrileke

Deutschlands größtes Möbeln Kaufhaus
für Wohnungs - Einrichtungen in allen Preislagen .

Unser yroBes Musterbuch mit über 1200 Abbildunyen ve�senäen « ! r frei unci WZDDÄ,
Besichtigung unserer großen Ausstellungsräume ohne Kaufzwang gern gestattet .

Gekaufte Jßöbel können bis zur Ablieferung kostenlos lagern .

Vollständioe Wohnungseinrichtungen

221 L*

vom Einfachsten an

sieben fertig aufgestellt .

Eigene Werkstätten !
Wir Qbernebmen

Ges . geschützt

No. 1229. Bettstelle mit Matratze und
Keilkissen oder Spiral - Matratze ,
Lagerfläche 200X100 cm. echt Satin
Nußbaum Mk. 85 . — , 108 cm breit ,

130 cm hoch , 210 cm lang .

Ges . gesch .

No . 1233 .
Nachtspind mit

Marmor -
platte , echt
Satin Nußb .

Mk. SV —
42 cm breit ,
78 cm hoch ,

39 cm tief .

Ges . geschützt

No . 1227. Ankleideschrank mit
Spiogeltür , echt Satin Nußbaum
Mk. 98 . —, 113 cm breit , 198 cm

hoch , 52 cm tief .

No . 1228 . Derselbe mit breiter
Spiegeltür , größer , Mk. 150 . —
139 cm br . , 218 cm h. , 55 cm tief ,
ganz oder teilweise für Wäsche
eingerichtet Mk. 10. — mehr , m.

Schubkasten Mk. 10 . — mehr .

Ges . geschützt

No. 1232 . Stuhl mit
Rohrsitz , halb echt
Mk . 5 . 50 , echt Satin
Nußbaum Mk. 10 . —.

ues . geschützt

No . 1230 . Waschtoilette mit
Marmoraufsatz , echt Satin
Nußbaum , m. Türen , 78X47cm
M. 40 . —, 84X52 cm M. 45 . - ,
94X57 cm M. 55 . —, 110X63 cm
75 . — ,m . Kästen M. 0 . —mehr .
No . 1231 . Aufsatzspienol mit

Kacheln Mk. 87 .

zzz » Li

New - Departure - Freilauf - Bremsnabe
Die beste der Welt

Engros - Vcrtrlcb : Romain Talbot , Berlin S .

Millionen im Gebrauch

J:
Von der

tkitn - GesuDdHkits -SibliotHek
Beft i

sind bisher folgende Hefte erschienen : 233/9 "

Die erste Ulfe bei Ilnglücksfijtleu v ° n » r . Chrtstellcr
"

Muß in Fabriken , Werkstätten , aus Bauplätzen vorhanden sein .
rieft 2

Das erste Lebensjahr . . . . .von Dr . Tilbcrftcin

Jeder jungen Mutter zur üluschaffung zu empfehlen .
Heft 3

Gesundheitspstege des Nervensystems v ° nDr . Hirschlasf

Wer seine Nerven gesund erhallen will , lese diese Anleitung dazu .
Heft 4

Der Achtstundentag . . . . .. . . . von « r . Zad - c

Nnc ärztliche Begründung der sozialdemokratischen Forderung .
( Vergriffen , die zweite Auslage erscheint in zirka 14 Tagen . )

rieft 5

AlKaholsrage und ArbeiterKlaste . von Dr . Fröhlich"
Eine empschlciiZwcrtc ZlgitationSbroschürc .

Deft 6�
Das Schulkind . . . . . . . . .von Dr . Sitberstein"

Die Kinder vor Schulkrankheiten schützen , ist Zweck des Büchleins .
Deft 7

Geschlechtsverkehr und Geschlechtskrankheiten
von Dr . Gebert

Belehrend über diese , für jeden Mcnschin wichtig - Frage .

rieft s

Nahrung und Ernährnng . . . . .von Dr . « Hajes
Ein wichtiges Kapitel sät die Arbeiterfamilie .

- - Jedes Heft kostet 2V Pfennig . -

IM " Diese Zlbhandluiigen sind für jedermann verständlich geschrieben
und sollten in keiner Familie sehten . - H »

Sxpcdltion des „ Vorwärtö "
Berlin SW. 68 , Lindenstraße 69 , Laden .

Möbel - f elsterwar en
Theodor Knorn

jus . Gerichtstr . 10 am Hochplatz .
NeichhaltigcS Lager gut bürgerlicher sowie einlacher Einrichtungen .

Komplette bunte Ktieben von 50 Mark an
sowie große Auswahl einzelner . Röbel . Polsterwuren

IM9 ~ nur eigener Fabrik , daher langjährige Garantie . - Mg !
■ Besichtigung ohne Kaufzwang bereitwilligst gestattet . — • ♦

Das rühmlichst bekannte

Otiflinfll ' Baase' Biet
aus der Lagerbierbrauerci E. Äaase in Breslau

gelangt nunmehr auch in sämtlichen Lokalitäten der

Azlhinger' s vierteile A. S.
zum Ausschank .

Haucht

2262 * Cigarettes .

tebbSecken
billigst direkt in der

Fabrik
7 « . HVall . tr . 7 « ,

wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katalog gratis .

Zietangie . - iz . Miirilsee .

Xönigsbetger
eld-LotteriB

Lose 4 3. 30 M. einfciil . Porto und
List * empfiehlt

Carl Heintze ,
Berlin W. , Unter den Linden 3 .

Blntarinnt
Bleichsucht , Nervenschwäche , Blut¬
stockungen usw. beseitigt vollkommen
Reidieis jftalzeisenpulver
Reichlich blutbildend , schwache Ner¬
ven stärkend und enorm Appetit an¬
regend . Wirkt bei Kindern Wundert
Wahrhaft Uberraschende Erfolge .
Dose Mk. t . 25. Uebl. 3 Dosen Mk. 3. 75
hier frei Haus . Versand nach auswärts .

Berlin S043 .v/iio iveicnei,Ei,enbahMtr4 ;

s
vertage » j ellus - Zigaretten

_ _ _
■ 58342 »

S

B

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt !
3utze , Orientalische Zigaretten - 7abrik „ 7c Uns " , 3erlin K. 54 .
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Verbandstag der Hafenarbeiter .
Stettin . 26 . Februar .

Im ,, Westender GesellschaftShaus " zu Stettin trat am Montag -
vormittag die 9. Generalversammlung des HafenarbeiterverbandcS
Dusammen .

Kurz nach 9 Uhr eröffnete der Verbandsborsitzende I . D ö r i n g-
Hamburg den Kongreß .

Lenz - Stettin hieß die Delegierten herzlich willkommen .
Die weiteren Begrüßungsansprachen hielten namens der Or -

xanisation ihr Borsihcnder Döring - Hamburg , der ReichstagZ -
abgeordnete für Stettin Genosse Herbert und Pupar -
Stettin namens des Stettiner GewerkschartskartellS .

Hierauf konstituierte sich der Vcrbandstag . Cr wählte zu
Vorsitzenden Döring - Hamburg und N e u m a n n - Stettin .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung :
Bericht des Borstandes für 1994 und 1995

liegt ein umfangreicher gedruckter Bericht vor . den der Referent
Döring in längeren Ausführungen ergänzt . Danach ergibt sich
folgendes Bild für die verflossene Geschäftsperiode : Die allgc -
meine Geschäftslage war in der Berichtszcit trotz des russisch -
japanischen Krieges durchaus günstig . Die Bildung von Reederei .
Vereinigungen , die vor 4 Jahren mit dem „ Schutzverband deutscher
Reeder " erst begann , hat seitdem rasche Fortschritte gemacht und
sich immer ausgesprochener und schärfer gegen die Arbeiterorgani -
sationen gerichtet . Erst kurz vor Jahresschluß hat sich in Hamburg
ein neues „ Reeder - Syndikat " gebildet , angeblich zum Kampf gegen
die Kosmoslinie in Bremen . Wahrscheinlich aber werden die
Ecneraldirektorrn der beiden kämpfenden Gesellschaften , ein weißer
und ein schwarzer Jude ( Große Heiterkeit ) sich bald zur gemein -
samen Schröpfung des Publikums und der Arbeiter vereinigen .
( Sehr wahrl )

Die vom vorigen Verbandstag beschlossenen Erhebungen
dcr Organisation über die Lohnvcrhältnisse . die Unfall -
Häufigkeit und die Unfallursachcn sind zun , größten Teil abge -
schlössen , doch noch nicht bearbeitet , da dazu die Kräfte mangelten ;
die Resultate sollen erst dem „ Allgemeinen Schutzkon -
greß der im Schiffsbau und in der Schiffahrt
tätigen Personen " vorgelegt werden .

Mi� den meisten anderen modernen Arbeiterorganisationen ,
mit 24 Zentralverbändcn , ist ein G e g e n s e i t i g k e i t s v e r -
hältnis abgeschlossen worden , wonach der Uebertritt frei steht
und die in einer Organisation bezahlten Beiträge in der anderen
angerechnet werden . Ein engeres Kartellverhältnis ist
mit den Zentralverbänden der Eisenbahner , Maschinisten und
Heizer . Seeleute , Hafenarbeiter , Handels - , Transport - und Ver -
kchrSarbeitcr geschaffen worden und von den Generalversamm -
lungcn der übrigen Verbände bereits genehmigt .

Alle diese Verbände werden auch auf dem Schutzkongreß
vertreten sein , der voraussichtlich überaus stark beschickt , in Berlin
vom 49. bis 21 . März stattfinden wird . Auch die Holzarbeiter ,
Metallarbeiter und Schiffszimmerer haben ihre Beteiligung zu -
gesagt . Vom Hafcnarbeiterverband werden sämtliche Gauleiter ,
ferner zwei Delegierte aus Hamburg und einer aus Stettin dazu
entsandt werden . — Die Grenzstreitigkeiten haben sich
seit dem Abschluß der Gegenseitigkeitsverträge sehr vermindert und
find fast ohne Ausnahme durch die Zentralvorstände beigelegt
worden . — Die internationale Organisation der
Arbeiter reicht an die der Unternehmer bei weitem noch nicht
heran . Immerhin ist die Internationale Transport -
arbeitcr Föderation , seitdem auf dem letzten Kongreß in
Amsterdam das Sekretariat von London nach Hamburg verlegt
ivurde , bedeutend stärker und fester geworden , trotz des Rücktritts
der Engländer vom Verbände . Die Mitgliederzahl der Föderation
hat jetzt 499 999 erreicht . — Die Agitation des Verbandes

ist durch die Anstellung besoldeter Gauleiter und häufigere Ein -

bcrufung von Gaukonferenzen sehr gefördert worden . Die Agi -
tationskommissionen hingegen haben im allgemeinen versagt . Leider
ist trotz der Einführung der Krankcnunterstützung die I l u k t u a -
t i o n sehr groß . Die Zahl der Neueingetrctenen in den beiden
Berichtsjahren — 17 848 — ist größer als die Mitglicderzahl
des Verbandes überhaupt . Von den Neueingetretenen sind 16 366
oder mehr als 99 Proz . wieder verloren gegangen . Die Mit -

gliederzahl des Verbandes ist demnach von 16 481 auf 17 716 ,

gemessen in vollen Jahresbeiträgen , angewachsen . Berücksichtigt
man die Erfahrungstatsache , daß ungeheuer viel� Mitglieder mit

ihren Beiträgen rückständig find , so dürfte die wirkliche Mit -

gliederzahl 21259 betragen oder 1482 mehr als am Schluß
der letzten Geschäftsperiode ( 1993 ) .

Die Zahl der Streiks ebenso wie die der Lohnbewe -

g u n g c n , die infolge der gestiegenen Kraft der Organisation
und der guten Konjunktur ohne Streik erledigt wurden , ist gegen -
über der vorigen Berichtsperiode bedeutend gestiegen . Augenblicklich
liegen dem Vorstande nicht weniger als 23 Anträge auf Einleitung
neuer Lohnbewegungen vor . ( Heiterkeit und Hörtl hört ! )

Die zahlreichen Streiks in der Berichtsperiode haben dem

Verband 221 745,19 Mk. gekostet und die Kasse sehr geschwächt .
Zum besseren Ausbau der inneren Verwaltung hält

der Vorstand die Anstellung zweier neuer Beamten für unbedingt

notwendig . Ich bitte Sie , an dem Berichte des Vorstandes und an

feiner Tätigkeit scharfe Kritik zu üben , aber doch in solchen Formen .

daß der Verband Nutzen von der Diskussion hat . ( Lebhafter

Beifall . )
Ten Bericht der MandatsprüfngSkommission

erstattete Rock sie » - Hamburg . Anwesend sind 31 Delegierte ,
vier Gauvorsteher ohne Mandat , drei Mitglieder des Hauptvor -

staiwes , ein Mitglied des Ausschusses , eines der Revisionskommission
und eines der Redaktion . Die G c ne r a l kom m , sis i o n der Gc -

wcrkschaften Teutschlands vertrstt Robert Schmidt . Berlm .

den Transportarbeiterverband O. Schumann - Berlin , den See -

mannsverband Müller - Hamburg und L ü n s e r - Stettin , die

Internationale Transportarbeitersöoerption Jochade - Hamburg .
ES folgt der

Kassenbericht ,

den der Kassierer Treitm an n . Hamburg erstattet . Die Aus -

gaben haben 1994 297 999 M. , 1095 369 999 M. betragen und da -

mit die Einnahmen um insgesamt 42 999 M. überstiegen . Der

Kassenbestand ist infolgedessen von 39 999 M. auf 38 999 Ml zurück¬

gegangen . In den Lokalkasien ist hingegen das Vermögen um etwa

2999 M. gewachsen . Die Ausgaben verteilen sich folgendermaßen :
Für Streiks und Aussperrungen 213 923 Ml , für Krankengeld
64 133 M. ( besteht erst seit 1. Okwber 1994 ; 1995 erforderte das

Krankengeld über 53 909 M. ) , für Sterbegeld 18 890 M. . für Ge -

maßregelten und sonstige Notunitersiützung 11 912 M. , für Rechts¬

schutz und Gcrichtskosten 6627 M. Für die Lohnkämpfe anderer

Organisationen wurden 7929 M. verausgabt , darunter 3999 M für
die Bergarbeiter und 1626 in Bezeugung der internationalen Soli -

darität . Für Verbandstage und Konferenzen wurden 7569 M. aus -

gegeben . Bon Stettin ist der Antrag gestellt , die Kosten hierfür ein -

zuschränkcn , da der Nutzen nicht entsprechend groß sei ; doch ist der

Vorstand der entgegengesetzten Ansicht . — Die Einrichtung der

Kranlenunterstützung , die der vorjährige . Verbandstag beschlossen

hatte , war dem Vorstande überlassen worden . Er hat sich bemüht ,
die Sache möglichst zu vereinfachen .

Nach der Mttagspause wird beschlossen , mit G. Hähncl - Ham -

bürg als Referenten das Prämienlohnsystem als besonderen
Punkt auf die Tagesordnung zu setzen , um von vornherein gegen
den . Plan seiner etwaigen Einführung bei der Hamburg - Anierika -
nischen Packetfahrtgcfellschaft zu protestieren . Für die R e v i s i o n s -
k o m m i s s i o n beantragt W i I l - Hamburg Entlastung für den

Hguptkassterer . Für den Ausschuß berichtet Needel - Stettin

über Beschwerden gegen die Einteilung der Wahlkreise zur General -
Versammlung und über Verletzungen der Karenzzeit .

Es wird in die

Debatte über den Borstandsbericht
eingetreten .

Decker - Magdeburg : Der Verein zur Hebung der Fluß - und
Kanalschiffahrt hat in einer Eingabe an den Grafen Posadowsky be -
hauptet , für Ruhezeiten und Sonntagsruhe der Binnenschiffer
brauchte nicht gesorgt zu werden , da . sobald die Anker gefallen , die
Mannschaft an Land gehe , und erst wieder an Bord zu sein brauche ,
wenn die Fahrt fortgesetzt werden solle . Da hat der Unternehmer -
verein entweder wissentlich oder unwissentlich falsche Tatsachen be -
hauptet . — Mit dem Zusammenschluß der großen Schifsahrtsgesell -
schaftcn auf der Elbe war das sogenannte „patriarchalische Ver -
hältnis " zwischen Schiffern und SchiffSherren vorbei , zumal die
Ausbeutung sofort viel intensiver wurde . In allen Dienstverträgen
der „ Drcibund - Gcsellschaften " — so nennt man bei uns die ver -
einigte deutsch - österreichische Gesellschaft , die Gesellschaft Kette und
die Gesellschaft der Elbe - und Saaleschiffer , die gemeinsam das
Szepter auf der Elbe führen — ist den Schiffern „ unbedingter
Gehorsam " vorgeschrieben . Von Mai bis September dürfen sie
überhaupt nicht kündigen Bei der böhmisch - sächsischen Schiffahrts -
gesellschaft heißt es sogar rm Dienstvertrag : „ Jeder Grnß hat mili -
tärisch und Vorgesetzten gegenüber in st rammer
Haltung zu erfolgen . " ( Stürmische Heiterkeit . ) 16 Paragraphen
handeln von unseren Pflichten , der 17 . allein bestimmt unser Recht :
„Jeder Arbeiter hat auf anständige Behandlung Anspruch und kann
wirklich begründete Beschwerden beim Verwaltungsrat vorbringen . "
( Heiterkeit . ) Doch dürfen sich nie mehr als drei Arbeiter gleichzeitig

beschweren . Unter diesen empörenden Zuständen arbeiteten wir einen
Tarif aus ; an der Elbe wurde er wenigstens teilweise ohne Kampf
bewilligt . In Berlin wurde unter der Losung : Gegen den „sozial -
demokratischen " Hafcnarbcitervcrbandl alles abgelehnt . Ter Streik
war sehr erschwert dadurch , daß ein Teil der Berliner Schiffe in
Lübeck , Hamburg oder Stettin lag . Infolge ständiger telephonischer
Verbindung wurde trotzdem die Bewegung einheitlich durchgeführt
und die Anerkennung des Tarifcs erzwungen . Jni nächsten Jahre
wollen wir eine solche Regelung der Arbeitszeit durchsetzen , daß wir ,
sobald der Hafen erreicht ist , nur von 6 — 6 Uhr arbeiten Um das
zu erzwingen , bedürfen wir aber auch Eure Unterstützung , die der
Hafenarbeiter . ( Lebhafter Beifall . )

Modenmcit - Breslau schildert als Bezirksleiter für das
Odergebiet die Lage der dorttgen Binnenschiffer . Daß diese die
Sonntagsruhe trotz der Erhebungen nicht erhalten würden , hätten
in Oberschlesien schon die Pfaffen gesagt .

C l e m e n s - Duisburg ( Bczirksleiter ) entschuldigt den wilden
Streik in Duisburg . Zwar sei er verloren gegangen , aber nachher
hätten die Unternehmer doch vieles vom Tarife bewilligt . Außer -
dem habe die plötzlich eintretende günstige Konjunktur sofortiges
Handeln notwendig gemacht . Es sei doch unerträglich , daß die
Getreidearbeiter z. B. noch nicht 35 Pf . pro Stunde verdienten . —
Von Emmerich bis Bingen feien 48 Häfen mtt 29 990 Hafen -
arbettern , ein weites Arbeitsfeld , auf dem der Verband noch fast
alles zu leisten habe .

Nachdem noch eine Reihe weiterer Redner meist für das HauS -
kassiercrsystem und für vermehrte Anstellung von Beamten ge -
sprochen , einzelne dagegen zur Vorsicht bezüglich neuer Anstellungen
gemahnt hatten , wird die Fortsetzung der Debatte auf morgen vertagt .

Serickts - �eitung .
Mordprozeß SchellhaaS .

In dem Mordprozeß gegen dieEheleuteSchellhaaS wurde
gestern die Verhandlung fortgesetzt . Die Angeklagte SchellhaaS hat
sich soweit erholt , daß sie der Verhandlung folgen kann . Der
Staatsanwalt führt aus , die Angeklagten sind des Raubes
und Mordes an dem Rentter Heinrich Cramm schuldig .
Bei den Angeklagten wohnte er bis März 1994 . Seit
der Zeit ist er verschwunden . Seine Wertpapiere im Werte
von 83 999 M. und alles übrige Vermögen hat sich im
Besitz der Angeklagten vorgefunden . Cramm , dessen Leichnam nicht
aufgefunden ist , ist verschwunden , als sich das Dienstmädchen auf
Urlaub befand , zu dem es von den Angeklagten gedrängt wurde . Bei den
Angeklagten ist eine große Menge Cyankali vorgefunden . Die Angeklagten
behaupten , sie hätten dies zur Farbenmischung gebraucht ; das ist , wie die
Sachverständigen begutachtet haben , Unsinn . Der alte Cramm ist mit
Cyankali vergiftet . Hernach haben die Angeklagten die Leiche ver «
brannt , nur so läßt sich wenigstens der auffallende Geruch und
Rauch , der von vielen Zeugen bekundet ist . erklären . Die An -

geklagten haben den Leichnam mtt dem Tranchiermesser und einem
mzwlschen verschwundenen Beil zerstückelt und in der Feuerungs -
anlage die Teile verbrannt . Das Schuldbewußtsein der

Angeklagten ergibt sich ja auch aus den Bekundungen
des DlenstmädchenS , dem sie einzureden suchten , sie solle
aussagen , Cramm habe Geld gegeben usw . Der Angeklagte
Marder ist der Urkundenfälschung und Hehlerei
schuldig . Denn er hat gewußt , daß die Wertpapiere auf
unehrliche Weise erworben sind , hat sie aber dennoch in gewinn -
süchttger Absicht weiter gegeben und hierbei die Urkundenfälschung
begangen . Für ihn ttttt der Staatsanwalt für die Zubilligung
mildernder Umstände ein . Der Verteidiger Justizrat
Bern st ein plaidiert für Freisprechung . Noch nicht mal erwiesen
sei , daß der Rentter Cramm tot sei . Das ganze Gebäude der

Anklage stütze sich auf allerlei Möglichkeiten , auf die hin man nicht
zwei Menschen zum Tode verurteilen könne . Auch die Rechtsanwälte
Dr . Dreifuß und Dr . v. P an n w i tz treten für Freisprechung
der Angeklagten ein . Die Aerzte erklären , daß Frau Schellhaas
nicht mehr verhandlungsfähig ist , sondern der Ruhe bedürfe . Die

Verhandlung muß deshalb abgebrochen und auf morgen 9 Uhr ver -

tagt werden . _

Ungültige Beschränkung der Orchrstrionmusik . Eine Kreispolizei -
Verordnung des Landrates zu Saarbrücken vom 2. Januar 1995 ve -

faßt sich eingehend mit den in Gastwirtschaften auf -
e st eilten mechanischen Musikinstrumenten . Der
3 der Verordnung enthält die weitgehende Bestimmung , daß der

letrieb dieser Musikinstrumente ( Orcheftrions und dergleichen ) tag -
l i ch in den Wirtschaften nicht vor 3 Uhr nachmittags beginnen darf
und spätestens um 9 Uhr abends beendet sein muß . Der Gastwirt
KavaleS , der diese Borschrist hinsichtlich seines Orcheftrions nicht be -

achtet hatte , wurde in zweiter Instanz vom Landgericht
Saarbrücken zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Landgericht
stimmte dem Einwände des Angeklagten, daß die Verordnung
ungülttg fei , nicht bei . Sie fei gültig , weil sie sich in den Grenzen
halte , welche ß 19 II 17 Allgemeinen Landrechts und ß 6 des

Polizeiverwaltungsgesetzes dem polizeilichen Verordnungsrecht ziehe .
Als Rechtsstütze komme in Betracht § 60 des letzteren Gesetzes , wo -

nach Wein - , Bier - und Kaffeewirtschaften der polizeilichen Regelung
unterliegen , sowie § 6d , der der polizeilichen Regelung die Ordnung
und Gesetzlichkeit beim öffentlichen Zusammensein elner größeren

Anzahl von Personen unterwerfe . Zum Wirtschaftsbetriebe gehöre
die Ausstellung der darin verwendeten mechanischen Musilinstrumente
und Schankwirtschaften seien öffentliche Orte .

Das Kammergericht gab dieser Tage der hiergegen vom

Angeklagten eingelegten Revision statt , hob die Vorentscheidung auf
und sprach den Angeklagten frei . Begründend wurde ausgeführt :
Die Verordnung sei u n g ü l t . i g. Bei allen Polizeiverordnungen ,
die auf § 6a bis 61 ( mit Ausnahme von 6d ) begründet feien , lväre

nottvendig , daß es sich im Sinne von Z 19 II 17 Allgemeinen Land¬

rechts darum handele , die Ordnung aufrecht zu erhalten und einer dem

Publikum drohenden Gefahr entgegenzutreten . Das dies hier die Absicht

gewesen sei , könne nicht angenommen werden . Das Kammergericht
gehe im allgemeinen davon aus , daß Störungen durch Geräusche im
§ 369 Nr . 11 des Reichs - Sttafgesetzbuches erschöpfend behandelt seien .
indem dort bestimmt wird , daß sich strafbar mache , wer ungebühr¬
licherweise nihestörenden Lärm erregt . Andererseits könne , wenn
jemand nur b e l ä st i g t werde , noch nicht von einer dem Publikum
drohenden Gefahr gesprochen werden . Der ganze Inhalt der vor -
liegenden Polizeiverordrarng lasse erkennen , daß man nur gegen das
von den Orcheftrions usw . ausgehende Geräusch anlämpfen wolle .
Im Wege einer Polizeiverordnnng gehe das aber nicht .

Eine nächtliche Schießaffäre lag einer Anklage wegen Bedrohung .
Hausstiedensbruchs und Schießens in der Nähe bewohnter Gebäude
zugrunde , welche den Maurer E r n st B u tz k e vor die zweite Straf -
kammer des Landgerichts II führte . — In der Scharnweberfttaße zu
Friedrichshagen betrieben die Drägerschen Eheleute seit
längerer Zeit ein Materialwarengeschäft . In der Nacht zum
39 . Juni v. I . wurden sie durch ein wütendes Bellen des Hofhunden
wach . Sie erblickten auf dem Hof einen Mann mit einer Flinte ,
der auf die Fenster ihres Schlafzimmers anlegte . Kaum war>. . .
sie vom Fenster zurückgetreten , als ein Schuß durch die
nächtliche Stille krachte , der sämtliche Hofhunde in der nächiteir
Umgebung in Austuhr brachte . Die Kugel größeren Kalibers hatw
die Jalousie durchbohrt und war durch die Fenster in das Zimmer
eingedrungen , ohne glücklicherweise jemand zu treffen . Am nächsten
Morgen wurden sofort Ermittelungen nach dem nächtlichen Schieß -
bald angestellt , die auf den Angeklagten Butzke hinwiesen ,

"
der

früher bei den D. ffchen Eheleuten gewohnt hatte und im
Unfrieden von diesen geschieden war . Der Gendarm Kon -
stabel nahm in der Wohnung des B. eine Haussuchung
vor , bei welcher ein Gewehr beschlagnahmt wurde . Der
Hofbüchsenmacher B a r e l l a stellte fest , daß die in jener Nacht ab -
geschaffene Kugel au « dem Gewehr des Angeklagten stammte , welches
auch noch stischen Pulverschleim enthielt . Auf Grund eines umfang -
reichen Indizienbeweises verurteilte das Schöffengericht in Köpenick
den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis , indem es an¬
nahm , daß es sich um einen Stacheakt gegen das Drägersche Ehepaar
handelte . Die Strafkammer verwarf die Berufung des An -
geklagten unter Bestätigung des ersten Urteils .

Ein nettes Dreieck . Eigenartige Auffassungen belebten eine
Ehebruchstragödic , die in den letzten Tagen durch eine Verhandlung
vor dem Nürnberger Landgericht ihren würdigen Abschluß fand .
Vor dem Gerichtstischc stand der 39 Jahre alte verheiratete Hopfen -
arbeitcr B. S . und hatte sich wegen eines tätlichen Angriffes
gegen seinen Logisherrn , den 24 Jahre alten lcdigen Bahnarbeiter
V. E. zu verantworten . — Vors . : Also Sie fühlen sich un «
schuldig , obwohl Sie in der Hand ein Beil hatten und schrien :
„ Wenn Du bis heute abend nicht aus dem Hause bist , dann schlage
ich Dich totl " ? — Angell . : Gewiß l Ich war in einer der -
artigen Aufregung , daß ich nicht mehr wußte , was ich tat . —
Vors . : Sie hatten damals auch sehr stark getrunken ? — An¬
geklagter : Ja , drei Glas Bier und für 5 9 Pf . Schnaps .
Vors . : Sie gingen auch mit dem Plane um . die beiden zu er -
morden ? — Singe IL ( erregt ) : Nein , ich wollte ihnen nur
Furcht einjagen . — Vors . : Hatten Sie übcrhaupt�Bcwcise , die
Ihnen erlaubten , so tatkräftig vorzugehen ? Waren Sie nicht auch
in dieser Nacht betrunken , als Sie den Zeugen im Bette Ihrer
Ehefrau fanden ? Erzählen Sie doch Näheres davon . — An¬
geklagter : Ich kam an diesem Abend betrunken nach Hause .
legte mich bei dem Auskleiden auf den Diwan und schlief ein . AIS
ich aufwachte , es war gegen % 2 Uhr früh , ging ich in das Schlaf -
zimmer und fand dort den Logisherrn bei meiner Frau im
Bette . — Vors . : Hat dieser auch geschlafen ? — A n g e k l . : Ja ,
ich mußte ihn erst wecken . — Vors . : Nun , womit erklärte er
seine schwierige Situation ? — A n g e k l. ( heiter ) : Er wäre eben -

falls betrunken gewesen und sei „ aus Versehen " in das Zimmer
gekommen . Vors . ( lächelnd ) : Und auch in das Bett zu Ihrer
Ehefrau ? — Sing eil . ( ganz harmlos ) : Gewiß ! — Vors . :
Haben Sie ihm das geglaubt ? — Sin gell , ( heiter ) : Warum
nicht ? — Das Publikum amüsiert sich großartig . Auch am Richter -
tische erweckt diese Naivität große Heiterkeit . — Vors . : Nun . Sie
haben sich auch bald wieder versöhnt ? — An gell . : Ja , bei einem

Glase Schnaps . — Vor s. : Der Argwohn scheint Sie aber doch
erfaßt zu haben , sonst wären Sie nicht zu dieser Straftat ge -
kommen . — Angekl . : Ja . als ich am nächsten Tag darüber nach -
dachte ! — Vors . : Sie haben sich auch mit Ihrer Ehefrau wieder

versöhnt ? — Angekl . : Ja , wegen den Kindern . — Nun wird der

famose LogiSherr vernommen , welcher hoch beteuert , mit der Ehe -
frau seines Hausherrn unlautere Beziehungen nicht unterhalten zu
haben . Er wäre tatsächlich „ aus Versehen " in das Zimmer ge -
kommen ! — Vors . : Dieses Märchen können Sie einem anderen
aufbinden , ich glaube es Ihnen nicht ! — Zeuge : Jal — Vors . :

?ctzt
sind Sie aber wieder gut Freund mit ihm ? — Zeuge

schmunzelnd ) : Ja , Herr Richterl — Daraufhin erklärt der Vor -
sitzende die Beweisaufnahme für geschlossen und das Gericht zieht
sich zu der Beratung des Urteils zurück . Nach wenigen Minuten
wird dieses verkündet ; es lautet auf eine Geldstrafe von 3 M. ev.
1 Tag Gefängnis . Unter großer Heiterkeit des Publikums verläßt
der Angeklagte anscheinend ganz zufrieden den Saal .

Enlassiingsgründe für kaufmännische Angestellte . Am Montag
gelangten vor dem hiesigen KaufmannSgericht mehrere für die Frage
der Entlasfungsgründe kaufmännischer Angestellter interessante Prozesse
zur Verhandlung .

Im ersten Falle klagte die Verkäuferin Grete M. gegen den
Kaufmann M. wegen 55 M. rückständigen Gehalts . Sie hatte im
Laufe des Winters ständig über schlechte Heizung des Geschästslokals
zu klagen . Als an einem Januartage wieder die Kälte unerträglich
war — der Gasofen war bei 10 Grad Kälte ungeheizt —

beklagte sie sich darüber bei der Schwägerin des Geschäftsinhabers
und fügte hinzu , sie sei schon ganz krank davon geworden . Als
Antwort bekam sie darauf zu hören : „ Ach was , wer weiß , wovon
Sie krank geworden sind , lvir wissen schon Bescheid . " — Das Kauf -
mannSgericht entschied , daß die Klägerin berechtigt war , nach
dieser ehrenrührigen Aeußerung sofort den Dienst zu verlasse » und

sprach ihr die geforderte Rest summe zu .
Im zweiten Falle klagte der Verkäufer I . gegen die Firma

MichelS u. Co. wegen 239 M. Restgehalt . Er war sofort entlassen
worden , weil er einem Einkäufer , der ihn lvcgen schlechter Bedienung
zur Rede stellte , ein Stück Ware kräftig um die Ohren schlug. I .
bemühte sich , nachzuweisen , daß der Geschlagene aar nicht sein Vor -
gesetzter war . das Kausmannsgericht entschied indessen , daß eS in
diesem Falle gleichgültig sei . ob der Herr sein Vorgesetzter war oder
nicht , die Tatsache , daß sich ein Angestellter in einem feineren
Detailgeschäft in Gegenwart von Kunden so benehme , berechtige den
Chef zu sofortiger Entlassung . Der Kläger wurde demgemäß ab «

g e w i e s e n.
Schließlich trat noch die Firma P. Raddatz u. Co. als Klägerin

auf . Sie verlangte von ihrem früheren EmpfangSherrn P. 260 M.

Vorschuß zurück . Der Beklagte P. machte geltend , daß er , nachdem
er neun Jahre im Hause treue Dienste geleistet , von dein

erst kürzlich neu in die Firma eingetretenen Chef . Herrn Ritter ,
in der unerhörtesten Weise schikaniert worden sei . Im De -

einher habe er drei Nächte hinte * r einander
iS 12 Uhr gearbeitet , sich durch das ewiae Tür -

öffnen ein rheumatisches Leiden zugezogen , und als ihm ver neue
Chef, nachdem er ttotz der Nachtarbeit pünktlich morgen » zur
Stelle war , doch wieder mit allen möglichen Ausstellungen und

Schikanen das Leben schwer machte , da habe er es nicht mehr aus «

halten können , und er sei in nervöser Ueberreiztheit nach Hause gc -
gangen . Wenige Stunden später traf ein Schreiben
ein , demzufolge er sich als sofort entlassen betrachten könne . Das



Kanfmannsgericht erachtete die sofortige Entlassung als

zu Unrecht ergangen und sprach dem Beklagten das Recht zu ,
Sö Mark für f ii n f Tage , die er ohne Beschäftigung war , vom Vor -

schusse abzuziehen . Man könne nicht einem Mann , der neun Jahre
treu gedient und in nervöser Ueberreiztheit nach Hause gehe ,
die sofortige Entlassung nachsenden . Die Firma hätte zum
mindesten warten müssen , ob der Beklagte nach ruhiger Ueberleguug
nicht sich am nächsten Tage wieder einstellen würde .

Versammlungen .
In der letzte » Bersiimmlung des Wahlvereins von Treptow -

Baumschulenweg wurden die Genossen Hornig und Palm
als Bezirksführer gewählt . Genosse M i ck l e y gab die An -

regung , auf der Kreis - Generalversammlung zu beantragen ,
eine „ Genieindcvertreterkonferenz abzuhalten " , wie das der

Nieder - Barnimer Kreis getan habe . Als Delegierte zur Kreis -

Generalversammlung wurden die Genossen Lüdke , Voigt
und T h i l m i ek e gewählt . In die Lokalkommission wurde

Genosse Schellhammer gewählt . Genosse König verlas noch
ein Schreiben des Turnvereins „ Jahn " , welcher am Sonn -

abend einen Maskenball hat und uns dazu einladet .

Am Mittwoch , den 21 . Februar , tagte bei Starke eine gutbesuchte

Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins von

Oberschöneweide , in der über den Vortrag des Gen . Hildebrandt „ Die

Reaktion in Preußen in der Zeit von 1850 — 1860 " diskutiert wurde .

Auf Antrag des Vorsitzenden soll ein Zyklus von Vorträgen über

die Geschichte Preußens arangiert werden . Genosse Jakobsen machte

auf die am 11. März stattfindende Urania - Vorstellung aufmerksam .
Billetts werden von den Bczirksführern ausgegeben� Die Mit -

gliederversammlungen finden vorläufig bei Starke , Siemensstr . 5

statt , weil unser bisheriges Lokal zu klein geworden ist . Hoffentlich
können wir bald im Wilhelminenhof unsere Mitgliederversamm -

lungen abhalten . Gerügt wurde scharf das Verhalten des Schul -
dicners Janz , welcher glaubte , als Fahrradordonnanz die Ber .

bindung zwischen unserem Demonstrationszuge und der Gendarmerie

am 21 . Januar herstellen zu müssen .

In der am Sonntag in Mahlsdorf abgehaltenen Volksversamm -

lung referierte Gen . A. Stern unter Beifall über „ Christentum
und Wahrheit " . In der Diskussion fori erte Gen . Oertel zum Aus -

tritt aus der Landeskirche auf . Genosse Bartsch gab einiges über
die Nächstenliebe des Herrn Pfarrer Hosemann zum besten . Heber

die bevorstehende Gcmeindcvertreterwahl referierte Genosse Weiß .
Er ging auf das Verhalten der Liberalen zur Gemeindewahl ein
und bezeichnete deren Agitation als Stimmenfang der gewöhnlichsten
Art . Herr Pippche legte eine Lanze für den Liberalen Verein

ein und versuchte eine Rechtfertigung . An der weiteren Diskussion

beteiligten sich noch die Genossen Oertel , Bartsch , Vchlig und Trappe .
Zum Schluß machte der Vorsitzende noch darauf aufmerksam , daß
dem Gastwirt . Wernecke aufs neue die Tanzerlaubnis für Sonntag

entzogen sei und zwar deshalb , weil , wie der Amtsvorsteher Voigt
aus Kaulsdorf erklärte , ani Orte kein Bedürfnis für Tanzen vor -

Händen sei . In Wirklichkeit ist der Grund dieses Vorgehens darin zu
suchen , daß Herr Wernecke der Arbeiterschaft sein Lokal zur Verfügung

stellt , während es die anderen Gastwirte nicht tun . An der Arbeiter -

schaft liegt es nun . durch Berücksichtigung dieses Lokales die beab -

sichtigte Wirkung der neuesten polizeilichen Maßnahme illusorisch

zu machen . .
In der letzten Versammlung des Wahlvereins von Friedenau

wurde einer stärkeren Beteiligung an Parteiarbeiten das Wort ge -
redet . Das ist umsomehr notwendig , als wir alle Kräfte anspannen

müssen , wenn wir bei der diesmaligen Gemeindcwahl Erfolge er -

zielen wollen . Unter Vereinsangelcgenhciten bedauerte Gen . Grun -

wald , daß nie Berichte aus Friedenau im „ Vorwärts " zu finden

sind . Er regt an , einen ständigen Berichterstatter zu ernennen ,
der über wichtige örtliche Angelegenheiten zu berichten hat . Hierzu
wird ein Parteigenosse bestimmt . Zum Schluß fordert der Vor -

sitzende die Mitglieder auf , den Fricdenauer Frauen - Bildungsverein

durch recht rege Agitation zu unterstützen .

Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins von Nowawes

vom 20 . Februar beschäftigte sich mit der Wahlrcchtsbewegung . In
der Diskussion wurde die Ansicht ausgesprochen , daß zur Erreichung
des gesteckten Zieles weitere energische Agitation und Mahnahmen

Notwendig seien . Von der Versammlung wurde zu diesem Zwecks

besonders in Vorschlag gebracht , die Demonstrationen an einem

Werktage zu wiederholen , um den Willen der Arbeiterschaft kräftiger

zum Ausdruck zu bringen . — Von der H e i n e - M ä r z n u m m e r

sollen 800 Exemplare bestellt werden . — Nach dem Bericht der

Zeitungskommission ergab sich für Januar ein Ueberschuß von

41,66 M. — Hierauf erstattete unser Gemeindevertreter Genosse

Rodeicke Bericht von der Gemeindevertreter - Konferenz . — Unter

Punkt „ Verschiedenes " kam die Krankenhausangelegenheit zur
Sprache . Hierauf bezügliche Fälle bewiesen abermals , wie not '

wendig die Erbauung eines solchen ist . Mit dieser Sache soll sich
die nächste öffentliche Versammlung beschäftigen , zu welcher die Ge
meindevertretung eingeladen wird . — Zum Schluß wurden 10 neue
Mitglieder in den Wahlverein aufgenommen und 7 Gesuche zurück '
gestellt , weil die Betreffenden nicht anwesend waren .

lieber Zollpolitik referierte am Sonntag in Mühlenbeck in einer
gut besuchten öffentlichen Versammlung Genosse Weber . Einer
eingehenden Besprechung wurde die Lokalsrage unterzogen und darauf
hingewiesen , daß nur die Lokale von Bärsch und Meyer frei seien , alle
übrigen dagegen gesperrt . Die Arbeiter wollen deshalb die ge -
sperrten Lokale streng meiden .

Das Gewerkschaftskartell Rixdorf hielt am 23 . Februar eine
Sitzung ab . Zunächst wurde des Genossen Brase , welcher infolge Ab -
sturzes am Neubau des Postgebäudes in Rixdorf verstorben ist , in
üblicher Weise gedacht . Tann berichtete Genosse Hendrischke über die
bevorstehenden Gewerbegerichtswahlen . Wie im Jahre 1902 , so
finden auch in diesem Jahre die Wahlen der Beisitzer der Arbeit -
nehmer an einem Sonntage , den 23 . März , statt . Gewählt wird in
acht Wahllokalen in der Zeit von 12 Uhr mittags bis 2 Uhr nach -
mittags . Die Festsetzung dieser Wahlzeit ist eine derartige , daß in
dieser kurzen Zeit kaum alle Wahlberechtigten im Wahllokal Einlaß
finden können und somit ein großer Teil der Wähler sein Wahlrecht
nicht ausüben kann . Die Arbeitgeber wählen am Montag , den
26 . März , von 4 bis 7 Uhr nachmittags , nach Wählerlisten , welche
zum ersten Mpl aufgestellt sind Es wird beschlossen , eine Abschrift
der Wählerliste anfertigen zu lassen . Ter Agitation zu diesen
Wahlen sollen zwei Versammlungen und zwei Flugblattverbreitungen
dienen . An den Wahlen sind beteiligt die Bauarbeiter , die Maler ,
die Handelstransportarbeiter , die Holzarbeiter , die Putzer , die
Schneider , die Zimmerer mit je einem Mandat , die Maurer mit
zwei Mandaten . Bezüglich der Maifeier wird beschlossen , drei Ver -
samnrlungen abzuhalten , und zwar bei Hoppe , im Karlsgarten und
bei Thiel ; letzteres Lokal wurde den Maurern auf deren Antrag
überlassen . Hingewiesen wurde noch auf die Matinee für die Familie
des verstorbenen Genossen Reischock , die am 11 . März bei Thiel statt .
findet .

Die Zahlstelle des Holzarbeiterverbandes zu Rixdorf hörte in der am
22. Februar abgehaltenen Versammlung zunächst einen Vortrag deS
Genossen Störmer über : Christliche Weltanschauung . Alsdann
nominierte die Versammlung den Kollegen Lusch als Kandidaten

zum Verbandstag ; als Ersatzmann den Kollegen Karle . Die von
Stusche in der Konferenz der Gaudeputierten bekannt gegebenen An -
träge des Hauptvorstandes gehen dahin , daß der Verbandsbeitrag
auf 30 Pf . erhöht werden soll . Von der Einnahme der Zahlstellen
sollen nicht wie bisher 23 , sondern nur 20 Proz . den Lokal -

Verwaltungen verbleiben . In die Schlichtungskommission wurde

Kollege Karle gewählt . Vom Vorsitzenden wurde noch auf die am
23 . März stattfindenden Gewerbegerichtswahlen hingewiesen .

Vermischtes .
Wo das Geld der Armen bleibt . Rom , 24. Februar . ( Eig . Ber . )

Seit Jahren klagt die Bevölkerung Roms über die Mißwirtschast in
den Krankenhäuiern . Obwohl diese als autonome Körperschaften
verwaltet werden und ein Jahreseinkommen von über zehn Millionen
aus wohltätigen Stiftungen beziehen , sind die Kranken dort schlecht
aufgehoben , schlecht gepflegt und so schlecht genährt , daß sie es von

Zeit zu Zeit sogar mit dem Hungerstreik versucht haben . Es ist
vorgekommen , daß Kranke vor den Toren der Hospitäler starben ,
während die endlosen bureaukratischen Formalitäten für die Auf -
nähme sich vollzogen . Fälle von Kindbettfieber in der Gebärabteilung
sind sehr häufig , ja es ist nicht selten , daß Neugeborene , die im
Hospital San Giovanni das Licht der Welt erblicken , an Augen -
eutzündung erkranken , was beweist , daß die elementarsten , jeder
Hebamme gesetzlich vorgeschriebenen Maßregeln verabsäumt werden .

Die wiederholten Klagen haben schließlich zur Ernennung einer

Untersnchungskommission geführt , die die allerschwersten Unregel -
Mäßigkeiten konstatierte . So sind z. B. im Laufe des vorigen
Jahres in den verschiedenen Hospitälern der Hauptstadt gestohlen
worden : 312 Handtücher , 670 Mützen , 1083 Kopfkissenbezüge ,
626 Betttücher , 177 Frauenhosen , 267 Servietten , 22 Wolldecken ,
33 Frauenhemden usw . Außerdem werden alle zur Krankenpflege
gehörenden Artikel systematisch entwendet . So haben z. B. die

chirurgischen Instrumente „ reißenden Abgang " durch Diebstahl . Es
ist vorgekommen , daß die Aerzte , um in Santo Spirito eine

Operation vornehmen zu können , nach Hanse schicken und ihre eigenen
Instrumente holen lassen mußten I

Natürlich ist der Herd dieser ganzen Mißwirtschast im Ver -
waltungsivesen . Dort herrscht eine ruchlose Unordnung . Obwohl
zum Beispiel vorgeschrieben ist , daß alle Lieferanten bar zu be -
zahlen sind , hat der Eierlieferant von der Hospitalverwaltung
die Bagatelle von 100 000 Lire zu fordern ; andere Lieferanten
haben Forderungen von 130 000 Lire usw . Wenn sie den Kranken
verdorbene Eßwaren liefern , so schweigen die Administratoren
natürlich bescheiden ; sie wissen , daß sie nicht „ aufmucken " können .

Auch in der Verwaltung des Patrimoniums , der Verpachtung
der gewaltigen Liegenschaften der Hospitäler , herrscht die ver -
brecherischeste Camorra . Seitdem die Enquete des Kommissars B e -
d e n d o begonnen bat , sind zwei Pachtverträge für Besitzungen der
Hospitäler in den Vororten Roms abgelaufen . Bisher ergaben sie
34 000 Lire jährlich , die neuen Verträge erhöhen den Jahresertrag
auf 60000 Lire ! Lappalien ! Es handelt sich ja nur um das Geld
der Aermsten der Armen . —

Die Enquete wird noch Monate hindurch dauem , und wir
können noch allerliebste Enthüllungen erleben !

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtische »
MarktlmHen - Direktion . Rindfleisch la 63 —66 pr. 100 Pfund , IIa 54 —63 ,
ITIa 49 - 53 , IVa 39 - 47 . Kalbfleisch la 80 - 88 , IIa 63 - 75 , lila 54 —60 ,
Hammelfleisch la 60 —71 , IIa 54 —60 . Schweinefleisch 74 —79 . Rotwild
Pfand 0,60 —0,63 , Damwild 0,65 —0,70 . Hasen Stück 0,00 —0,00 . Kaninchen
Stück 0,70 —0,95 . Hübner pro Stück , alte 1,40 —2,00 , junge 0,80 —1,30 ,
do. IIa 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0,50 — 0,70 , alte 0,40 —0,45 . Enten ,
Stück 1,30 - 2,00 . Gänse pr . Pfd . la 0,60 , IIa 0,00 —0,00 , russische
0,30 - 0,45 M. Schellfische 00, - 0,00 M. , Flunder 7 - 12 M. pro 100 Pfd .
Hechte 108 —111 , Schleie , unsort . 00,00 , Aale , groß 00,00 , mittel 00 —00 ;
Plötzen 63, Karpfen 71, Rheinlachs 675, Seelachs 20 —25 M. pr . 100 Pfd .
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier , Schock 3,30 —3,50 . Butter
pro 100 Pfund la 121 —123 , Na 118 —120 , INa 115 - 118 , abfallende
108 - 110 . Kartoffeln pr . 100 Pfd . rote 2,00 - 2,20 , Rosen 0,00 - 0,00 ,
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
7,00 - 12,00 , Weißkohl pr . 100 Pfd . 4,25 - 4. 50 , Rotkohl pr . Schock 6,00 - 10 . 00 .
Holl. 13 —18 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

Eingegangene Druck IcKnften .

Dr . Chr . I . Klumker und W. Polligkeit . Ersahrungen aus dem
Leven . 8 Seiten . Sonderabdruck aus dem „ Jahrbuch der Fürsorge " in
Frankfurt a. M. Verlag O. V. Böhmert , Dresden - N.

Prof . Dr . Zl. Forel . Alkohol , Vererbung und Sexualleven .
26 Seiten . Preis 25 Pf . Verlag Deutscher Arbeiter - Abstinenten - Bund ,
I . Michaelis , Berlin S. 42.

A. O. Weber . Berlin und der Berliner . Satiren . 132 Seiten .
Preis geh. 2, — M. , geb. 2,50 M. Verlag Friedrich Rothbarth , Leipzig .

k. Geschäftsbericht des ArbeiterfekretariatS Halle a. S. und Bericht
des Gewerrschastskartells daselbst für das Jahr 1905 . 65 Seiten . Selbst¬
verlag des ArbeiterfekretariatS Halle a. S.

Briefkasten cler Redaktion .

luriftifcher Ceti .

Tie inrlftische Sprechftnnd « findet lägliiv mit ZluSnnhmedeS Sonnabends
von ?>/ , biS »>/ , Ilbr abend ? fiatt . Geöffnet : ? »lbr . Jeder Anfrage ift
ei » Buchstabe und eine Zahl alS Merkzeichen beizufügen . BrirsUche
Antwort wird nicht erteilt .

F . R. LSS . Sie richten an die Ersatzkommission eine Eingabe , in ber
Sie die Verhältnisse darlegen . — R. S . 28 . 1. Nein . 2. Ja . — 21. B. 61 .
Wir müssen es grundsätzlich ablehnen , bestimmte Kassen oder dergleichen zu
empfehlen . Wenden Sie sich an Ihre Gewerkschaft oder an das Arbeiter -
sekretariat . — R. K. 14 . Nach zutreffender Ansicht bleibt das Wahlrecht
in diesem Falle erhallen . — Albert . 1. Nein . 2. Der Gerichtsvollzieher
Ist für einen Schaden in dem von Ihnen geschilderten Falle nicht verant «
wortlich . — Dummkopf . 1. Nein . 2. Einem jeden das seine . 3. Keiner
Partei . — P . D. 939 . Sie können schriftlich reklamieren . Ob eine un¬
zutreffende Veranlagung vorliegt , ergibt Ihre Darlegung nicht . — H. B. 4.
Wenden Sie sich an die Versicherungsanstalt , Köllnischcr Park , oder cvent .
an das Magistratsbureau für Heilstätten , Neue Friedrich straße 9/10 .
— A. R. 1. Wenn der Dienst am 1. April begonnen hatte , so ist die
Rücknahme unberechtigt . Weihnachtsgeschenke können innerhalb des Dienst -
jahres zurückgefordert werden , wenn durch Schuld des Dienstmädchens das
Jahr nicht ausgehallen wird . Einen Ersatz für nicht mehr vorhandene
Weihnachtsgeschenke hat da » Dienstmädchen keineswegs zu leiste ». — Sch .
SVS . Wenn Sie etwas als Pfand genommen haben , so müssen Sie das
ohne Zeitbcgrenzung aufbewahren . Das Psano wird keineswegs durch
Zeitablaus Ihr Eigentum . Sie können lediglich Ihre Forderung einklagen
und dann daS Pfand versteigern lassen . — 199 W. Ohne Kenntnis des
Sachverhalts ist Ihre Frage nicht zu beantworten . ES kann immer nur
wiederholt werden , allgemeine Fragen zu unterlassen , den Sachverhalt selbst
zu schildern und daran die den Fragesteller interessierende Frage zu knüpfen .
— C. M . Ein Schuldschein des Inhalts : Ich bekenne , von N. N. so und
so viel Mark als Darlehn erhalten zu haben , verpflichte mich, dasselbe mit
so und so viel Prozent zu verzinsen und dann und dann zurückzuzahlen .
— G. M . 35 . Leider nein . — D. E . 98 . Da der Vertrag lediglich
mündlich geschloffen ist, würden Sie einen Schadenersatzanspruch nicht mit
Erfolg gellend machen können . — E. K. , Charlottenbnrg . Legen Sie
in der Gegenschrist die Verhältnisse so dar , wie sie sind , und
betonen Sie dabei , daß Ihre Erwerbssähigkeit für den allgemeinen wirt¬
schaftlichen Markt erheblich herabgesetzt ist.

Für den Jubalt der Inserate
überiiimint die Redaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beraiiiitiortiiug .

Ukeater .

Er .

Mittwoch , den 23. Februar .
Ansang VI , Uhr :

cperubauö . Der Roland von
Berlin .

SchauspielhanS . Der Schwur der
Treue .

Dentsches . Der Kaufmann von
Venedig .

Neues . Erdgeist .
Westen . Die Afrikanerin .

Anfang 8 Uhr :

Schiller O. lWallnei - Tbeoler . )
lieber unsere Kraft . II . Teil .

Schiller Hl. ( Friedrich Wildelm -
slädlilches Tbcaler ) . Die Macht
der Finsternis .

Lessiug . Und Pippa tanzt .
Meirovol , Aus ins Metropol .
Walhalla . Heinrich Heine . Die

Baklhaus - Anna .
Kleines . Kinder der Sonne .
Komische Oper . HoffinannS

zähluugcn .
Siesidenz . Der Prinzgemahl .
Zentral . Die Geisha .
Drianou . Loulou .
Carl Weife . Die lebende Brücke

aus Kuba .
Lllstspielbans . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis früh um Fünse .
Luise » . Maria Magdalena .
Deiitsch - lllmerikauisches . Er und

Ich .
Kasino . Die goldene Brücke .
Apollo . Insel Tulipatan . Jiu - Jitsu .

Spezialitäten .
Hemifeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Nolles Capriee . Nach dem Zapfen¬

streich . Der Behcmc .
Wintergarten . Tschin - Maas

Chinesen - Truppe . — Otto Remter .
Ilrniiio . Toubsuftraste 48,4i >.

Wissenschastliches Theater abends
g UhS : Dr . Donath : Die Fort -
schritte der drahtlosen Telcgraphic .

Uiu 4 Uhr : Im Lande der Miller -

nachtssonne .
Sterntvarte , Jvvalideiistr . 57/6 . .

Täglich geöffnet von 1 blS 7 Uhr .

Neues Theater .
Ansang 71/a Uhr .

Srdgelft «
Donnerstag : Die Morgenröte .
Freitag : Ein Sommernachtstraum .
Sonnabend : Erdgeist .
Sonntag : Ein Sommernachtsiraum ,

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr.

Kilider der S' ohik.
Morgen :

Kinder der Sonne .

ZentraUTheater .
( Operelle . ) 8 Uhr ( halbe Preise ) :

Die Geisha .
Donnerstag : 0er Vogeliiänilier .

Komische Oper.
Mittwoch , 28. Februar abends 8 Uhr :

KMmgnns Erzählungen .
Phontastischc Oper von I . Offenbach .

Donnerstag : Oon Fasquale .
Freitag : Haffmanns Erzählungen .
Sonntag 3 Uhr : Don Pasquale .

8 Uhr : Hollmanns Erzählungen .

Luisen - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Maria Magdalene .
Donnerstag : Der Verschwender .
Freitag : Bcncsiz F. Kiedaisch : Gras

Essex.
Sonnabend : EinSommernachtstraum .
Ssnntag nachm . : Ein Sommeniachts -

träum . Abends : Gras Essex.
Montag : Die Waise aus Lowood .

Walhalla Theater
Keinvich Kerne . '

Lnslspicl in 3 Alten von A. Mels .
Hieraus :

Sie SallhauS ' Jltma .
Posse m. Ges. i. 2 Akt. v. Daun u. Haskcl .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

�vIlUlSA '
Schiller . Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 U b r :
K/edei » iinue » ' «; Kraft . (2. Teil ) .
Schauspiel in 4 Ausz . v. Björnstjerne

Björnson .
SoiinerStag,abciidS8Ubr :
Vlv IKacIit der Finsternis .

Freitag , a b e » d S 8 Uhrt
Znm ersten Male :

Der Voxel im Kilflg ; .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Jriedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die macht der Finsternis .
Schauspiel in 5 Akten v. Leo N. Tolswj .

Uebersetzt von Raphael Löwenseld . .
D o n ii e r s t a g, a b e n d S 8 U h r :

Zwei glückliche Tage .
Freitag , abends 8 Udr :

JJehei�nnsere Kraft . (1. Teil . )

Zirkus

Äther ! Schumann
Heute abend präzise VI , Uhr :

Grande Soiree äqnestro .
Das Sensaiions - Programm .

U. a. : Die gröstte Novität !

Ein Souper bei Maxim .
Ges 7 PerezolTs .

Ihre Exz. Margaretha Fehim Pascha ,
das Rätsel des Orients .

Slorgana Tronpe .
The Ergotti und King Louis Troupe .

Troupe Orilard .
Die großartigen neuen Svezialitäten
und Dir . älheri Schumanns neueste

Schul - und Frciheitsdrcffuren .
Zum Schluß : Riesenerfolg !

Fsmins
das neue Francnreich .

Größte AusstatlungSpantcmime der
Gegenwart mit feenhaften , hier noch

nie gesehenen Effekten .

I - ustspielhsus .
Allabendlich 8 Uhr :

Der Weg p Hölle.

Neue Welt .
Hasenheide 108/114 .

Heute Mittwoch , den 28. Februar :

MZ| iiel des Bernlt. Hose-Tltealers .

Die zärtlichen Derninndten .
Lustspiel in 5 Auszügen von Roderich

Benedix .

Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Vorzugskarten haben Gültigkeit .

XI. kerlioer Saison .

Zirkus Busch .
Galä-Fest-MliiD9

anläßlich des Besuches und der
Anwesenheit der Ehrenkompagnie

im Zirkus .
Ken ! Dressierte Ken !

70 Eisbären 70
unter persönlicher Vorführung

des Herrn Hagenbeck .
D

Neu ! ~ 7M1 nv ~ Sensationell !

automatischeDer Mensch .
Zum ersten Male in Europa !
" P " Noch nie dagewesen ! - WW

emer die vorzüglichsten
Gala - Programmnununem .

Zum Schluß ( um 9' lt Uhr ) :
Die neueste und grSSle Sehens¬

würdigkeit Berlins ;

♦ Iiulien . ♦
Orig . - Pantom . d. Zirkus Busch .

Besonders hervorzuheben :
Eine Witwenverbrennung .

T rianon = Theater .

Ansang LlOIllOll . 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die herbe Frucht .

KasinosTheater
Lolhringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Wir noch bis l. War; inlil .

Die goldene Brücke .
Am 2. März zum erstenmal : Die

Herren Söhne .
Sonntag 4ZUhr : Hclel Klingebusch .

Apollo -Theater.
$ Letzter Oag »

der Februar - Attraktionen .

= Gibsy Woolf =

mit ihren Pieeaninis .

Gebert Helling
mit seinen vierbeinigen Komikern .

KatHnknnia Hignshi ,
der Meister des diln - dlt « n .

�um 68, Male :
Deutsch -

Amerikanisches
THEATER .

Jeden Abend
8 Uhr ! !

Gastspiel
Ad . Philipp .
Sonnt , nehm . 3 Uhr , halbe Preise :

Ueber ' n großen Teich .

Metropol - Theater
Anlang 8 Uhr .

Folies Capriee
Badapester Possen • Theater

132 Linienstr . 132,
Ecke Friedrichstraße .

Zum 161 . Male :
Nach d . Zapfenstrelch .

Vorher : Der Beheme
u. d. ausgezeichn . Spezialitätenteil .

Anlang 8 Uhr.
Vorwerk , tägl . b. p/ertheim u. an

der Theaterkasse von 10 Uhr vor -
mittags an.

V. NoseiK Theater .
Strettioii ; Roh. Dill . Brunnen str. 16.

Zum letzten Male :

Der Walzerkönig .
Poffe mit Gesang in 3 Alten von

W. Mannstädt .
Ansang 8 Uhr . Entree 39 Ps .

Donnerstag : Gr . Extra - Borstellung :
Von Stufe zu Stufe «

Grolle Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jnl . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Räumen gestattet .

Residenz- Theater .
Oirehtion : Richard Hleitander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank In 3 Akten von

L. Tamos und I . Ehaneel .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Schlaf -

wagenkontrolleur .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksiirlerstr . 132.
Täglich abends 8 Uhr :

Somiabend nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung (kleine Preise ) :

Der gestiefelte Kater .

palast - Theater
Burgstr . 24, 2Min . v. BH. Börfe .

Heute 8 Uhr . Entree SK Ps.

Abschitds-Kkvtfij
für

Schmldt - Harkins .
Einmalige Aufführung :

Des Nächsten Hansftau .
Schwank in drei Akten von F. Rosen .

Sehte « Auftreten der

Februar - Spezialitäten .
Nach der Vorstellung : Tanx

ohne Nachzahlung I

erlinörlllk - Irio .
Felix Scheuer u Strslioihntr . l .

Haf e Meyes «
Dresdener - Straße 128,29 .

Kaffee 10 u ( 5, Bier , helln - dmil . , 10 Pf .
ca. 50 Zeitungen ; 2 Billards Std . 40 Ps.

Zahlite le der Freien VolkebBhnc . <



Urania JÄ
Wissenschaft ! . Theater um 8 Uhr :
Dr . Donath : Die Fortschritte der

drahtlosen Telegraphie .
Um 4 Uhr :

Im Lande der Mittemacbtssonne .

Sternwarte ,n,aliden
Str . 57: 62.

Pastans
W Panoptikum

Frledrichstr . 165 .

OhneSxtra - Sntree .
Bergbewohner

Abessiniens .
65 Eingeborene

Männer , Weiber und Kinder ,
sowie das Baby „Berolina " .

Eintritt 5V Pf .

Passage -Thealer.
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

Miß Gertruds ,
Tänzerin .

Karl Bernhard ,
der Humorist .

--- Vierzehn Nummern . —

„Und Pepi singt"

1

( Pepi Weiß ) .

Gebrüder

Heute zum 114 . Male :

Der größte Herrnfeld -

Sehlager :

Mientag
im

Hanse Prellstein .
Komödie in drei Akten mit den
Autoren A. u. D. Herrnseld in den

Hauptrollen .
Ans. S Uhr . Lorverk . 11 - 2 Uhr

( Theaterkasse ) .

SanssoueUraBM "
Dir . Wilhelm Reimer .

Heute Mittwoch auf Verl . :

Die Grille .
Gastspiel Lucy Bogaiy ,

Siegs . Born .
Sonnt . Bg. S, Wochent . 8 U.
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
ttottmanns Nordd . Sänger

und Tanzkränzchen .

Reichshalien .
5 Stettiner Sänger.

Neu ! „Mozart , Wagner ,
Offenbach " .

Musik . Zeitbild v. Mehsel .

Ansang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

GariGnbrieis

Volks - Museum
Fried rieh str . 112a ,
am Oranienb . Tor
Zirka 2000 Aas¬
stellungsobjekte I

Entree 30 Pf .
Sold . u . Kind . 20Pf .
Sämt . Käum . 60Pf .

FröbelslHerlel - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Mittwoch
- - Konzert "

Theater, Spezialitäten, Tanz .
Ans. Sonntags 6 Uhr , Mittwoch ? 8 Uhr .

Sonnabende für Sommer «
feste find noch frei .

Gustav
Behrens

Spezialiläten-
teter

Frankfurter
Allee 85.

Die größte Sensation
des Ostens sind

vis kleinen Mädehen von Berlin.
Im zweite » Bilde :

Die sechs schönen Manolizigaretten .
Llicherdern

X das neue Februar - Programm . X

Slorltzplutz .
Täglich

� in beu nitlevcii Sälen

Gottschalk - Konzert .

Zum erstenmal in Berlin !

Tschin - Maa' s

Chinesen-Truppe
Außerdem

Otto Reutter
und das

sensationellß Fetar - Propim
Otto Prlfzkows

Berier Älincrmitäten -Tlieater

Die

mtinzstr . 16 .

Weil ! " WB 39 * Wen !

Elite -Liliputaner -Trappe
die kleinsten Vortragskünstler und
Sterne der Liliputaner der Welt .
Die Fils ; - KünsUerin Margarete
Marjot . Hellseherin Armida , wahr¬
sagende Wunderdame . Pluto ,
Wunderhahn , geb. mit 4 Beinen , i
2 Körpern , 1 Kops , lebend , zc.

Riesen , Zwerge . Phänomen ,
Fakire usw .

Mit . Gesellschaftshaus .
Widefstr . 24. Jnh . : H. Peter ».

Jeden Mittwoch :

Origlnai -

tfarhurger Sänger
Direktion :

K. Frick u. Kasche - Krause .

Ans. 8 Uhr . Entree 20 Ps.
Vorzugskarten gelten .

Nachher :

ZDifragUhlierger
Johannes Fricke , Maxstr . 13b

Jeden Mittwoch :

Frische Blut - u . Leberwurst
m bekannter tadelloser Güte .

3 Bereinszimmer , Räume für
XXX Festlichkeiten . XXX

Fernsprecher Amt 2, 31S7. 2S4L

Zahnklinik
Friedrichstr . 65 ,
( zwischen - Kronen -
und Mohrenstratzc ) .

Zahnziehen , Mna4Se
Wcrvtöten gPailS »

Bei künstl . Zähnen , Plomben k.
werden nur die Auslagen berechnet
Sprichst , abds . 5 —7Uhr , außer Sonnt .

Arbeiter » « d Arbeiterinnen

aller graphischen Bernse !
Donnerstag , 1 . März , abends 8 Uhr , im gr . Saale der „ Neuen Welt " ,

Hasenheide 108 — 114 :

Groste öffentl . Protest - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die Steuerpolitik der Regierung nnd die geplante Postkarten - Steuer mit ihren Folgen für
das graphische Gewerbe . Referent : Reichstags - Abgeordneter Kichard Elpinski . 238/9

In Anbetracht der den graphislben Bernsen drohenden Gefahren erwarten wir , daß alle Buchdrucker .
Lithographen , Steindrucker , Chemigraphen , Lichtdrucker , Rupferdrucker , Buchbinder , sowie alle be-
teiligten Hülfsarbeiter und Arbeiterinnen , Postkartenmaler und - Koloristen in Massen erscheinen .

Im Austrage der Ortsvorstände : Oer Einberufer .

Achtung ! " WD UÜT ' Achtung !

Zweigverein Berlin .

Freitag , den 2. März, abeuds 8� Uhr, im Gewerkslliaflshause (großer Saal ) :

klukeroräentl . General - Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag deS Genossen Stürmer über :

und Lebensanschauung « . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
Mitgliedsbuch legitimiert . —

» Die sozialistische Welt .
137/10 «

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht Der Zweigvereinsvorstand .

Dr . Simtnel , Prinzen -
Str . 41,

Spezialarzt sür 29/14 «
Haut - nnd llarnloidcn .

10 —2, 5 —7 . Sonutag » 10 —12 , 2 —4

« T
hochfeine 6 Pf . Cigarre

forznglicher würziger Geschmack

J . NEUMANN
Cigarren - FabrlkeD — 103 Filialen .

Friedrichsberg . \ fWJfe Frankfnrter -

Fernsprecher Nr . 8. Chaussee 6 .
Restanrant und Feststile .

3 . . » Gr . BaU

Jeden mttwoeb :

humoristische Soiree der Willy Waide- Sänger .
Vollung- Familien - Kränzchen , x

I 56582 * Gebr . Arnhold .

Partei - Speditionen :
Berlin Zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwald er
strafte 30. v. Part . — BrUter Wahlkreis ; St . Fritz , Prinzenstr . 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis G. : Robert W e n g e l s ,
Frankfurter Allee 79. — 8 « . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . Fttnftcr Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstrafte 42
/Laden ) . — Beehster Wahlkreis ( Roablt ) ; Karl Anders ,
Salzwedelerstr . 8, im Laden . — Wedding : Karl Weihe , Wiesen -
strafte 41/42 . — Rosenthaler und Oranienburger Vorstadt :
Hermann Raschle , Ackerstr . 36, Eingang Anklamerstr . — Gesnnd -
brnnnen : F j r a ö 0 , Rügenerstr . 24, vorn pari , links . — 8ehbn -
M_ __ ___ _ _w» lJ' mr r /H. . .T cm A *• P OwAoMovtt«- Alt -Lychenerstr .

_ _ _ __ _ _

!3. — Charlotten bürg :
hanser Vorstadt : Karl Mars . -
Gllenleke : Reinhold Schulz . Rudowerstr . 8�.

- - - - - -

Gustav Scharnberg , Sesenheimerstr . I , Ecke Goethestr . , v. I. — Wilmers¬
dorf : Georg Feese . Berlinerstr . 46 , Laden . — Elehtenberg ,
Friedrlchsfclde , Wllhelmsberg , Boxhagen , ' Stralau ,
nnd Rnmmclsburg : Otto Seikcl . 0 . 112 , Kronprinzenstr . 50, I.
— Grünau : H. B l u h m e , Biktoriastr . 2. — RIxdorf : M.

S e i n r i ch , Prinz Handjerystrafte 7, im Laden . — Sehmargen¬
orf : Gustav Kamins ky , Cunostrafte 2. — iSehbneberg :

Wilhelm Bäumler , Marttn Lutherstr . 51, im Laden . —
Tempelhof : M. Müller . Berlinerstr . 41/42 . — Ober -
MchHnewelde : Julius Grnnow , Edisonstr . 10, I. — Wieder -
Siehbnewelde : Bonarowsry , Hassclwerderstr . Id . — Johannis¬
thal : Franz Hiinold , Bisrnarckstr . 7. — J . dIershof : Erich Steuer ,
Roonstr . 8, I. — liOnlgs - Wnsterhansen : Friedrich Baumann ,
Luckenwalderstr . 4d. — Rtipenlek : Friedrich Woick , Grünstr . 4. —

Frledenan - Steglltz : H. Berns ee , Schloftstr . 115, Gartenhaus I,
in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen iu Steglitz : § . Mohr ,
Düppelswafte 8, und Fr . Schellhase , Ahornshafte 15a . — Marlen -
dorf : Hermann SB ei ( Haidt , Chausseestrafte 16. — Banmschnlen -
weg : Stock . Ernst str. 2,11 . — Treptow : SR. Voigt . Elsenstr . 37,
vorn III l. — Wen - Weißensee : W. Reste , Sedanstr . 105, pari .
— Reiniekendorf - Ost , Wllhelnisrnh und fächttn -
holz : P. G u r s ch , Provinzstrafte 108, II . — Tegel , Borsig¬
walde , WIttenan , Waidmannslust , Hermsdorf und
Reinickendorf - West : Paul Kienast , Borsigwalde , Schubart -
strafte 43. — Pankow - WIedersehitnhansen : G. Frei wölbt ,
Mühlenstr . 73 . — Eichwalde , Zeuthen , IMIcrsdorf imbHankels
Ablage : Alfons Grä tz, Eichwalde , Kronprinzenstr . 82. 1. — Teltow :

§ermann Krüger , Neuestr . 2. — Wowawes : Wilhelm I a p p e ,
riedrichstr . 1. — hipandan : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

DV Bitte ausschneiden . ME

Volkskaffee und Speisewirtschaft
Prinzenstr . 73 , neben der Turnhalle . 158L «

Mittags - und Abend , isch , Speisen von JJV Pf . an in großer
Auswahl . Bouillo » und Kaffee zu jeder Tageszeit . Graftes Vereins -
zimmert empfiehlt Heinrich Hoppe , früher Ackerstr . 21.

Nttbmili der Frisrurgkhülft« Deutschlllllds.
Zweigverein Berlin nnd Vororte .

- Bureau und kostenloser Arbeitsnachweis : Rosenthalerstr . 57 --- ---
S —12 u. 2 — 4 Uhr geöffnet . — Fernsprecher : Amt in , 1295 .

Donnerstag , 1. März , abends O' /e Uhr , Sophienstr . 17 —18
an der Rosenthalerstraste :

Fortsetzung der außerordentlichen

General - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Kündigung des Tarifvertrages durch die Freie Ber -
einigung selbständiger Barbiere und welche Forderunge » unter -
breiten wir de » Arbeitgebern . 288/17

2. Diskussion .
Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt .

Bei der Wichttgkeit der Tagesordnung darf kein
Kollege fehlen .

Der Vorstand . I . A. : Paul Uero

Freitag , de « 2. März 1906 , abends 8' / - Uhr , bei W i l k e .
Brunnenstr . 188 ( nahe dem Rosenthaler Tor ) :

Oeftetifliehe Versammlung
d. Tabakarbeiter u. Arbeiterinnen Berlins n. Umgegend.

Tages - Ordnung :
DaS neue Attentat auf die Zigaretten - Jndustrie und die Be -

schlüffe der Finanzresormkommissio » des Reichstages .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Hermann FOrster - Hamburg .

AM - Das Erscheinen aller ist dringend notwendig .
187/5 Die Kommission . I . A. : Karl Butr/ .

Verwaltungsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV 3353 .

Donnerstag , den 1. März , abends 8' l2 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - User 15 ( Saal 4) :

Klempner - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Bauer über : Die Bedeutung der Kranken -
Versicherung sür die Arbeiter . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

In dieser Versammlung nmft jeder Kollege anwesend sein .
WB . Das diesjährige Frühjahrsvergnügen der Klempner

findet am 24 . März bei Reiler , Koppeustr . 29 , statt , wozu
BillettS in der Versammlung zu haben sind .
113/4 _ Die Ortsvcrwaltnng .

Gewerkschaften !
Die zum Mittwoch , den 28 . Februar , für

Friedrichsberg - Kichtenverg
anberaumte

ßrnlejl-Nklsliiiiiiiliiiis
findet nicht im „ Schwarzen Adler «, sondern
im „ Kronprinzen - Garten " , Frankfurter Chaussee tÄ8 ,
statt . 283/18

Die Kommission der lokalorganisierten Gewerkschaften
von Friedrichsberg - Lichtenberg .

Stiikhateure !
Donnerstag , den 1. März , abends 8' / , Uhr . pünktlich , bei Franke ,

S eb a st i an str . 39 :

Außerordentl. Mitglikdkrvkrsammlullgder Grappe» A. U. B.

Tagesordnung :
1. Unsere Fensterfiage . 2. Fortsetzung ■der Debatte über die Unter -

stützungseinrichtungen unserer Organisation ; erster Redner Kollege M.
Giebler . 3. Die vorgeschlagenen und anderweitigen Statutenänderungen .

Da diesesmal , entgegen sonstigen Gepflogenheiten , der Donnerstag
als Versammlungstag gflt , so erwartet trotzdem zahlreichen Besuch
173/7 « _ Die Ortsverwaltung .

mm - m

SoziaimokratiseliJaWveraDl
für dsn

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 26. d. Mts .

verstarb unser Mitglied , der Schrift -
setzer

Oskar Christoph
Templinerstr . 8/9 .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Zions -
Kirchhofes , Nordend , aus statt .

Der Borstand .

atm 25. Februar , abends 8' / , Uhr , I
« « entschlief sanst nach langem, !
schwerem Leiden an Herzlähmung I
mein lieber Alan » und Vater , I
Bruder , Schwager und Onkel , der �
Restaurateur

Franz Ungerberg
im 54. Lebensjahre . 2552

Dies zeigen tiesbetrübt , um
stille Teilnahme bittend , an

vis trauernden Hinterbliebenen .
Baumschulenweg —Reifte .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den i . März , nach¬
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause ,
Baumschulenstr . 64 aus nach dein
Treptower Kirchhose , Neue Krug -
Allee , statt .

VkM d. baugewerblichenj
Hülfsarbeiter Deutschlands. !

Bezirk Rixdorf .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

dah unser Mitglied , der Kollege

Tlieodor Döring
am 25. Februar verstorben ist,

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 28. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Rixdorser Kirchhofes
aus statt . 33/7

Um rege Beteiligung ersucht
Der Zweigvereins - Vorstand .

Danksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme und

Blumenspenden bei der Beeudignng
meines lieben , unvergeftlichen Mannes
und guten Vaters , des Schriftsetzers

August Fiebach
sprechen wir allen Verwandten und
Bekannten sowie den Kollegen der
Hausdruckerei , dem Herrn Faktor
sowie der Buchbinderei der Aktien -
Gesellschaft sür Anilinsabrikation und
dem Zitherverein „Maiglöckchen "
unseren aufrichtigsten Dank ans .

Die trauernde Witwe 103b
Hartha Fiebach und Sohn .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter ,
Schwiegermutter und Groftmutter
Euise Bethge geb. Linke sagen
allen Verwandten und Bekannten
sowie dem Verband der Buchbinder
unseren herzlichen Dank .

, E . Bethge nebst Kindern
84b und Schwiegertöchtern .

Dr. Schiinemaiuii
Spezial - Arzi sür

Hant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten . Jetzt :
Friedriohslr . 203
tO - g , 5 - 7 . Sonnt . 19 - 12 Uhr .

Butler ! Konig!
liefert franko garant . naturrein : Kuh -
butter , 19 Pfd . - Kolli M. 7. 50; Blüten -
Honig , ff. 19 Psd . - Dose M. 4. 59, z. Pr .
' / , Butter , ■/ - Honig M. 5. 59 294/19

J. L. Schneier , Buczacz 3, Oest .

1 greller i
und 1

BERL . IW WW. ,
Bcnsselstr . 9

kleiner SUUl
: ; stehen täglich zu : : :

Versammmlungen und Ver¬
gnügen zur Verfügung .

X X X X Vereinszimmer einige Sonnabende noch frei . X X X X

sin Kiesenposten
ISO cm breite baute

Iffocket -

pittsche
vornehm , haltbarer Möbelstoff

Inventur -

Extrapreis 5 Wert 7 50

Bei Abnahme K15n UtM
ganz . Stücke « Sm- P- IuIi .

Teppich ' Spezlalhaus

EmilLefevre
Oraiiieiistr . 158.



rapide Steigerung der Abonnenten des „ Vorwärts " — unsere Tagesauflage beträgt gegenwärtig 1 000 Exemplare —

macht es notwendig , den preis für Inserate vom 1 . fflärs cl . ab zu erböken . Wir berechnen — von diesem
Zeitpunkte ab die sechs gespaltene Kolomlzdte oder deren Raum mit 50 pf . , bei mindestens dreimaliger Aufgabe 10 % Rabatt . —

Familien » Anzeigen wie bisher 40 pf . — Kleine Anzeigen das erste ( fettgcdruchte ) Wort 20 pf . , jedes weitere Wort 10 pf .
Stellengesuche , Schlafstellen - und �immergesuche und - Angebote das erste ( fettgedruckte ) Wort 10 pf . , jedes weitere Wort 5 pf . —

Vereins » und Versammlungs » Anzeigen politischer und gewerkschaftlicher Art , die Zeile 30 pf .

Inserate " ti Z Verlag und Haupt - Expedition des „ Vorwärts " ,

Manche Mütter glauben , ihren Säuglinge » eine kräftigere Nahrung zuzuführen , wenn sie ihnen schon im frühen Alter unverdünnte oder nur wenig verdünnte Milch geben .
ohne zu bedenken , daß dieselbe so von den Kindern nicht verdaut werden kann , also nicht kräftigend , sondern als Ballast wirkt und dadurch den Appetit beeinträchtigt . Will man die
Kuhmilch kräftiger machen , so muß man ihren Nährwert erhöhen und dieses erreicht man . wenn man zu der dem Alter des Kindes entsprechend verdünnten Kuhmilch KufekeS Kinder -
rncljl hinzugibt , das durch seinen Gehalt an Eiweiß - und Mneralsloffen nicht nur den Nährwert der Milch erhöht , sondern auch die Kuhmilch durch Herbeiführung einer feinflockige »
Gerinnung im Magen des Kindes leichter verdaulich macht .

m
Wort

V alt 15 Bi

Jedes

Wort :
Pfennig .
Das erat *

fettgedruckte
Pfl - Worte mit mehr

tS Buchstaben zählen doppelt .

Verkäufe .

Bettenlagerei spottbilligst Pfand .
leibbaus Wcidenwcg neunzehn . +35 *

Wnr &incnvcrfauf , Tcppichvcrkaus
SBeibciupca »eunzebn . _ •s-Sb*

Teppiche mtlFarbenIehIern Fabrik .
Niederlage Große Franksurlerslratze S,
parterre .

fCJeiue fin
r a � � � _ Tu r die nächste

Anzeigen Njmmer xverden
In den Anaahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vorortebis ! 2Ubrt
In der Hauptexpedition Lf/zdea -

strasse 69 bis 5 Ubr angenommen .

a r b i i! c ii f) n ii d ® rofjc gvauflur tcr .
ftiakc 9, parlerre . _ If

Steppdecken , Tischdecken Weide »
weg iicun . rchu . _ fSö »
Ätrgulatoren . Freischwinger . Taschcni
uhren , verfallene Pfänder
weg neunzehn .

Weiden
• j - M

Bettenverkauf . Betiinlctte . Herrcn -
gardcroben , Damensachen , Aussteuer -
wüsche . Perfchiedenes . Spottpreise .
Verkausszcit genehmigter Ladenschluß .
PsandlcihhauS Wcidcnweg . - fZZ»

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glatNotem Inlett , zusammen l0,S0 ,
nur lPsandleihe ) AndreaSstraße 38. *

Rottofa - gestreifteS Deckbett , Unter -
belt , zwei Kissen , 18,00 , Andreas -
ftraßc 38,

_ _

PommerscheS Bauernbett , Deck-
bett , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Großes Laken , Stuck 1,00 . Pfandlcibe
Andreasstraße 38. Elektrische nach
überall . l2üK '

Gardinen . Versandhaus Jerrt -
salcmerstraße 11/12 Jnventm - Aus -
verkaus zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . 1291K *

Mäbelperkaiif in meiner Möbel
kabrit Wallstraße 80/81 , nahe Spiltel -
markt . Insolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zmück .
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind . Klciderspiiid ,
Vertiko 23,00 , Ausziehtisch 10, Muschel -
bettslelle mit Federmatratze und
Keilkissen 36. Tascheusoja 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilelie 20, Ruhe -
bett 2b, ganze Eüirichtmlge » billigst .
Transport srei . 33/17 «

Jnveutur - Äusvcrkaus . Gardinen
10 Prozent Rabatt . Fenster (z. vci
Schals ) 110, 185, 22S, 285, 350, 485.
575 , 665 usw. 1201S : *

AugeschmnNte Gardinen für
I , 2, 3 Fenster zu spottbilligen
Preisen . 1202K «

Teppiche , Betten , Gardinen , An-
züge , iiiemontoiruhren , Uhrkctten ,
Steppdecken , Tischdecken , Portieren ,
Frcischwinger , Operngläser , Gas -
krönen , Pctrolcumkroncn , Bilder .
Spiegel , Dtöbel , spottbillig Leihhaus
Grülicrwcg 113. 32/3 '

Teppiede ! ( jehlerbaste ) in allen
Größen sür die Hülste des Wertes
in> Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 254/12 '

Chaiselongue , Taschensosa , Tru -
nicau , mahagoni , Nußbaum , AnSzieh
tische , Kreuzverband . Bettstellen , cm-
zelne Matratzen ganz billig . Andreas
straße 57, vorn Keller , Lazarus .

Sofa , wie neu , 21,00 . Meicke ,
Große Hamburgerstraße 18/13 . 250/20

Damenhüte , spottbillig nur Pappel
Allee Nr. 140, Eckhaus Schönhauser
Allee .

Graininophonpiattc » und Repa
raturen . Rothenburg , Pretizlaucr
straße 42. 1171 »

Federbetten Stand 10,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Teppiche ,
Steppdecken , Uhren , Goldsachen , spott
billig . Psandleihhaus Küstriner
Platz 7.

_ 126m »

Steppdecke » billigst Fabrik Große
grantturterftraße 3, parterre . fl

Getegriilieitstänfe : Paictols , An¬
züge , Hosen , Köster , Revolver ,
TcschingS , Uhren , Goldlachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

ilietsegtäscr , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
straße 131. _ 61b '

Stores 10 Prozent Rabatt . 185,
225, 295, 350, 425, 550, 675 usw. ' *

Inventur - Ausvertaus . Vorzieh -
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , creme , weiß , Fenster 135,
165 , 210, 255, 285, 325, 425 usw. ,
goldfarbig und rot Fenster 265, 285 ,
325, 450 usw. 1204K '

Tülldettdecken - weiß , creme , sür
große Betten ausreichend , 135, 225,
285 , 375, 450 —730 . Weißciibcrgs
Tepvichhaus , Große Franlfurtcr -
straße 125. _ 1805 » *

Jnvcnturpreis . Steppdecken ,
Simili . Seid - , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 160 breit , 200 lang , Hand -
arbeit /Wert 10,50 ) jetzt Stück 5,85.

Steppdecken . Gelcgcnhcilstaus , nur
so lange Borrat , 285. 365, 425, 585,
075 , 735 usw. WcißcnbergS Teppich »
baus . Große Franksurtcrstraße 125.

Jnveuwr - ' Ausverkauf . Tuchtisch .
decken mit kleinen Sticksehlern in allen
Farben , Größen , 1,85 , 2,25 , 2,75 , 3,50 ,
4,35 usw . 1208K '

Plüschtischdecken . Gelegenheits¬
kauf , mit kleinen Sttckfehlern . nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 , 6,35 , 7,50 ,
8. 45. 3,65 , 10,85 . _ 12035t . *

Möbelstoffreste in Wolle und
buntem Plüsch , zu Sosabczügen aus -
reichend , in allen Preislagen . Weißen -
bergs Teppithhaus , Große Frankfurter -
straße 125. 121051 »

Inventur - Ausverkaus . Absall -
Teppiche in allen Größen zu Spott¬
preisen . 1211K *

Bettvorleger , echter Plüsch , ein
Posten , Wert 5,65 , jetzt Stück 4,35 :
ein Posten Wert 4,85 , jetzt Stück 3,65 .
Weißenbergs Teppichhaus . Große
Franksurlerstraße 125.

_ 1212ft *

Läuferrefte in Wolle und Plüsch
sZimmcrlänge ) enorm billig . 1213K *

Teppiche , imitiert Japaner und
Pers er , 2 Meter lang , » ur 3,25 .
Weißenbergs Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125.

_ 121451 *

Jnveutnr - Preis Portieren ( zwei
Sbawls , ein Lambrrquin ) Garmlnr

4,35 , in allen Farben . _ 121551 *

Einzelne Plüsch - und Tuchgarm .

turen - norm billig . W- iß - nberg ,

Teppichhaus . Große Franfsmlei .
ftraßc 125. 121651 *

ErbStüllstores . nur so lang «

Vorrat . Stück 435. WeivenbergS

Tcppichhaus , Große
straße 125.

MonatSanziige und Winter .
Paletots von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an . sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aus Pjand -
leihen verfallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Naß , Mulack -
straße 14. 74b *

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . Dresdenerstraße 33, vom
II links _ 93/18 '

Kleiderspind , Wäschespind . Schlas -
sosa 15,00 , Chaiselongue , Küchenspind ,
Spiegel , Kommode 13,00 , Bettstelle ,
Matratze 20,00 , Pallisadenstraße 95,
Verwalter . _ 93/16 *

Gaskronen , Petroleum krönen ,
( Speisefronen , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Riesenlager . Böttcher selbst . —
Erstens : Borhagenerftraße 32 ( Stadt -
bahn , Hochbahn : Warschauerstraße ) .
— Zweite ' . ts : Ravenöstraße 6 ( Bahnhos
Wcdding ) . _ 112751 *

Kleidungsstücke . Notbedarf . Her -
rengarderobe , allerhand Anzüge , Bein -
lleider , Paletots , Damengarderobc ,
Uniformstücke . Betten , Wäsche , Stiefel ,
Nachlässe , Pattiesachen , Goldgegcn -
stände , höchstzahlend , ohne Handel ,
komme außerhalb . M. Guimann ,
Rückerstraße 8. _ 81b '

Herrenanzüge , WinterpalctotS ,
wenig geNageneMonatsgarderobevoii
5 Mark an . große Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegaute , nicht ab -
geholte Maßlachen taust man am
billigste » aus erster Quelle direkt
nur beim SchiieiderineifterFürsteiizelt ,
Zloienthalerstraße 15 nur 3 Treppen .
( Fernsprecher III , 3016 . ) 260/14 *

Bronzegaskrone » ! dreiftammig
6,00 , Gasznglauwen 9,00 l Salonaas -
krönen 15,001 Schaufenstcrlicht ! GaS -
lüren l ' /,I Zweilochgaskocher 3,00 !
Gasbügclapparati Gasvlätteisen spott -
billig ! Woblauer , Wallnertheater -
straße 32 ( GaSkocherhauS ! ) 1223K '

Hochelegante Herrenanzüge und
Pale lots ans seinstenMaßstosten 25 —40
Mark . Berkaus Sonnabend und . Sonil «
tag . Versandhaus Germania , Unter
de » Linden 21. KeineFiiialen . 1153K *

Möbel gegen Kassa ivic auch
gegen Teilzahlung bei gettnger An -
zahlung liesert Möbeljabttk Schützen -
straße 73/74 . 125051 '

Kanarleuhlihne . Scisettsche , Zucht -
Weibchen , junge , sprechende Papageien ,
auch Tausch . Koinmandantenstraße 52,
Restaurant Vogelwitt . 1259K '

Landen > Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Friihcr Koltbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hcrmannplatzj . 255lb '

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winierpaletots , feinsten Maßstossen
herrührend , 16 —38,00 . Gebrockanzügc ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , «onnlagverkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraße 63, I.

Restaurant mit Gatten zu ver -
kaufen , Miete 1100 Matt . Britz ,
Rudowerstraße 65. - sll8 '

Nähmaschinen , ohne Geld , Woche
1,00 , Uhr Gratiszugabe , gebrauchte
12,00 au. Köpenickerstraße 60/61 ,
Große Franlsurterstraße 43, Pre »z <
lauerstraße 53/60 . i83 '

Nälimalchinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1. 00. Ohne Aiizahluug . Posttartc .
Brauser , Tilsiterstraße 30. i33 '

Plüschsofa 36,00 , Schlassosa 20,00 ,
Bettstelle , Matratze 15,00 , Palli -
sadenslraße 23, Tapezierer . 94/2

Plüschsoia , Muscheisosa , Taschen
sosa . Chaiselongue , Paneclbrctter ,
spottbillig , Graudenzerstraße 2, Gu
benerstraße 54, Tapezierer . _ +40

Umzugshalber Sosa 20,00 . Beit -
stelle , Matratze , Kleiderspind . Wäsche .
spind , Spiegel , Zlusziehtislb , Bclt
schirm , spottbillig Jnvalidenstraße 10.
vorn III . _

996

Billard , kleines , mit sämtlichem
Zubehör verkauft Runge , Oranien .
straße 188. _ _ +1i

Gemüse , Vorkost - Geschäst ver -
käuslich Romintcnerstraße 14, Zigarren -
geschäst . _ _ _ t +O

Berkaufe elegante Wirtschaft so-
fort , auch einzeln , Elsasserstraße 32,
Hos parterre . 100b

Versckieäenes .

Zlufpolfterung : Matratzen 4,00 ,
Sosa 5,00 . Meicke , Große Hamburger -
straße 18/13 . 260/5 *

Kniistftopferci von Frau KokoSly
Charlottenbiirg , Goethestraße 84, I. *

PfandlcUie . Prinzcnstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 83/5 *

Patentauwalt Weilel , Gitschiner -
swaße 34a . 1732b *

schnellsördernd ,Zitherunterricht ,
Britzerstraße 14 II . 75b »

Mctallbctten , 2
110,00 , Ritterstraße 112, - Hl '

Schaukelwanne vertäust Mewcs ,
Boeckhstratze 4. 87b

Brautleute besichtigen Sie mein
großes Lager im Fabttkraum und
Keller . Möbel , Spiegel . Polster .
waren . SaalseldS Möbelspeicher ,
Krautstraße 50. Kein Laden , daher
die billigen Preise . 38b

Flottaehendc Gasiwittschnsten ,
auch mit Malerialwaren - Geschäjt , in
emporblühendeii industttcllen Städten ,
zu verkaufen . Anzahlung 2000 bis
10 000 Mark . Agenten verbeten .
Offerten an Louis Linzner , Witten -

Anzüge enorm billig .
Küstrmerplab 7.

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -

Bauparzellen , genehmigicr Be -
bauungsplan , ohne Straßenland -
Abtretung , ll ' A Mellen vom Zentrum
Berlins , Quadratrute 3 Mark , ver -
kaust Schulz , Rixdors , Lenau -
sttaße 12/13 . 2763b *

Abeifinierpumpen , 8,00 bis 100,00 ,
alte 5,00 , Schläuche 0,40 , Erdbohrer
umsonst . Wolff , Pumpensabrik , Zlcker-
straße 81. _ _ _ flOl *

Andersen > Pianos . Bcqucuisic
Ziatcnzahlung . Schillingstraße 38. *

Seifengeschäft krankheitshalber
sofort verkäuflich Buchholzerstraße 8.

Kanarienauswahl Dresdener «
straße 53, Portal I. 1- 63*

Freischwinger , sür Schuld an -
angenommen , billig zu verlausen .
Haukwib , Rcichenbergerstraßc 17. 7gb

Zigarrengeschäft , gutgehend , mit
Wohnung , billig , Demmincrstraße 32.

Gemüsegeichäft mtt Kohle » vev
zugShalber sofort zu verkansen . Er -
fragen bei Weißer , Settowerstraße 3.

Franlsutter
1217K *

Eigene Scholle , Parzelle 1400
Mark , unter äußerst günstigen
Zahlungsbedingungen . Lerkäufcr tag -
lich bei Tahlemann , Mariend ori
( Chriswskirchhos ) , Endstation der
Straßenbahn . _ _ flll

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 , ge-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wicncrstraße 6, Ackcrstraße 113. 83b

Junge Frau muß schleunigst sechs
Zimmer Möbel verkaufen , darunter
Gardinen , Steppdecken . StoreS , Tisch -
decken , GaSkronen , Bilder , Salon -
garnitur , Paneelsosa 50,00 , jeden
annehmbaren Preis . Landsberger -
straße 42, II . . 34b

. Kinderwagen , sast neu , verlaust
Jendretzke , Sirelitzerstraße 3. +33

Grünkramgeschäst , Holz und
Kohlen , vertäust sosott Battsch , Urban -
straße 33. _

836

Restaurant verkäuflich , billig wegen
Verzugs nach außerhalb . Miete 1200 .
Zwei Stuben und Küche , Vereins -
zimmer mit Pianino . Zahlstelle .
Urbanftraße 7. 30b

Roscnthalerstrasie 57, 1. Etage .
Kein Laden . Neu eingetroffen :
Große Posten Tüllbettdecken , ' Stück
1,65 —7,35 , über zwei Betten Stück
5,65 —14,50 , abgepaßte Gardinen ,
Fenster 1,35 —0,65 , Stores , weiß und
creme , 1,45 — 11,50 , Gardinenrcste zu
1 —1 Fenstern spottbillig . Gardinen «
Zweig . Gelegenheitskäuse . 288/1 *

Rosenthalerstraftc 57, 1. Etage .
Kein Laden . Teppiche mit Neinen
Farben - und Webesehlern , Läuser -
sioffe , Portieren , Tischdecken , Stepp¬
decken, große Posten , spottbillig .
Gardinen - Zweig . Gelegenheitsläuse . '

Lichtenrade , Baup arzellcn am
Bahnhos . Heiett , Berlin , Branden -
buraitraße 1. 234/16 »

Nähmaschinen . Nachweis Geld ,
Teilzahlung , sosottige Lieferung .
Bochumerstraße 24, Mechaniker . Post -
karte . _ t72 *

Tandem sofort verkäuflich . Küche ,
Feurigstraße 4. _ tl04

Kanarienhähne , Seisettweibchen ,
Zuchtaiffgabe MterS wegen . Weißensce ,
König - Chaussee 24 a, Huthmann , und
Greisswalderstrabc ' 31, Restaurant .

Kanarienroller 6,00 : Vottchläger .
Seijettstamm . Schloßplatz 2. 93/20 ;

BerkehrSlokal der Gewerkschaften ,
VereinSzimmer , 20 bis 130 Personen ,
noch frei . 10 Ps. Seydelstraßc 30.

Zwei Vereinszimmer mit Pianino
noch einige Tage frei . Meinen
Freunden und Bekannten «mpsehle
ich mein echt Potsdamer Stangen -
hier . Achtungsvoll A. Dalg , Slalitzer -
straße 5l,52 . _ +3*

Bcreinszimmer mit Pianino noch
einige Tage zu vergeben . Restaurant ,
Löwestraße 21.

_ 119151 '

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emil
Pankrath , Köpenick , Müggelheimer .
straße 40. g3b

Herr , einwohnen ,
Gubenerstraße 12.

billig , Dröseier ,
+40

Gut möblierte Schlafstelle sür zwei
Herren , Roftockerstraße 11, vorn I
links .

_ j72
Möblierte Schlafstelle , Hecht ,

Graunstraße I, vorn I.
_ +128

Möblierte Schlafftclle , Herrn ,
separat , 10,00 , Marlusftraße 18, Aus
gang 8, I. Hejcmann . +133

Schlafstelle sür Herrn Wilhelnfl
straße 3, Hos links , HI . ( schwerdtseger .

Mletsgesuch *
Junger Kontorist sucht Schlafstelle .

Preisofferten . Taabeiiutzung ' Post -
amt 56. 104b

Arbeitsmarkt

Stellengesuche *

Setzer - »Dmcker- Mrlhitj
sucht Buchdruckcrci Ritterstr . 71 ,
Ausgang 6.

_
85b -

Grundierer
für Krastgrunbiermaschincn , speziell
im Grundieren von Tapetenleisten
und in allen dazu gehörenden Neben .
arbeiten bewandert , tüchtiger Arbeiter .
gesucht . Offerten mit Lohnanspttichei .
an die 253L *

Goldleiftenfabrit Parchim i . M.

�3�Bergolder
f. Barock , farbig u. Versilbern können
sofort gut lohnciidc Bcschästigung er -
halten . 2o2L '
Cioidlcistenfabrik Parchim i. M .

Elsholz , Komiler , ftei .
straße 6.

GropiuS
23S0b *

Bolkshumorist Balzö , auch Ge
sellschast , Manteuffelstraße 41. +12 »

Bölkssänger . Gesellschaft Ante .
Matinee frei , Swinemünderstraßc 1.

Gnörich , Volkshumottft , auch (sie-
scllschasi , Fcnnswaße la . 1026 *

Blinder Stuhlffechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliejert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1468b

SteUenAngedotO .
Schlossergesellen und Konstrul

üonsarbciter verlangt R. Blume , Char -
lottenburg , Schillcrstraßc 37. 88b '

Rahmenmachcr ,
langt Kunstanstalt
ftraßc 27.

tüchtigen , ver -
Mg Ritter -

Hausierer , tüchtige , sür Stadt ,
Provinz , sür gewimirciche Haus
haltungsartikcl , wollen ihre Adresse
unter „Verlaus " , Berlin 52 posl -
lagcrnd , niederlegen . 976

Bauschloffer verlangen Wille .
Engwer , WiIhclmShaoencrstraßc16 . +72

Tüchtige Schlosser auf . Gitter
werden verlangt . H. Gaebel , ( schone -
berg , Helmstraße 3. +104

Barockvergolder , der auch ver -
filbern kann verlangen Petzold , Klein ,
Schöneberg , Eisenacherstraße 43. +104

Ehrenerklärung . Die Beleidi -
gungen , die ich Fräulein Emma
Horwald zugefügt habe , nehm « ich
zurück , erkläre dieselbe sür ebrenhast .
Frau BörS , Reichenbergcrstraße 47.

Säle wochentags , Sonntags und
2. Osterseiertag frei . Reue Roß -
straße 3.

_ 80b

Kaufe Nähmaschinen , Fahrräder ,
Möbel . Aeustergerluig , Ritterstraße 22.

Humoristische Gesellschaft mit
sozial -jattttschem Programm sür ersten
Osterseiertag gegen hohe Bezahlung

esucht . Offerten erbeten an
i. Herlitz , Ober » Schöneweide ,

Rathenaustraße 2. II . 130SK

Borarbettermeister sür kleine
Metallwarensabttk zur Herstellung
von Bestecks . Meisem , Gabeln ,
Löffeln usw. absolut selbständig ,
findet lohnende , dauernde «eschüsii .

Sung.
Offerten an Richard Heike ,

iaschincnsadrik , Berlin O. , Neue
Friedrichstraßc 37. 1307K

Vermietungen .

VVohnnnge »
Oudenarderstraste 36, 37. SS,

billige , gesunde Kleinwohnungen sosott
und L April . Näheres Wirt 37. »

Hermaiinstraffe 62, Rixdott , neues
daus , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon , Zubehör , sofort
ülligst zu vermieten .

_
12235t *

Kleine billige Wohnungen find zu
vermieten Dunckerstraße 21. 32b *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , einen oder
/wei Herren , Preis 30 Mark , Neuen -
mrgei slraßc 22, vorn I. Graul . 86b

- ' . Uvl ' liertcs Zimmer , sosott ,
Kochtnsli , Boxhagencrstraße 14/15 .
vorn IV . _ _ +40

Schlafstelfen .
Teilnehmer zur möblierten Schlas -

stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -
bergerslraße 26, HI .

_
7862

chlafstcUc sür Herrn , separat ,
Ritlerstraße 124, Hos III . Elsholz .

■ Blnseustepperin , Handnäherin ,
bessere Sachen , verlangt Sachse , Rix .
dort , Pannierslraße 63.

_ +119
"

Arb eitert » aus Kragen ünb
Manschetten verlangt BcrnaczinSky .
Stolpi ! ch«straße�4 . _ _ +56
�Blusen - Zusammensetzettn im, außer
Hause verlangt BernaczinSIy , Stol -
vischcsiraße 4. +56

Mamsells verlangt Rosen -Röcke
thal , Zorndottcrstraße 43. 31b

Feinplötteriu verlangt scheuer -
brandt , Schönholzerstraße 7. +S3

Zustierer �m- ' �iaea
verlangt bei hohcni Lohn und
dauernd . Stell . Adr . sud 0. U. 8490
Rudolf Mosse , Frantjuttetttr . 33.

Deutseher Holzarbeiter -
Verband .

Wegen Streik und Differenzen ist

Hsllg ftriüilhlilikn
von Treppengeländer - Arbeitern
( Drechsler , Tischler , Stellmacher ,
Pollerer , Maschinenarbetter und
Bildhauer ) von der Treppengeländer «
sabrik Joseph Drechsler , Gubener »

straße 33,-
von Perlmuttarbeitcrn , Horn - u.
Hülfsarbeiter » von der Firma
MramowSki u. Steiner , Köpenicker »

straße 33 :
von Einsebern vom Bau Gerhardt
in Halcnsce , Schweidnitzerstr . 6 und 7 ;
von Tischlerei Angriek , Heizlörpcr »
Verkleidung nach folgenden Bauten :

Bau Loiimidt , Halensee , Joachim -
Friedttchstr . , Ecke Halberstädter ,

Bau Albrecht . Chariolleubiirg ,
Giesebrcchtstr . 13,

Bau Theislng , Taubcnstraße , Ecke
Markgrasenslraße ,

Bau Vlaiier , Schüneberg , Grüne »
waldstraße 31,

Bau «ipporling , Schöneberg , Eise -
nacherstraße 83 /

und Tischlern von Ebers Möbel -
tischlerei , Manteuffelstraße 22, und
von Parkettbodenlrgern vom Bau

Schoffow , Giesebrcchtstr . 11.
VI « Ortsvervesltuni ; .

Wetstensee . ®i
14 Jahre , nachmittags .
Toppel , Sedanstrnße 82.

chulmädchcn, 12 bis
nittags . verlangt

+123 -
Knabenhosen - Arbeiiettn , Knaben

Stoffblnsen - Arbeiterin . Waschblnsen -
Arbeiterin verlangt Laasex , Brunnen -
straße 84.

_ 656 *

Faisonhemden - - Arbeiterinnen im
und außen » Hause . Fürle , Arkona -
platz 1 U. _ +92 »

Stepperinne « Kinderkleidcr ver¬
langt Evers , Wittstockerstraße 18. »

Zeitungsfrauen sindcn sosort
lohnende Beschästigimg Mtonaer -
straße 138. _ 38/14 *

Zeitungsfrauen finden dauernde
Beschäftigung Schützenstraße 22. •

9m « rbettsmarkt durch
eesuuderen Druck hervargehobeu »
« uzeigr « kästen 40 Pf . p » . Zeil » .

Möit8NZol, «ei8 llgs Vergolder
Berlin Blumenstr . 38

sucht einen lcdigen tüchtigen

( ärimdierer
nach außerhalb Zu
mittags von 8 —10 .

erfragen vor -
225/5

Annahme - Stellen
für „ Kleine Anzeigen " .

Outvn :
Wengeid , Frankfurter Allee 79.
Gustav Bogel . Koppenstr . 83.

ILnrclauten :
L. Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul , Barnims » . 42.

Zsorttsn :
H. Raschle . Ackerstr . 36.
F . Trapp . Wgenerstr . 24.
Karl Mars , Lychenerstr . 123.
Karl Weifte , Wicsenstr . 41/42 .
L. Dechaud , RuHeplatzftr . 24.
H. Bogel » Demminerstr . 32.
A. Tieft , Jnvalidenstr . 124.

Ziinreltvosten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

iSiici « e » t « n :
H. Werner . Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder , Kreuzbcrgstr . 15.

Kilclen :
St . Frift , Pttnzenstr . 31.
F . Gutschmidt , Kottbnser Damm V.

tziüclantOu :
Paul Böhm . Lausitzcr Platz 14/15 .
P . Harsch . Engel - User 15.

Cimriottrndnrx :
Scharnberg , Sescnheimerstr . 1

I ' riettriolindvrK :
O« Seikel » Kronprinzenstr . 50.

Itix « i « rr :
M . Heinrich . Prinz Handjerhstr . 7.
Eonrad » Hermaimstr . 50.

Wilh . Bäum�Mattin�u' thcrstr . öl.
_ _ _ _Weißensce :
W. Reske . Sedanslr . 105.
Jnl . Schillert , ttönig - Chanssee 33a .

Br iniolcvncivrr :
P . Gursch , Provinzstr . 108.

LppWtMtlicher Redakteur : Kgns Weber . Bprlii, . Mr den Inseratenteil vxrcMv . : DK. Glocke , Bcrluü Krück u. Verlag : Borwärts Bu. chdcuclerpi u. BtrlagsanMt Kaul Singer & Co. . Berlin SW
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Bei grSBmn Huttragen entipredienden Rabatt , jf

partei - Hngclcgcnbeiten .
Am Dienstag , den k . März » 8 Uhr abends , finden in

Groß - Berliu die Generalversammlungen der Wahlvcreine statt ,

welche fich mit dem Normalstatut und den Satzungen für die

Einzclkreise beschäftigen .
Wie bitten Partei und Gewerkschaften , au diesem Tage

keine andere » Veranstaltungen zu treffen .
Der AktionS - Ansschuß .

Pankow . An Stelle der regelmäßigen Wahlvereinsversammlung
findet heute abend 8' /2 Uhr im Lokal Roczhcki , Kreuzstr 3 - - 4, eine
öffentliche Versamnilung der 3. Wählcrklasse statt . Referat des
Stadtverordneten Genosfen Küter - Schöneberg über : Die Ver -
tretung der arbeitenden Klasse in den Gemeindeparlamenten . "

Der Vorstand .

Mahlsdorf . Am Donnerstag , den 1. März , abends 8 Uhr ,
findet im Lokale von Arndt , Bahnhofstraße , eine Hausväterversamm »
lung der Schulsozietät statt . Da wichtige Schulangelegenheiten auf
der Tagesordnung stehen , ist es Pflicht aller Parteigenossen in dieser '
Versammlung zu erscheinen .

Hausvater im Sinne des Gesetzes ist, wer einem eigenen Haus -
stand vorsteht und Steuern bezahlt .

Vorort - ff ackmcbteii .

Zur Seweincketvahlbetvegimg .
Die Agitation unserer Gegner zu den Gemeindevertreterwahlen

ft : Rowawes - Neuendorf ist in vollem Gange . Zwar haben sie nicht
den Mut , öffentliche Versammlungen mit freier Diskussion einzu -
berufen , desto niehr sucht man hinter verschlossenen Türen gegen die

Sozialdemokratie mobil zu machen . Welcher Art dkcse Agitation ist ,
zeigte eine am Sonnabend im Regelschen Lokal in Nowawes ab -
gehaltene Versammlung der Mitglieder des Hirsch - Dunckerschen Ge -
Werkvereins , der auch der Abg . Goldschmidt und Vorschullehrer Hecht -
Neuendorf beiwohnten . Nachdem ersterer über ein gewerkschaftliches
Thema emen Vortrag gehalten , nahm der Vorfitzende , früherer Gemeinde -
Vertreter Lüscher das Wort , um seinem Aerger Lust zu machen , daß er
bei der letzten Wahl in Nowawes einen so glänzenden Reinfall er -
litt und von den Sozialdemokraten aus dem Rathause verdrängt
wurde . Er gab seiner Freude Ausdruck , daß ein Kompromiß der
bürgerlichen Parteien zu den bevorstehenden Wahlen zustande ge -
kommen sei , was zu großen Hoffnungen berechtige . Insbesondere
die Tatsache , daß diesmal in zwei Bezirken gewählt wird , fei außer -
ordentlich günstig für die bürgerlichen Wähler : von den
2000 Wählern tn NowaweS seien höchstens 8<X> Sozial -
demokraten ; die übrigen könnten bei intensiver Agitatton für die

bürgerlichen Parteien gewonnen werden ? es müsse den Sozial -
demokraten ein zweites Spandau bereitet werden . Aus dem

ersten Bezirk könnten dieselben schon in diesem Jahre verdrängt
werden , der zweite müsse in zwei Jahren erobert werden . Redner
erging fich in heftigen Ausfällen gegen den Genoflen Zubeil , dem -
selben Aeußerungen in den Mund legend , die derselbe nie und
nirgends getan hat , und betonte , daß sich die Versammelten für zu
verständig halten müßten , um mit Sozialdemokraten zu diskutieren . Herr
Schwarz , einer derneuaufgeftellten Kandidaten , wünscht , daß die Agitation
auf jeder Kindtaufe und Hochzeit betrieben werden müsse . Gemeinde -
Vertreter Oelmann - Neuendors gibt seiner Entrüstung Ausdruck , daß
ihn der „ Vorwärts " einen Paradearbeiter genannt habe ; es gäbe
hier Sozialdemokraten , die man einfach als Halunken bezeichnen
müßte . Vorschullehrer Hecht - Neuendorf führte aus , daß die Sozial -
demokraten nichts von sich hören lassen , dafür desto intensiver im

geheimen agitieren ; er wüßte , daß dieselben diesmal einen ganz
schlauen Trick ersonnen hätten , den er aber noch nicht verraten könne ;
aber die bürgerlichen Parteien haben Minen gelegt , die schon im richtigen
Augenblick explodieren würden . Für das Geistesniveau der Ver -

sammlung war es bezeichnend , daß diese Phrasen mit stürmischem
Beifall aufgenommen wurden . In dieser Tonart bewegte sich die

Diskussion bis in die erste Morgenstunde ; auch Abg . Goldschmidt

nahm daran teil und empfahl den Versammelten , eS den Sozial -
demokraten in punot » Organisafton und Agitatton gleichzutun , dann

würden auch Erfolge erzielt werden . — Wenn wir auch dieses Kraft -
meiertum , was sich in der obigen Versammlung breitmachte , nicht
überschätzen , so haben wir doch keinen Anlaß , in der Agitation
nachzulassen , sondern eS muß die Pflicht jedes aufgeklärten Arbeiters

sein , dafür zu sorgen , daß unsere Kandidaten in beiden Orten mit
einer Majorität gewählt werden , die den Hirsch - Dunckerschen
Phraseuren das Wiederkommen verleidet . Darum auf zur Agitatton I

Erscheine jeder in der heute im Schmidtschen Lokal stattfindenden
Versammlung , um den Hirsch - Dunckerschen die gehörige Antwort

auf ihre hinterlistige Takttk zu geben .
Der Wahlmodus für die Gemeindevertreterwahlen in NowaweS

ist nun definittv festgestellt worden ; danach findet die Wahl der
Vertreter der 3. Klasse in zwei Bezirken statt ; der erste Wahlbezirk
umfaßt sämtliche Straßen westlich der Priefterstraße und die an der

westlichen Seite der Priesterstraße gelegenen Häuser Nr . 41 — 81,
der zweite Wahlbezirk besteht aus sämtlichen Straßen östlich der

Priesterstraße und den an der östlichen Seite der Priester -
straße gelegenen Häusern Nr . 1 —40 . Bei den diesmaligen Wahlen
sind in , 1. Bezirk ein Vertreter ( Kandidat Genosse Karl Gruhl ) , im
2. Bezirk zwei Vertreter ( Kandidaten die Genossen Ernst Zöllner und
Karl Gomoll ) zur dritten Abteilung der Gemeindevertretung zu
wählen . Die Wahl für den 1. Bezirk findet statt in der Turnhalle .
Auguststraße , für den 2. Bezirk im Lokale von Regel . Lindenstraße ,
am 19. März von nachmittags 4 Uhr bis abends 8 Uhr . —

In Miihlenbrck wurde der Genosse Barsch zum Kandidaten
aufgestellt . -

In Hcrzfelde kandidiert der Schuhmachermeister Schröder
für unsere Partei .

Die Geineindewahl in Britz findet am 16. März statt und zwar
für die dritte Abteilung von 2 bis 6 Uhr , dann wählt die zweite
und zuletzt die erste Abteilung .

Gemeinde - Mts .

Der Boranschlag der Gemeinde Pankow für das Rechnungsjahr
1906 balanziert in der Hauptzusammenstellung sämtlicher Einnahmen
und Ausgaben mit 5 971 057,75 M. Davon entfallen auf die Haupt -
Verwaltung in , Ordinarium 1 179 000 M. , im Extraordinarium
1 901 230 . 92 M. , auf die Realschule 130 750 M. , auf die Gemeinde «

> schulen 252 100 M. , auf die Armen Verwaltung 79 000 M. Für die

f KrankenhauSverwalttmg , welche zum erstenmal im Etat erscheint und
nur für ein halbes Jahr in Frage kommt , sind 39 000 M. aus -

geworfen . Für die Kanalisationsverwaltung sind im Ordinarium
211000 M. und für das Extraordinarium 1124 000 M. eingesetzt .
Der Voranschlag für das Rieselgut Mühlenbeck ist von 136 200 M.
auf 132 700 M. niedriger eingestellt infolge des Ausfalles an Erträg -
nissen , welche durch die erst angelegten Berieselungsflächen entstanden
sind . Der Voranschlag deS Wasserwerkes ist im Ordinarium mit
165 300 M. eingestellt und im Extraordinarium mit 566 000 M. —
Was die Einnahmen anbelangt , so ist zu bemerken , daß der
kommunale Steuerzuschlag von 120 Proz . auf
110 Proz . herabgesetzt ist . Die Einnahmen aus den
direkten Steuern beziffern sich auf 576 800 M. , ein Mehr gegen das
Vorjahr von 42 500 M. Von den indirekten Steuern bringt die

Umsatzsteuer 200 000 M. , die Biersteuer 21000 M. , die Ver -

gnügungssteuer 1600 M. und die Hundesteuer 13 800 M. Die Aus -

gaben der Gemeindeverwaltung beziffern sich auf 114066,36 M. —

Die Ausgaben der Amtsverwa' ltung bettagen 44100 M. Dabei ist
hervorzuheben , daß vier neue Amtsdienerstellen eingesetzt sind ,
welche den Titel „ Polizeisergeanten " führen sollen . Für die Ge -

samtverwaltung kommen 51 900 M. zur Verrechnung , darunter allein
für „ Schreibhülfe " 29 000 M. — Für den Neubau von Gemeinde -
schulen sind 225 630 M. ausgeworfen , desgleichen für den Bau eines

Realgymnasiums 250 000 M. Für den Bau des Kranken -
Hauses als letzte Rate 240000 M. . insgesamt für das
Krankenhaus 600 000 M. Für Straßenpflasterungen sind ein -

gesetzt 821 000 M. und für den Ankauf von Grundstücken 270 000
Mark . Zu den Schullasten der Gemeinde in der Höhe von 252 100 M.
und zur Tilgung und Verzinsung von Anleihen zu Schulbauten
aufgenommenen Anleihen in der Höhe von 54 689,47 M. leistet
Vater Staat ganze 7000Mark als Staatsbeiträge .
Wahrlich ein netter Beitrag zum SchuluuterhaltungSgesetz .

Der Etat der Gemeinde Wilmersdorf stellt sich in diesem Jahre
in Einnahme und Ausgabe genau aus 3 113 305 M. oder rund

3' /t Millionen Mark niedriger als im Vorjahre . Das Weniger wird

durch das Herabgehen des Extraordinariums um rund 4 Millionen

erzielt . Die ordentliche Verwaltung ist dagegen um 733 140 M.

gestiegen , lleberschüsse werden erzielt durch den Steueretat :

2�702 713 M. , die Gemeindeeinkommensteuer mit 90 Proz . Zuschlag
1 510 000 M. . Gewerbesteuer ergibt 73 000 M. , Grundsteuer mit

2,3 vom Tausend 1 344 000 M. . Umsatzsteuer zu 1,5 Proz .
500 000 M. , Hundesteuer 40 000 M. und Lustbarkeitssteuer 9500 M.
An Kreissteuern werden 775 000 gezahlt . Der Wert der Liegen -
schaften und steuerpflichtigen Gebäude wird auf 560 Millionen Mark

geschätzt . Die Liegenschaften ergeben einen Ueberschuß von
29 800 M. Zuschüsse erfordern folgende Verwaltungen : Gemeinde
327 508 M. . Polizei 149 500 M. . Hochbau 37 040 M. . Tiefbau und
Kanal 713 430 M. , Armenetat 50 300 M. . Schulwesen 516 590 M. .
Feuerlöschioesen 77 835 M. , Kapital - und Schuldenverwaltung
810 261 M. Das Exttaordinarium beläust sich auf 3 397 165 M.

Der von dem Gemeindevorstande FriedrichshagenS mit der Etat -

beratungSkommission aufgestellte Gemeindehaushaltsetat
für das Rechnungsjahr 1906 balanziert in Einnahme und Ausgabe
mit 528 500 M. Nach dem Entwurf lverden die Steuerzuschläge von
130 auf 145 Proz . erhöht . Diese Erhöhung wird notwendig durch
die Kosten für die Kanalisatton , der Verivaltung , der GesuudheitS -
polizei , insbesondere aber durch die von Jahr zu Jahr größer
werdenden Ausgaben für Schulen , Annen - und Waisenverwaltung .
Die Positionen der Einnahme des Etatentwurfs setze » sich zu -
sammen : aus Vorjahren 100 M. , gewerbliche llnternehnmngcn
83 905 M. , Kanalisation 58 000 M. , Kurpartverwaltung und Ver -

schönerung des Ortes 2300 M. , Baupolizeiverwaltung 1800 M. ,
Verzinsung und Tilgung der Gemeindeschulden 220 M. , Gemeinde -

grundstücke 3275 M. . Straßen und Wege 106 M. , Feuerlöschwesen
240 Mark , Gemeinde - , Amts - und Standesamtsverwaltung
4329 Mark . Volksschule 9381 Mark , höhere Schulen 29 821,85
Mark , Gesundheitspolizei 3775 Mark , Armenverwaltung 522 Mark .
indirekte Steuern 37 650 M. . direkte Steuer » 293 054 Dt. , insgemein
21,15 M. — Die Posittonen der Ausgabe bestehen aus : den

Vorjahren 1000 M. , gewerbliche Unternehmungen 64 531 M. , Kanali -
sation 58 000 M. , Kurparkverwaltung und Verschönerung deS Ortes
8562 M. , Baupolizeiverwaltung 3065,90 M. , Verzinsung und Tilgung
der Gemeindeschulden 17 970,18 M. , Gemeindegrundstücke 3100 M. ,
Sttaßen und Wege 33 993,25 M. , Feuerlöschwesen i960 M. , Ge -
meinde - , Amts - und Standesamtsverwaltung 69 852 M. , Volksschule
116 546,57 M. . höhere Schulen 69 500 M. , Gesundheitspolizei
13 145 M. , Armenverwaltung 21 905 M. , indirekte Steuern 55 M. ,
direkte Steuern 46 000 M. , insgemein 4314,10 M. — Die S p ezial -
etat ? schließen ab in Einnahme und Ausgabe : der Betrieb der

Pferdebahn mit 32 605 M. , das Realgymnasium 66 500 M. , die

Wasserleitung 46 800 M. , die Kanalisation 58 000 M.

Charlottenburg .
Freie Volksbühne Charlottcnvurg . Die heute Mittwoch , abends

8>/z Uhr , im Volkshaufe stattfindende ordentliche General -

Versammlung der Charlottenburger Freien Volksbühne , auf die
wir an dieser Stelle nochmals hinweisen , wird durch einen Vortrag
des Herrn Dr . B r o h über „ Gerhart Hauptmann " ein -
geleitet werden . — Die nächste Vorstellung findet am Freitag ,
16 . März , statt . Zur Aufführung an diesem ersten Theaterabend des
neuen Geschäftsjahres gelaugt Leop . Kampfs Revolutionsdrama
« Am Vorabend " . Die Mitglieder werden dringend gebeten ,
noch vor diesem Termin die abgelaufenen Mitgliedskarten bei ihren
Zahlstellen gegen neue umzutauschen , da am letzten Tage der An -
drang zu groß und die Arbeit des Ausschreibens nicht ohne Un -
bequemlichkeiten zu bcwälttgen sein würde . Neueintretende
Mitglieder , die den Wunsch haben , bereits der Auf -
führung des Kainpfschen Dramas beizuwohnen , werden
darauf aufmerksam gemacht , daß bei Anmeldungen , die
nach dem 13. März einlausen , eine rechtzeitige , für diese
Vorstellung bereits gültige Aufnahme in den Verein statutengemäß
nicht mehr angänglich ist . Zahlstellen sind : E. Müller , Rosinen -
straße 3 ( Volkshaus ) ; A. Wilk , Kirchstt . 30 ; Friedr . Paesler ,
Schlüterstt . 8 ; Franz Schmidt , Wilmersdorferstr . 130 ; Konsum -
verein , Wilmersdorferstr . 27 ; Konsumverein II . PotSdainerstr . 12 ;
Gustav Bigalke , Schloßstr . 26a : Wilhelm Murrer , Wilmersdorf ,
Eislebeuerstr . 14 ; Küsler , Wilmersdorf , Lauenburgerstr . 20 .

Rixdorf .
Ein ganzes Geschäft zusammengestohle ». Durch einen Zufall

sind jetzt zahllose Diebstähle ans Tageslicht gebracht worden , deren
Ausbeute zur Gründung und weiteren Versorgung eines Geschäftes
herhalten mußte . Seit etwa einem Jahre war der 26jähnge Haus -
diener Rudolf Glösen in dem Seifenversaudhaus . Heimchen " in der

Arndtstr . 23 beschäftigt , mußte aber vor einigen Tagen wegen Un -

regelmäßigkeiteu entlassen werden . Die bisherigen Arbeitgeber
des jungen Mannes hatten keine Ahnung davon , daß dieser
bereits seil Oktober v. I . selbst Inhaber eines Seifengeschäfts in der

Weisestr . 49 in Rixdorf war , noch lveniger aber vermuteten sie , daß
sich G. den weitaus größten Teil seines Warenbestandes im Laufe
der Zeit zusammengestohlen hatte . Allerdinas war das Verschwinden
größerer Warenmengen schon längst aufgefallen , doch man ahnte
nicht , daß der Hausdiener wie ein Rabe stahl . Erst ein Zufall
führte zur Entdeckung dieser Tatsache . Gestern hatte der Siede -

meister der Seifenfabrik , welcher dem erwähnten Versandhaus die
Waren liefert , in Rixdorf Bekannte besucht und kam dabei auch an
dem Geschäft des G. vorüber . Er wäre jedenfalls achtlos weiter -

gegangen , wenn er nicht zufällig den ihm bekannten früheren HauS -
dieiter in den . Laden hätte stehen sehen . Dem Siedemeister kam
die Sache verdächtig vor , er trat an das Schaufenster heran , sah zu
seinem Erstaunen am Geschäft den Namen des Hausdieners und
entdeckte , daß viele der im Schaufenster ausliegenden Waren aus
dem Versandhause stammten . Nach Berlin zurückgekehrt , machte er
den ehemaligen Arbeitgebern des G. von seinen Wahr -
nehmungen sofort Mitteilung . ES wurde die Kriminal -

Polizei in Kenntnis gesetzt und in Gegenwart der Be -
stohlenen schleunigst eine Haussuchung in dem G. ffchen Geschäft vor -

genommen . Das Ergebnis war ein überraschendes ; fast das ge -
samte Warenlager tvar zusammengestohlen . Seifen , alle möglichen
Toiletteartikel , ferner Besen , Bürsten . Pinsel , Einkaufstaschen ,
Scheuertücher , Glühstrümpfe , kurz und gut alles , was man in
besseren Seifengeschästen käuflich erhält , war in dem G. ' schen Laden

zu finden und alles war gestohlen . Das ganze Warenlager wurde
beschlagnahmt und der „Geschäftsinhaber " verhaftet . G. ist bereits

siebenmal vorbestraft . Mit seiner „Selbständigkeit " dürfte es nun
wieder für längere Zeit ein Ende haben .

Pankow .
Eine neue Verkehrsverbindung zwischen Berlin und Pankow ist

projekttert . Es handelt fich um eine Automobilomnibusverbindung
Berlinerstraße —Schönhauser Allee —Opernhaus —Markgrafenstraße bis

zum Kreuzberg . Die Gemeinde Pankow gedenkt in allernächster Zeit
einen Vertrag mit der Direktion des neuen Unternehmens abzu -
schließen .

Zu einem Monat Festungshast begnadigt wurde der zu 6 Monaten

Gefängnis verurteilte Administrator Grollmus vom Rittergut
Miihlenbeck , das der Gemeinde gehört . Grollmus war verantwort -
lich gemacht lvorden für einen Zusammenstoß seines Fuhrwerks mit
einem Sttaßenbahnwaaen , wobei der auf dem Wagen sitzende Ge -
meindesekretär Franke seinen Tod fand . Das Gnadengesuch war
vom Gemeindevorstand und der Gemeindeverttetung befürwortet
worden .

Schöneberg .
Die letzte Stadtverordneten - Bersammlung arbeitete im Eiltenipo .

In kaum fünfzig Minuten wurden nicht tveniger denn 23 TageS «
ordnungspunkte erledigt . Die Vorlage , die Errichtung einer

Freibank betreffend , die schon in einem Ausschuß beraten wurde ,
hat der Magistrat Plötzlich zurückgezogen . Die früher gehegten Bc -
denken Ivegen Unterbringung der Freibank auf dem Schulgrundstück
in der Ebersstraße sollen jetzt nicht mehr bestehen . Mit dem Polizei «
präsidiuln soll deshalb in Verhandlung getreten werden .

Bezüglich der Einführung der obligatorischen Fort -
bildungsschule bemertte Stadtv . Zobel , daß eine derartige
Einrichtung in verschiedenen Nachbargemeinden bestehe und daß
Schöneberg in dieser Beziehung nachhinke . Der Magistrat
antwortete , daß er am 10 . November 1905 beschlossen
habe , die obligatorische Schule zum 1. April 1906 zu errichten ,
sofern der Staat gemäß eines früher gefaßten Beschlusses die

?esamten
Kosten übernimmt . Dann würde der Magistrat der Ver -

amnilung das bereits fertig vorliegende Ortsstatut zur Zustimmung
übersenden .

Gelegentlich der Nachbewilligung von 300 M. für das Gewerbe -
gericht regte Stadtv . Gotheiner an , die Wahlen zum Gewerbe -
aericht an einem Sonntage stattfinden zu lassen , wie dies
schon in einem Nachbarorte der Fall sei , eine Anregung , die schon
längst von sozialdemokratischer Seite gegeben worden ist . Genosse
Küter hob bei dieser Gelegenheit die Unzulänglichkeit der Wahl -
lokale hervor . Es sei vorgekommen , daß die Wahlhandlung ab -
gebrochen werden nmßte , weil die Räumlichkeiten nicht genügten .
Auch bei der Zulassung zur Wahl seien von dem Wahlvorsteher
Schivierigkeiten bezüglich der Legitimatton gemacht worden . Hier
solle der Magistrat Remedur schaffen .

Einem Ausschuß überwiesen wird eine Magistratsvorlage , die
Errichtung einer Bedürfnisanstalt im neuen Berliner Ortsteil be -
treffend . Die Kosten für diese Anlage sind auf 11 300 M. ver -
anschlagt .

Da aus dem Etatsausschusse ein Mitglied ausscheidet , verlangten
unsere Genossen entsprechend unserer Fraktionsstärke diesen Sitz .
Obwohl wir lediglich unser Recht geltend machen , auch der Etats -
auSschuß unter der Bummelei der bürgerlichen Vertreter öfter be -
schlußunfähig ist , will man von einem zweiten Sozialdemokraten in
diesem Ausschüsse nichts wissen . Die Sache ging an den Wahl -
ausschuß .

Lichtenberg .
Achtung ! GrwcrdegerichtStvahlen ! Am Montag , den 5. März .

finden die Wahlen der Beisitzer zum hiesigen Gewerbegericht statt .
Die Wahlzeit ist nachmittags von 3 —8 Uhr . Gewählt wird in vier
Bezirken . 1. Bezirk , Wahllokal : Lokal von Schwarz . Dorfstraße .
2. Bezirk , Wahllokal : Lokal von Gursch , Frankfurter Chaussee .
3. Bezirk , Wahllokal : Restaurant Schwarzer Adler . Frankfurter
Chaussee . 4. Bezirk . Wahllokal : Aula der Gemeindcschule , Krön -
Prinzenstraße .

Zu wählen sind acht Beisitzer aus dem Stande der Arbeit -
nehmer .

Zur weiteren Agitation findet am Freitag , den 2. März , im
ganzen Orte eine Flugblattverbreitting statt . Die Gewerkschasts -
genossen sowie die Mitglieder des Wahlvereins ersuchen wir , sich an
derselben zahlreich zu beteiligen . Je mehr Kräfte sich zur Ver -
fügung stellen , umso leichter ist die Arbeit . Treffpunkt in den be -
kannten Bezirkslokalen . Gleichzeitig geben bekannt , daß am Sonn -
tag , den 4. März , mittags 12 Uhr , eine öffentliche Versammlung
stattfindet . Tagesordnung : Die Bedeutung der Gewerbegerichte für
die Arbeiter . Referent : Arbeitersekretär Genosse Ad. Ritter . Dis -
kussion . I . A. : Das Wahlkomitee . A. Buse .

Friedrichsfelde .
Die Gemeindeverttetung beschloß in ihrer letzte » Sitzung , von

der Landesversicherungsanstalt Brandenburg ein Darlehen von



160 000 m. zu S' /s Proz . aufzunehmen . Die Aufnahme von
t 500 000 M. bei der Kreissparkasse BeeSkow - Storkow zerschlug sich,
da letztere ihre Zusage zurückzog . — Der Schulvorstand beantragte
im Anbau des Karlshorster Schulhauses die Einrichtung eines
größeren Zimmers zwecks Zeichen - und Gesangunterrichts ferner
Einrichtung von Gasbeleuchtung . Genosse Pinselcr beantragte /
gleichzeitig dort auch eine Brausebadeinrichtung für die Schulkinder
zu schaffen . Dieser Antrag wurde zurückgesiellt , die Kosten für den
Antrag des Schulvorstandes in Höhe von 700 M. bewilligt . — Die
Bewilligung zur Verlegung des Druckrohres nach dem Rieselfeld
Münchehofe in die Provinzialchaussee ist eingetroffen . Die Gemeinde
hat an die Provinzialverwaltung per laufenden Meter und Jahr
0,10 M. zu zahlen . Diesem Vertrage wurde zugestimmt .

Bei der Wahl eines zweiten Waisenrates für Karlshorst bean -
tragte Genosse Pinseler , Frauen zur Waisenpflege heranzuziehen . Er
fand aber damit keine Gegenliebe , es wurde ein Herr Thom - Karls -
Horst gewählt .

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete der Antrag des Ge -
meindevorstehsrs : „ Bewilligung von Kosten für die Vorarbeiten zum
Bau eines Rathauses " . War schon den meisten Gemeindevertretern
dieser Antrag ganz plötzlich gekommen , so überraschte es noch mehr ,
daß ans dem Platz eines jeden Vertreters ein vier Seiten langes
Schriftstück des Gemeindevorstehers znr Begründung des Antrages
lag . Zum Staunen der meisten Anwesenden wartete der Gemeinde -
Vorsteher auch gleich mit dem Entwurf eines Architekten aus
Berlin auf .

In der schriftlichen Begründung , die die bestehenden Verhältnisse
als unhaltbare fchilderte , war darauf hingewiesen , daß die Be -

völkerung in den letzten 10 Jahren um 105 Proz . zugenommen
habe , und sich die Verwaltungsgeschäfte erheblich vermehrt hätten .
Die Fertigstellung der Nord - Ost - Kreisbahn , deren Endstation
Friedrichsfelde sei , auch die Kanalisation mußten herhalten , um die

Notwendigkeit des Rathansbaues darzutun . Aber alle aufgewandte
Mühe des Gemeindevorstehers war erfolglos . Derselbe erklärte , vor
ein paar Jahren brauche der Bau nicht in Angriff genommen zu
werden , man möge doch wenigstens die erforderliche Sumnie von
10 bis 14 000 M. zur Ausarbeitung eines Voranschlages bewilligen und
mit der Anfertigung den Verfasser des vorgelegten Entwurfs beauftragen .
Der Gemeindevorsteher riet auch gleichzeitig von der Ausschreibung
einer Konkurrenz zur Erlangung von Entwürfen ab , da seiner Meinung
nach ein besserer Entwurf nicht hergestellt werden könne . Die Kosten
des Rathauses sollten nach dem vorgelegten Entwurf zirka
RX) 000 M. betragen . Alle Gemeindevertreter , die das Wort zur
Sache nahmen , bestritten die Notwendigkeit eines Rathauses .
Genosse Pinseler kritisierte die Augenblickspolitik . Im Oktober v. I .
seien im neuen Amtsgebäude in der Wilhelmstraße drei Wohnungen mit

zusammen 10 Räumen durch Beamte bezogen ! es mögen erst diese
Räume zu Bureauzwecken benutzt werden . Redner begrüßte die ,
Ivenn auch po8t kestum erfolgte Vorlegung einer schriftlichen Be -

gründung , nur sei die Benutzung heute nicht möglich . Gerechtes Er -

staunen rief die Unsinnigkeit des sogenannten dreiblättrigen Klee -
blatteS sGemeindevorsteher und die Schöffen Ullrich und Pechardscheckj
hervor . Pechardschcck empfahl die jetzige Wohnung des Vorstehers

zu Bureauzwecken zu benutzen . Der Vorsteher möge sich ander -
ivärts Wohnung suchen usw . Der Gemeindevorsteher zog seinen An -

trag vorläufig zurück .

Nowawes .

Die am Mittwoch stattgefundene Gemcindevertretersitzung in

Notvatves beschäftigte sich mit der ersten Lesung des Etats . Ter -

selbe schließt in Einnahme und Ausgabe mit 190 300 M. ab , und
wird eine Ermäßigung der Gemeinde - Einkommenstcuer um 8 Proz .
vorgeschlagen , so daß in Zukunft nur 132 Proz . statt bisher 140 Proz .
Zuschläge zur Staats - Einkommensteuer erhoben werden sollen . —

Ferner gab die Vertretung ihre Znstinimung zur Pflasterung des

Sommerweges und Anlegung eines Rodfahrerweges in der Linden -

straße . Die Kosten hierfür , welche insgesamt 18 000 M. betragen ,
verteilen sich dermaßen , daß die Gemeinden Nowawes und Neuen -
darf sowie der Kreis Teltow je ein Drittel zu dieser Summe bei -
steuern . — Einem Antrage der Anwohner der Ludwigstraßc aus
Pflasterung derselben wurde insoweit entsprochen , als die Vertretung
beschloh , eine Seite derselben init Mosaik belegen zu lassen ; die

Kosten hierfür betragen 262 M. ; die Pflasterung der gegenüber -
liegenden Seite wurde bis nach Legung der Kanalisationsröhren
vertagt . — In der nichtöffentlichen Sitzung kamen einige Personen -
fragen zur Erledigung . Einem Antrage des Gemeindcbaumeisters
Kluge wurde soweit stattgegeben , daß demselben eine jährliche Ent -
schädigung von 600 M. für Dienstreisen zugebilligt wurde , hingegen
ivurdc ein Gesuch des Pastors Dessin um einen Gehaltszuschuß von
600 M. jährlich abgelehnt .

Spandau .
Eine gemeinschaftliche Sitzung des Magistrats und der Stadtver -

ordneten fand am Donnerstag , den 22. Februar statt . Es handelte
sich um das Projekt der H e r st e l l u n g eines Havel -
d u r ch st i ch s in den Gödelwiesen zu Spandan . Der Oberbürger -
meister Kölze eröffnete die Sitzung und beinerkte , daß die Angelegen -
hcit in der von der Stadtverordnetenversammlung gewählten
gemischten Kommission wiederholt durchberaten worden ist . In der
letzten Sitzung der Kommission sei der Wunsch ausgesprochen worden ,
das Projekt den weitesten Kreisen zugänglich zu machen , deshalb die
Besprechung in einer gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats und
der Stadtverordneten . Stadtbaurat Paul erläuterte das Projekt .
Die Nejsierimg , die vor allein an dein Habeldurchstich ein Interesse
hat , will der Stadt Spandau eine Unterstützung von 500 000 M.
zukommen lassen , wenn die Stadt Spandau den Durchstich über -
iiiinmt . Außerdem soll der Stadt der durch den Durchstich frei
iverdeiide Havelstroin in einer Länge von 1015 Meter und durch -
schnittlicher Breite von 60 Meter nebst den dazu gehörigen Treidel -
dämmen und Ufereinfassungen unentgeltlich übereignet werden . Zur
Ausführung des Projektes müßte das Gelände auf beiden Seiten
des jetzigen Havelufers angekauft werden . Es handelt sich um ins -
gesamt 25 Hektar 57 Ar 91 Quadratmeter , eine Fläche , von deren

Umfang man sich am besten eine Vorstellung macht , ivenn man bedenkt ,
daß die ganze Altstadt nur eine Bodenfläche von 22 Hektar und 11 Ar besitzt .
lieber den Durchstich hinweg wäre eine Brücke herzllstelleii , und
damit würde eine Straßenverbindung zwischen der Wilhelmstadt und
dem Stresow geschaffen werden und zugleich eine zweite Verbindung
Spandaus �nit Charlottenburg und Berlin . Aber auch der Stadtteil
Stresow wurde von dieser neuen Stratzcnverbindung großen Vorteil
habe » , da er endlich , soweit er außerhalb der Umwallung liegt , der

Bebauung erschlossen werden könnte . Auf dem Grund und Boden
zwischen der Hambnrger Eisenbahn imd der Charlottenburger Druck¬
rohrparzelle , d. i. eine Fläche von 43,3 Hektar könnten nach erfolgter
baulicher Erschließung 16 400 Einwohner Wohnung finden ,
bei der Bebauung des nördlichen Teils der Freiheitswiesen
zwischen der Hamburger Bahn und den an der Spree gelegenen
städtischen Wiesen noch 3200 und bei Bebauung auch der südlich der
Eharlottenburger Druckrohrparzelle liegenden Freiheitswiesen im
ganzen zirka 27 000 Perfonen , denn in diesem Falle würde die ganze
der Bebauung erschlossene Fläche 72 Hektar umfassen . Die Ver -
Wertung des in den Gödelwiesen anzukaufenden Geländes ist so
gedacht , daß der Teil zwischen der Gödelstraße und dem neuen
Durchstich vollständig verkauft wird in Parzellen , die sich zur Er -
bauung von Wohnhäusern an der Gödelstraße und Herstellung von
Lager - oder ähnlichen Plätzen zwischen diesen Wohnhäusern und dem
Durchstich eignen . Der südliche Teil dieser Fläche , der schon jetzt in
einem Umfange von 80 Hektar 25 Quadratmeter der Stadtgemeinde
Spandau gehört , soll als Stätte - und Liegeplatz und zwar ganz be -

sonders für daS Ausladen von Baumaterialien für die Wilhelmstadt
beibehalten werden . Die Einteilung der durch den Durchstich ent -

stehenden Insel soll in der Weise vorgenommen werden , daß an dem

Westrande der alten Havel ei » breiter Stätte - und Lagerplatz ein -

gerichtet wird , nördlich und südlich der Verbindnngsstraße sollen auch
ans dieser Insel Baustellen verkauft werden . Für die Lage der Ver -

bindniigsstraße sind sieben verschiedene Skizzen angefertigt worden .

Ein Durchschnittspreis von 20 M. für den Quadratmeter könne beim

Kerantwortlichcr Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den

öffentlichen Verkauf erzielt werden . Das zu beschaffende Anleihekapital
beträgt 2 162 734 M, die Kosten des Grunderwerbs betragen 1 405 000
Mark , die des Durchstichs 403 769 M. Die Anleihe soll in den
ersten sechs Jahren nur verzinst und erst vom siebenten Jahre ab
getilgt werden . Falls es gelingt , vom Staate statt des angebotenen
Zuschusses von 500 000 M. einen solchen von 600 000 M. zu erhalten ,
wird die Durchführung der Angelegenheit sehr erleichtert . In der
Kostenberechnung wird ferner hervorgehoben , daß die vom Staat an
die Stadtverwaltung abzutretende Wasserfläche einen Wert von
159 000 M. repräsentiere . Die Ausführung eines Hafens würde
zirka 475 000 M. erfordern . Die Lage Spandaus erfordere die Not -
wendigkeit eines Hafens . Andere Städte haben trotz großer finanzieller
Anfwendllngen mit Hafenanlagen große Geschäfte gemacht . Rentieren
würde sich die Hafcnanlage unbedingt , aber wenn die Stadtverordneten -
Versammlung anderer Ansicht ist , so kann das Durchstichsprojekt
auch für sich allein ausgeführt werden . Mit einer nochmaligen
Empfehlung der Annahme der Vorlage schloß Redner seine Dar -
legungen . Für die Vorlage sprachen die Stadtverordneten Müller ,
Dr . Baumert , Knpke , Bender , Schmidt I ( Soz . ) , Dr . Engelhard
und Schulze , gegen die Vorlage nur Stadtrat Reinicke . Die Vor -
läge gelangte noch nicht zur Abstimmung , diese ist aber in der
nächsten Stadtverordnetensitzung zu erwarten .

Beim Absteigen von einem in der Fahrt befindlichen Straßen -
bahnwagen stürzte Sonntag abend 71/2 Uhr in der Schönwalder -
straße ein Mann so unglücklich ans das Straßenpflaster , daß er sich
ein ; Rippenverletzung zuzog . Der Verunglückte wurde in seine
Wohnung befördert , wo er längere Zeit an den Folgen des Unfalls
daniederliegen dürfte .

Ei » betrübender Unglücksfall ereignete sich am Sonntag an
dem Festungsgraben bei der Streitstraße , nahe der Havel . Der zwölf -
jährige Knabe Wilhelm Ruft , Sobn eines Gasanstaltsarbeiters
aus der Schäferstraße , begab sich auf die dünne Eisdecke
und brach ein . Der 11 Jahre alte Knabe Wollenberg wollte ihm
Hülfe bringen , brach aber , als er kaum das Eis betreten hatte ,
ebenfalls ein . Auf das Geschrei der in Lebensgefahr schwebenden
Kinder eilte der Arbeiter Peisker herbei , der durch Legen von
Brettern aus das Eis den verunglückten Wollenberg erreichte und
ans Land schaffte . Ruft war inzwischen untergegangen und als
man auch ihn wieder an die Oberstäche brachte , war der Tod
bereits eingetreten . Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg .
Die Eltern des Ertrunkenen sind nntröstlich , da sie ihren einzigen
Sohn verloren haben .

berliner I�acKmKten .
Vom Schlachtfeld der Neugier .

Am Montag , nach dem Einzug der Prinzen -
braut , hat die patriotisch erregte Menge in der „ Linden " -

Gegend wieder die bekannten Szenen aufgeführt , die den

Abschluß solcher höfischen Veranstaltungen zu bilden pflegen .
Als die Neugier genug hatte und nach Hause wollte , entstand
w ü st e r Lärm und ein wildes Gedränge . Neben der

Kranzlerschen Konditorei wurde von dem begeisterten „ Volk "
eine Schaufensterscheibe eingedrückt .

Zahlreich waren die Unfälle , die sich riach dem Einzug
und zum Teil schon vorher ereigneten . Wer etwas zu sehen
kriegen wollte , der war genötigt , sich so zeitig einzufinden ,
daß er noch vier bis fünf Stunden auf demselben Fleck stehen
mußte , che der Zug kam . Schon das ist eine Leistung , die

mancher nicht ohne Gesundheitsschädignng erträgt : Der Ver -
band für erste Hülfe hatte mit der Sanitätskolonne und
der Genossenschaft freiwilliger Krankenpfleger einen gemein¬
samen Sanitätsdienst eingerichtet . Die Helfer bekamen

reichlich zu tun : in 138 Fällen mußte Erkrankten
und Verunglückten Beistand und erste Hülfe geleistet werden .

Meist handelte es sich nur um Ohnmächten , von denen be -

sonders viele Frauen in dem Gedränge befallen wurden .

Aber auch schwerere Fälle kamen vor , blutende Wunden und

Verletzungen bedenklicher Art , mehrere Armbrüche und eine

Gehirnerschütterung . Neunmal mußten Krankenwagen benutzt
werden , um die Erkrankten oder Verletzten nach ihren
Wohnungen oder in Krankenhäuser zu bringen .

Wenn die Schaulust Befriedigung heischt , dann geht eben
alles drunter und drüber . Die „ V o l k s - Z e i t u n g ", die
— gleich dem „ Verl . Tageblatt " , der „ Morgenpost " , dem

„ Lokal - Anzeiger " usw . — durch ihre schweifwedelnde Voraus -

berichterstattung über die bevorstehenden Einzugsfreuden mit

dazu beigetragen hatte , die liebe Neugier mobil zu machen ,
will jetzt hinterher der Polizei die Verantwortung
für das entstandene Gedränge aufpacken . Das

Blatt klagt , trotz eines Niesenaufgebotes von Schutzleuten sei
die Regelung des Verkehrs nach dem Einzüge äußerst
mangelhaft gewesen , nach Auflösung der stehenden Volks -

massen habe die Polizei sich der Situation nicht

gewachsen gezeigt . Hier kommt der „ Vorwärts " wieder
einmal in die Lage , die Polizei gegen unberechtigte
Vorwürfe in Schutz nehmen zu müssen . Wenn sie
nur gewollt hätte , so wäre es ihr sehr rasch gelungen , die

patriotische Erregung der Menschen zu dämpfen . Oder viel -

mehr : Ivenn sie es nur gedurft hätte !
Bei anderen Gelegenheiten pflegen unsere Berliner Schutz -

leute sich bald genug darauf zu besinnen , daß sie am Leibe ein

paar Fäuste zum Packen und an der Hüfte einen Säbel zum
Hauen haben . Was wäre wohl am 21 . Januar geschehen ,
wenn die sozialdemokratischen Arbeiter nach Schluß der

Versammlungen nicht ruhig nach Hause gegangen wären ? !

Da hätte mal ein einziger Arbeiter es riskieren sollen , der

Polizei so entgegenzutreten , wie ihr am Montag die be -

geisterungstrunkene „ gute Gesellschaft " entgegengetreten ist .
Es hätte mal eine Gruppe von Arbeitern versuchen sollen ,

sich Zutritt zu einer etwa von Schutzleuten gesperrten Straße
zu erzwingen , wie es am Montag in der „ Linden " - Gegend
an verschiedenen Straßenecken von Scharen gutgekleideter

Personen versucht und gelegentlich auch durchgesetzt wurde .

Zugegriffen hätten die Schutzleute , ohne mit der Wimper
zu zucken!

Aber am Montag durften sie das nicht , Da

mußten sie von Weibern in Samt und Seide , die mit wildem

Gekreisch anstürmten , sich über den Haufen rennen lassen —

und durften gleichfalls nicht mit der Wimper zucken . Diese
Männer , die sonst so selbstbewußt auftreten und Respekt vor

ihrer Uniform fordern , konnten einem wirklich leid tun , wenn

man solchen Durchbrüchen toll gewordener Bürgerweiber zusah .

Der Einziigstag und die Presse . Anläßlich der Eiuzugsfeicrlich -
leiten beklagt sich wieder einmal die Presse über wenig zuvor -
kommende Behandlung . Wir finden im „ Berliner Tageblatt "
folgenden Stoßseufzer :

„ Die Tribünen zu beiden Seiten des Platzes sind schon gegen
4 Uhr besetzt . Ringsherum drängt in fünf - und sechsfachen

�Gliedern das Publikum , soweit es Zeit genug gehabt hatte , sich
hier stundenlang vorher aufzustellen . Den Vertretern der
Presse gelingt es nur mit Aufwand vieler Beredtsamkeit ,
wenigstens die vorderste Reihe dieser unruhig stoßenden
Menge eingeräumt zu erhalten . Ganz im Gegensatz zu
der vernünftigen Behandlung , die der Presse zumeist bei der

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

Krouprinzenhochzeit zuteil wurde , ganz im Gegensatz auch , wke
wir bestimmt wissen , zu den Intentionen des Polizeipräsidenten ,
im Gegensatz sogar zu der Freundlichkeit der Unterbeamten , ver -
standen einige Polizeioffiziere ihre Aufgabe so falsch , daß sie den
Vertretern der Presse die Arbeit nicht erleichterten , sondem durch
scharfe Anreden erschwerten . Nicht ohne Beklommenheit sahen wir
die Auslandskollegen unter uns , die hier wie aus einem Pferch
den Vorgängen folgen mußten und von Berliner Ungastlichkeit
und borussischer Schroffheit nun wieder werden zu erzählen
wissen . . . . "

Und an einer anderen Stelle heißt es :

„ Vor dem Schlosse hatte man die Vertreter der Presse glücklich
auf dem B ü r g e r st e i g an die Adlersäule postiert , die von
der Bahn des Zuges um mehr als eine kräftige Straßenbreite ge -
trennt war . Dort konnte man , auf den Spitzen steheno , dem

Schauspiel beiwohnen , denn die erste Reihe wurde durch eine An -

zahl von Frauen und Mädchen in Anspruch genommen , die ein

natürliches Anrecht auf Bevorzugung durch das Hofmarschallamt
haben , da ihre Gatten oder Väter dem subalternen Soldatenstand
oder der Polizei angehören .

Um 41 / Uhr , als man seine Plätze einzunehmen hatte , war

außer der Absperrung noch kein festlicher Vorgang auf dem Platz
vor dem Lustgarten zu beobachten . Die uns „vorgestellten " Damen

versuchten , sich die Zeit und die kalten Füße zu vertreiben , indem

sie in bescheidenem Maße zu „ müllern " begannen , das heißt , jene
merkwürdigen Körperbewegungen machten , die so heilsam für alle

möglichen Gebrechen sein sollen . Doch sie sahen bald ein , daß das
keine geeignete Tätigkeit für das Hochzeitsfest eines kaiserlichen
Prinzen sei , und beschränkten ihre Bewegungen auf die deS
Mundes . Sie errcgren sich ganz gewaltig darüber , daß
da drüben auf dem Lustgartentrottoir , an dem der Zug unmittelbar
vorüber mußte . so viele Leute ständen , während sie sich hier in
der weiten Entfernung aufhalten müßten . „ Die Herren da drüben

auf den guten Plätzen sind natürlich die Zeitungsleute, " meinten

sie . O, wenn sie gewußt hätten , daß wir noch mehr Grund zum
Räsonieren hatten als sie . "

Wir können mit diesen Herren kein Mitleid empfinden . Wer sich
bei jeder Gelegenheit herandrängt , muß auch gewärtig sein , ge -
stoßen und geknufft zu werden . Jeder wird so behandelt , wie er ' S
verdient .

Ter Gipfel der Begeisterung
hatte für die lieben Berliner der 2 7. Februar sein sollen
— der Tag , an dem der Kaiser das fünsundzwanzigste Jahr
seiner Ehe vollendete und des Kaisers zweiter Sohn niit seiner

' vorgestern nach Berlin gekommenen Braut den jungen Ehe -
bund schließen wollte . Aber die Begeisterung ist beträchtlich
abgekühlt worden durch den Regen , der gestern vom

frühen . Morgen an herniederrieselte und zeitweise recht er -

giebig ans das Straßenpflaster prasselte .
Ein bißchen sehr dünn waren daher die Reihen der „froh -

bewegten " Menge , die die Umgebung des Schlosses
besetzt hielt und wartete , ob es noch was zu sehen gäbe . Selbst
als am Nachmittag um �> 4 Uhr die Auffahrt der Gäste be -

gann , die zur Trauung nach deni Schlosse geladen waren ,

sah man Unter den Linden und im Lustgarten sehr viele

„ Patrioten " , die n i ch t da waren . Und auch bei den wenigen ,
die sich hinausgewagt hatten und gekommen waren , flackerte
die Flamme der Begeisterung so schwach , daß wir allen Ernstes

fürchteten , der nächste größere Regenguß würde sie gänzlich
zum Verlöschen bringen . Ja , so sind die Menschen !

Auch die Illumination hat unter der Ungunst
des Wetters zu leiden gehabt . Ter Regen ließ ja nach , als eS

dunkel wurde , aber der ( wenn das Wort erlaubt ist ) Dreck ,
der in den Straßen lag , wirkte verstimmend und scheuchte
manchen rasch wieder nach Hause . Die Geschäftsleute , die

durch die Illumination ihr Konto „ Reklamekosten " wieder ein -

mal mit Tausenden und Zehntausenden von Mark belastet
hatten , dürften von diesem Abend nicht sehr erbaut gewesen
sein . Doch sie sind durch das Wetter immer nur um einen

Teil der erhofften Wirkung betrogen worden . Es ist dafür

gesorgt , daß ihr „ Patriotismus " wenig st ens in die

Zeitung kommt . Die bürgerliche Presse , die freisinnige
wie die konservative , läßt es sich nicht nehmen , gewissenhast
über jedes Lämpchen zu berichten , das ihre Inserenten an -

gezündet haben .
Will man sich eine richtige Vorstellung davon machen , wie

das Gros der Berliner Bevölkerung über solche höfischen Ver -

anstaltungen denkt , so muß man in die ä u tz e r e n Stadt¬

viertel hinausgehen , wo die A r b e i t e r k l a s s e haust .
Tort ist es dem Arbeiter möglich , auch im Vorderhause zu

wohnen , und dort kann man daher an Jlluminatiousabenden
bei einem Gange durch die Straßen sehen , was der Arbeiter

zu der allgemeinen „ Begeisterung " beiträgt . Das Ergebnis
des gestrigen Abends lautete : Nichts ! Die Straßen der

Arbeiterviertel waren , wie immer , dunkel geblieben ,

Diebstahl eines Automobils . Ein dreistes Diebesstücköhen ist vor
dem Hause Kurfürstendamm 55 ausgeführt worden . Dort stand
abends gegen 11 Uhr ein Automobil , welches einem in dem er -
wähnten Hause wohnhaften Mieter gehört und das einen Wert von
13 000 M. besitzt . Während das Fahrzeug einen kurzen Augenblick
unbeaufsichtigt ans der Straße stand , schwang sich plötzlich ein Dieb

hinauf und fuhr davon . Der dreiste Bursche entkam mit seiner
Beute ungehindert . Das Automobil , das erst kürzlich auf der AuS -

stellung erworben war , hat roten Anstrich , ist innen rot ausgeschlagen
und Iveist ein Segeltuchverdeck auf .

Zwei schwere Straßenbahnunfälle sind gestern wieder durch den

frivolen Leichtsinn , während der Fahrt abzuspringen , herbeigeführt
worden . In der Uhlandstraße verließ der 65 jährige Kellner Friedrich
Fisch einen Straßenbahnwagen der Linie 0, trotzdem sich dieser noch
in voller Fahrt befand . Der Unvorsichtige sprang verkehrt ab ,
kam zu Fall und wurde schwerverletzt . Die erste Hülfe erhielt er in
der Unfallstation am Zoologischen Garten . — In ebenso leicht -
sinniger Weise verunglückte ein junger Mann , der in der Königs -
Chaussee von einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
herabsprang , mit dem Kopf auf das Pflaster aufschlug und ebenfalls
schwer verletzt wurde .

Bei einer braven Rcttungstat ist die 20jöhrige Tochter des Kauf¬
manns Fanal aus der Wrangelstraße 83 schwer verletzt worden .
Das junge Mädchen hatte in der Küche ain Herde gestanden und
wollte in der Bratpfanne das Mittagessen zubereiten . Dabei schlug
eine Flamme in das flüssige Fett und die hierdurch entstehende
Stichflamme traf eine am Herde hängende Küchenlampe und brachte
dieselbe zur Explosion . Die Kleidung der F. fing nun Feuer und
schreiend eilte das junge Mädchen zu den Äachbarsleuten hinüber ,
damit diese die Flammen an ihr erstickten . Plötzlich raste sie wieder
davon und eilte nochmals nach der brennenden Küche zurück . Dort

hatten sich die zwei kleinen Geschwister der F. befunden und schwebten
jetzt in der größten Gefahr . Es gelang dem jungen Mädchen , auch
die beiden Kinder zu retten und in Sicherheit zu bringen . Die
Brave hatte dabei jedoch nochmals so schwere Brandwunden am

ganzen Körper erlitten , daß sie in äußerst bedenklichem Zustande in
das Krankenhaus am Urban gebracht werden mußte .

Ei » Provisionsschwindler ist gestern von der Kriminalpolizei
verhafteMnorden . Der angebliche Reisende Ernst Ncuendorf hatte
dadurch Schwindeleien verübt , daß er fingierte Bestellungen aufgab
und die Provision dafür einstrich . N. , der schon bereits wegen
ähnlicher Vergehen vorbestraft ist , war von der Staatsanwaltschaft
steckbrieflich verfolgt worden . Nun hatte ihn sein Schicksal ereilt . '
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